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Furchtbares Familiendrama.
SchreMche Wuttalen in Bayern und Berlin.

Zn Tirschenreuth (Oberpfalz ) überfiel
der 32 Jahre alte Bäckermeister Wild seine 87-
jährige Mutter  und zertrümmerte ihr den
Schädel. Dann ging Wild in das Schlafzimmer,
in dem seine Frau und seine vier Kinder
schliefen und schlug blindlings mit dem Veil
aus ste ein. Nach der Tat wollte der Mörder
sich in einem Weiher ertränken . Da das Wasser
ihm jedoch nur bis an die Brust ging , ließ er
von seinem Vorhaben ab. Die Tat wurde erst
vier Stunden später ausgedeckt. Als die Polizei
in das Schlafzimmer eindrang , gaben die Opfer
nur noch schwacheLebenszeichen von sich. Zwei
Kinder  sind ihren Verletzungen bereits er¬
legen. Die Verletzungen der übrigen sind so
schwer, daß mit ihrem Ableben gerechnet werden

muß. Bei seiner Verhaftung zeigte sich Wild
völlig teilnahmslos , gab aber an , daß er sich
schon seit langer Zeit mit der Absicht getragen
habe , seine Familie ums Leben zu bringen und
dann Selbstmord zu verüben.

In Pankow  bei Berlin erschoß die 38
Jahre alte Frau Weber im Schlafzimmer ihrer
Wohnung ihren sieben Jahre alten Sohn
Rudolf , der noch schlafend im Bett lag , öffnete
sich dann die Pulsader und erhängte sich
an der Türklinke. Frau Weber war kürzlich
von ihrem Mann geschieden worden . Es ist an¬
zunehmen , daß sie infolge der endgültig aus¬
gesprochenen Scheidung diesen Verzweiflungs¬
schritt unternommen hat.

Aüuumng mit Hindernissen.
Schüsse und Zusammenstöße tu Satte.

I » Halle  kam es bei der Exmittierung
eines Mieters aus seiner Wohnung zu schweren
Zusammenstößen zwischen der Bewölkerung und
der Polizei , auf die aus mehreren Häusern
etwa acht scharfe Schüsse  abgegeben wur¬
den. Die Polizei erwiderte das Feuer mit
Schreckschüssen und räumte unter Anwendung
des Gummiknüppels die anliegenden Straßen»
wobei etwa 20 Personen verhaftet wurden . Un¬
ter dem Schutz einer großen Polizeiabteilung
wurde alsdann die Exmission durchgeführt. Ver¬
letzt wurde niemand . Unter den Festgenom¬
menen befand sich der kommunistische Stadtver-
ordnete Wabbel sowie eine Frau , die sich als
Nadelsführerin beteiligt hatte.

Das Henkerbeil.
Der Erzbischofvon Münster erhielt von

einem Nationalsozialisten einen Karton zu¬

gesandt, der folgendes enthielt : Erstens ein ge¬
schliffenesBeil mit Aufschriften in roter und
schwarzer Farbe: „Heil Hitler, das Dritte Reich
naht ; Gegen Pfaffen und Rom; Eure Köpfe
werden rollen". Zweitens ein mit dem Haken¬
kreuz bemaltes Begleitschreibenfolgenden In¬
halts : „Das anliegende Mordinstüment bitte
weitersenden an Ihren marxistischen Kollegen
Faulhwüer für feine Abrüstungspredigt. Wir
Deutsche wollen keine Abrüstung, wir wollen
Aufrüstung. Deutschland erwache, Brüning
verkrache, Faulhwber, das machst Du auch zu
toll, Faulhaber, Dein Maß ist nun voll, Faul¬
haber, Dein Kopf rollen soll. Von Weihrauch
und Notverordnungen wird niemand satt".

Es würde sich vielleicht empfehlen, bei künf¬
tigen Koalitionsverhcmdlungen zwischen Zen¬
trum und Nationalsozialisten in Preußen dies
geschliffene, dem Kardinal Faulhaber zugedachte
Henkerbeil auf den Verhandlungstisch nieder¬
zulegen.

Hiilerleute als Mörder.
Fünfzehn Jahre Zuchthaus für einen Dortmunder

Nazimann.

s.

Von dem SchwurgerichtDortmund wurde de
mtwnalsozialistFritz Albrecht wegen Morde

Kv" Fällen, des versuchten Mordes in einer
»alle und des versuchten Totschlages in zwk
^?üen ^ einer Zuchthaus st rase oo" wahren  verurteilt.

Anklage lag folgender Sachverhalt z>
: Nach einer Naziversammlung in Hock

üei Dortmund wurde von nationalsozio
UMcher Seite ohne,jeden Anlaß in eine Fus
f "^ Muppe geschossen. Zwei unbeteiligte Per

Nmrdön auf der Stelle getötet, eine Per
°n wurde schwer verletzt. Zwischendem Täte

Landjägern kam es kurz darauf z
Feuergefecht. Der Mörder konnte jedoc
!?- Schutze des herrschenden Nebels eni

1 ehen. Ern am Tatort verlorener Hut bracht
-6Us den Nationalsozialisten Fri

iüins? , der: bis zur letzten Stunde seine Täter
Ebnete , aber durch Zeugenaussage

viel- Qm Zeugen wurden verhört, darunte
^Ü.-Leute) einwandfrei überführt ward,

I ; r»"Eer,  ein früherer Fürsorgezög
wo/ ' emrge dutzendmal vorbestraft, un
tinn ŝederholt wegen Beteiligung an na
deren vÄ alistischen Mordtaten
Leben ebenfalls zwei Arbeitern da
ein Nnu,- Ferner wurde Albrechtübe
di eb u n^ ^ "^ ndmal wegen Einbruchs

^ «Wrteilt . Albrecht war zuerl
über un̂ sn^ kalist wechselte später zur KPT
NSDAV ^ "dete schließlich in der SA. bzn

-p.- wo er es bis zum Kassierer bracht,
Verlnuŝ w^ lsozialistischen Zeugen wurde n
klärt Lk Verhandlung gegen Albrecht ei
^turngun'-!» n bereits am Vortage von ihre
Verstärk,,ni*n gesagt worden sei, sie würden zu
Höchst-n örtlichen SA. mit Autos nac
lei . Umbracht , weil dort etwas lo
Mörderm ü5^ geblich ausgeschlossene Meuchei
?en. Nach bi» gesen Autos zum Tatort gefaf
in der Dortwi,̂ suchte und fand er Zufluch
seienden Qm̂ r Nazikaserue.  Den hie' EU.-Leuteu erklärte er. daß e

einige Mann über den Haufen ge¬
schossen  habe.

Der Staatsanwalt führte in der Anklage¬
rede aus : „Wenn man heute eine Tageszeitung
aufschlägt, liest man auf jeder Seite von Tot¬
schlag, Raub, Erschießungen und dergleichen.
Man könnte den Eindruck haben, als sei man
nicht in der Zeit des Kulturaufstiegs und der
Kulturblüte , sondern im Zeitalter des Dreißig¬
jährigen Krieges. And warum in den meisten
Fällen die Zusammenstöße? Weil der andere
eine andere politische Auffassunghat als wer
den Schießprügel hat. Der „Feind" wird kalt¬
blütig gemordet, der eigene Volksgenosse, der
uns Bruder sein sollte.'̂

(Berlin,  20 . April . Rad io dienst .)
Das Verbrechen an dem Vautechniker Hugo
Freeck. der am 24. April früh morgens in Ber¬
lin erschlagen aufgefunden wurde, hat sich als
ein vorbedachter politischer Mord  heraus¬
gestellt . Freeck, ein politisch völlig unbeschrie¬
benes Blatt , war bei den Nationalsozia¬
listen  in den Verdacht geraten , ein kommuni¬
stischer Spitzel zu sein. Er wurde von früheren
SA -Angehörigen in Steglitz lange Zeit be¬
obachtet und als diese Nazi -Tscheka glaubte , ge¬
nügend „Material " gegen ihn zu haben , einfach
„umgelegt ". Drei der Täter konnten gestern
verhaftet werden. Sie sind geständig.

Weniger Frauen im Landtag.
Im neuen preußischen  Landtag , der

422 Mitglieder umfaßt, wird sich die Zahl der
weiblichen Abgeordneten im Vergleichmit dem
alten Landtag um etwa ein Drittel vermindern.
Der Anteil der Frauen an der gesamten Ab¬
geordnetenzahl ist von 10 v. H. auf 7 v. H.
zurückgegangen. Daß verhältnismäßig weniger
Frauen als 1928 gewählt worden sind, ist eine
Folge des Anschwellensder nationalsozialisti¬
schen Mandatszahl, weil die Hakenkreuzpartei
grundsätzlich nur männliche Abgeordnete in das
Parlament entsendet.

Sie Vombe-es Koreaners.
Folgenschweres politisches Attentat i« Schanghai.

(London,  20 . April . Radiodienst .)
Während einer großen Truppenparade im
Hongkes -Park von Schanghai  schleuderte
gestern ein Koreaner eine Bombe  gegen die
Haupttribüne . Der japanische Gesandte  in
China , zwei Generale  sowie der General¬

konsul von Schanghai sind schwer verletzt
worden . Es entstand eine ungeheure Panil,
durch die viele Personen leicht verletzt worden
find und durch die es dem Attentäter gelang,
vorläufig zu entkommen.

Mldwestiibersall geahndet.
Acht Fahre Zuchthaus für einen Einbrecher.

Das Schöffengericht Charlottenburg
verurteilte den 42jährigen Kaufmann Guth» der
wegen Raubes bereits mit zehn Jahren Zucht¬
haus vorbestraft ist, wegen schwerer räuberischer
Erpressung zu acht Jahren Zuchthaus.
Guth war im März in die Wohnung des Ka¬
pellmeisters Jlja Livschakoff unter einem Vor¬
wand eingedrungen und hatte diesen, der noch
im Bett lag , mit entsichertem Revolver zur
Herausgabe von 160 RM . gezwungen . Livscha-
koss verfolgte den flüchtenden Räuber im

Pyjama ; Straßenpassanten beteiligten sich an
der Verfolgung . Einen Radfahrer wollte er
mit dem Revolver in Schach halten , die Waffe
versagte aber . Er wurde daun überwältigt.

Reparationen.
Wie in Genfer Konferenzkreisen verlautet,

ist mit einer Wiederaufnahme der Staatsmän»
nerunterhandlungen über die Reparationen
gleich nach den Pfingstfeiertagen . zu rechnen.

3ur politischen Lage.
Das zur Zeit politisch im Vordergründe

stehende Interesse an den parlamentarischen
Dingen in Preußen hält zwar noch die Gemüter
wach, ist aber immerhin im Augenblick etwas
abgeflaut. Die große Frage „Was wird ?"
findet man angesichts der Haltung der Parieren
nicht so schnell beantwortet und so sieht man
den kommenden Entscheidungenbereits wieder
mit eswas mehr Ruhe entgegen. Die Lage ist
so, daß alle Fraktionen die Dinge „an sich
herankommen" lassen wollen. Die National¬
sozialisten teilen wichtigtuerisch mit, daß sie sich
an den am neunten Mai beginnenden Reichs-
tagsarbeiten beteiligen wollen. Das sollte nun
für einen gewählten Parlamentarier , der die
Vorteile seines Mandats voll ausgenießt, eine
Selbstverständlichkeitsein; bei den Nazis ist es
das nicht. Weshalb sie dies extra betonen
müssen. Daß nun aber die Hitlerleute in:
Reichstage irgendwelche aufrichtig gemeinte
sachliche Arbeit leisten wollen, wird niemand
annehmen. Man will hingehen, um die ehr¬
lich gemeinte, vielleicht auch dringend notwen¬
dige Arbeit anderer Parteien zu stören und un¬
möglich zu machen. Man will einiges Theater
aufsühren und wird dann mit allerlei mehr oder
minder läppischen Anträgen kommen, die darauf
hinauslaufen , den Reichstag auszulösen oder
ihn sonstwie arbeitsunfähig zu machen. Es steht
zu hoffen, daß die Herrschaften am neunten Mai
damit kein Glück haben.

Wenn sich bislang an der preußischen Frage
auch nichts geändert hat, so ist doch eine gewisse
Zuspitzung der Dinge eingetreten. In dem
Berliner Zentrumsblatt „Germania", das bis¬
her im Sinne des kürzlich verstorbenen preu¬
ßischen Zentrumsführers Dr. Hetz stark den Ge¬
danken der Weimarer Koalition vertrat , tri .i
ein beachtlicherWechsel ein. Der maßgebende,
diese Richtung pflegende Redakteur des Blat¬
tes scheidet aus Wunsch des Auffichtsrates aus
der Redaktion aus. Das soll bedeuten, daß d,e
„Germana" zukünftig mehr einen Rechtskurs
pflegen wird. And zwar im Sinne des- frü¬
heren Abgeordneten von Papen, der schon im¬
mer die Meinung im Aufsichtsrat vertrat, daß
eine gewisse Loslösung von der Sozialdemo¬
kratie und eine Annäherung an die Leuschnatio-
nale Politik im Zentrum vor sich gehen müsse.
Gegen diese Forderung von Papens waren bis¬
her stets starke Gegenkräfte vorhanden. Und

ganz besonders der erwähnte Abg. Hetz vertrat
in diesen Fragen eine sehr bestimmte und sehr
entschiedene Meinung. Vor allem wußte Dr.
Heß die preußischePolitik immer so zu führen^
daß ihre Selbständigkeit gewahrt blieb, er schal¬
tete die von der rechten Seite so gern gesehene
Verquickuirgder preußischenLandespolitik mit
der Reichspolitik aus . Daher war es auch all
die Jahre möglich, in Preußen die Weimarer
Koalition beizubehalten zu einer Zeit, in der
im Reich Lutzenderlei Kabinettsbildungen mit
allen möglichen Parteien vor sich gingen. Von
diesem Standpunkt gesehen, bedeutete der Tod
des aufrechten und entschiedenen Dr. Heß schon
seinerzeit einen Verlust. Auswirken kann sich
dieser nach dem Ergebnis der jüngsten Preußen¬
wahlen in noch ungünstigerem Sinne . Dis
„Germania" ist ein privates Organ. Inwieweit
die Zentrumsparteileitung sich für diesen ihren
wichtigsten Berliner journalistischen Faktor
einsetzen wird, muß abgewartet werden. Vor¬
erst wird so getan, als sollte sich kein Gesin¬
nungswechsel in dem Blatte vollziehen. Fest
steht aber, daß der alte Nager von Papen die
Annäherung an Hugenberg anstrebt und in der
Redaktion einen Personalwechselvornimmt.

Wie schon oben bemerkt, sind irgendwelche
Besprechungen zwischenden preußischen Par¬
teien bisher nicht erfolgt. Es ist alles in der
Schwebe. Bestrebungen der Nazis, nach der
Landtagsneuwahl nun auch solche in den Ge¬
meinden und den Provinzen vornehmen zu las¬
sen, sind fürs erste vorbeigelungen. Wie diese
vorzeitigen Auslösungender Gemeinde- wie der
Provinzialvertretungen auch gänzlich sinn- und
gesetzwidrig gewesen wären. Es ist auch nicht
ausgeschlossen, daß die Nationalsozialisten, so¬
bald sie im Landtage „nichts werden können",
es mit einem Auflösungsantrage versuchen, um
gleich wieder wählen zu dürfen! Dieser Spaß
könnte ihnen freilich nur gelingen, wenn ihm die
Kommunisten zustimmten, was aber nicht so
ohne weiteres zu erwarten ist. Allerdings maß
man auch in dieser Hinsicht auf alles Mögliche
und Unmöglichegefaßt und vorbereitet sein.
Bestimmte Meldungen liegen heute in keiner
Richtung vor. Dafür aber ein Artikel des Ber¬
liner Polizeipräsidenten Grzestnski, der sich zu
dem Thema äußert und den wir auf der zwei¬
ten Seite bringen.
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Feftbleibe«;
' Ein Nachwort zur Preußenwahl

von Albert Erzesinski,
Polizeipräsident in Berlin.

Wir geben diese heute durch den
,,Soz . Pressedienst " verbreiteten Dar¬
legungen als beachtliches Diskussions¬
thema wieder . Red.

Die Lage nach der preußischen Landtagswahl
hat innerhalb der Partei begreiflicherweise zu
Erörterungen geführt . So ist in wachsendem
-matze die Meinung entwickelt worden , daß die

<? ^ "" Eratie  nunmehr eine Oppo-
sitronsstellung beziehen müsse, damit die aufge¬
blähten Herrschaften vom Braunen Haus ein¬
mal ihre Kunst zeigen könnten. Alls diese Er¬
örterungen gehen m. E . an entscheidenden Tat¬
sachen vorüber.

Zunächst folgendes : Man mag den moralischen
Erfolg der NSDAP , beurteilen wie man will:
auf ieden Fall steht fest, daß die Partei Hitlers
m drei aufeinanderfolgenden Wahlschlachten
ZreLochgesteckten Ziele nicht erreicht hat . Die
NSDAP , hat keine Mehrheit.  Sie
hat sie auch dann nicht, wenn sie sich mit
Deutschnationalen , Volksparteilern , Christlich¬
sozialen und Hannoveranern verbündet . Eine
Mehrheit der Rechten ist im Preußenlandtag
El ? Beteiligung der Zentrumsfraktion
möglich und infolgedessen liegt die Ent-
scheidüng  über den zukünftigen Kurs und
g leich die Verantwortung für alles , was in
Zukunft rn Preußen und im Reich geschehen
wird , beim Zentrum.  Wir haben nicht
den geringsten Anlaß , dem Zentrum diese Ver¬
antwortung abzunehmen oder Entscheidungen
des Zentrums durch voreilig eigene Entschei¬
dungen zu beeinflussen . Eine Ausschaltung des
Zentrums wird nur dann möglich sein , wenn
sich, die kommunistische Landtagsfraktion ent¬
schließen sollte, die am 12. April abgeänderte
Geschäftsordnung des Landtags mit den Stim¬
men der gesamten Rechten wieder herzustellen.
Wollen die Kommunisten eine solche Entschei¬
dung herbeiführen und die Verantwortung La¬
sur tragen , so sollen sie das tun . Auch das
rst nicht unsere Sorge.  Unsere Sorge
»egt auf einem andern Gebiet , nämlich in der
klaren Erkenntnis der Situation , in der Be¬
wahrung kalter Nerven und sachlicher Konse¬
quenz.

Ich kann mich des Gefühls nicht erwehren,
daß gewisse Stimmen innerhalb der Sozial¬
demokratie , die mir nichts dir nichts den Na¬
tionalsozialisten die Verantwortung zuschieben
wollen , von einer gewissen Uebereilung zeu¬
gen . Vor dem 13. März haben , wie ich genau
werß nicht wenige Leute der Sozialdemo¬
kratischen Partei ernstlich mit der Möglichkeit
gerechnet, daß Hitler wenn nicht im ersten, so
doch im zweiten Wahlgang die Reichspräsident¬
schaft erobern würde . Das ist nicht geglückt,
und dis Zuversicht und der Stolz des republi¬
kanischen Lagers waren ob dieses Erfolges be¬
greiflich und erklärlich . Wie können aber heute
dieselben Leute , die bei den Reichspräsidenten¬
wahlen einen durchschlagenden Erfolg Hitlers
für möglich hielten, ' heute über den Ausfall der
Preußenwahlen erschrocken sein?

Was nun die taktische  Lage der Sozial¬
demokratie angeht , so ist sie denkbar einfach und
daher auch denkbar günstig . Verhängnisvoll
aber würde es sein und von den Massen unserer
Partei niemals verstanden werden , wenn wir
irgend etwas tun würden , um den National¬
sozialisten den Weg zu Preußen und zur Reichs¬
regierung zu öffnen . Mit aller Entschiedenheit
mutz ich mich gegen die Auffassung wenden , daß
ein verärgerter Rückzug in die Opposi¬
tion  der Partei dieienige Kraft zuführen
würde , die sie zur Erfüllung ihrer großen ge¬
schichtlichen Aufgaben braucht. Die Ansicht, daß
die Sozialdemokratische Partei in Preußen
durch dreizehnjährige Regierungstätigkeit mürbe
geworden sei, ist völlig abwegig . Man muß
endlich einmal offen darauf Hinweisen , daß
unsere Parteifreunde in Württemberg seit Jah¬
ren in einem heftigen Oppositionskampf gegen
die Regierung Bolz -Bazille stehen und trotzdem
schlecht abgeschnitten  haben . Desglei¬
chen haben unsere Parteifreunde in Bayern
jahrelang außerhalb der Regierungsverantwor¬
tung in der Opposition zur Regierung Held ge¬
standen und waren dennoch nicht imstande,
einen erheblichen Stimmenverlust zu verhin¬
dern . So hat in Oberbayern -Schwaden die So¬
zialdemokratie 28,2 Prozent ihrer Stimmen
verloren , in Franken 20,5 Prozent , in der
Pfalz 19,5 Prozent , in Niederbayern 21,6 Pro¬
zent und in Württemberg 26,4 Prozent . Da¬
gegen hat sich die Partei in Pommern , Schles¬
wig -Holstein , Frankfurt an der Oder und Merse¬
burg gut gehalten und im Erotz-Berliner Be¬
zirk und in Hamburg bis zu 12,5 Prozent , in
Ostpreußen sogar 13 Prozent gewonnen.

Es wird nun vielfach behauptet , daß die
Tolerierungspolitik die Partei in eine schwie¬
rige Lage gebracht habe . Dazu habe ich fol¬
gendes zu sagen : Man mag über die Tolerie¬
rungspolitik denken wie man will . Es steht
jedoch fest, daß die Kommunisten,  die

Tolerierungspolitik auf das heftigste be-
iedo
sie
kämpft haben , trotzdem überaus schwere Ver¬
luste im Wahlkampf erlitten haben . Im übri¬
gen muß auch einmal festgestellt werden , daß
alle wirtschaftlichen und politischen Gründe , die
man zur Erklärung des Stimmenrückganges
der SHstaldemokratn anführen kann, nicht stich¬
haltig sind. Glaubt wirklich jemand , daß die
Not , die allgemeine Verzweiflung über die
Wirtschaftslage in Berlin , in Hamburg und in
Ostpreußen geringer seien als sonstwo? Aus
den Ereignissen in Pommern und Schleswig-
Holstein zeigt sich deutlich , daß es nicht so sehr
wirtschaftliche und politische Gründe gewesen
sind, die einen Rückgang der Partei veranlaßt
haben , als vielmehr — Offenheit tut not —
organisatorische Gründe.  Was im
Norden und Osten Preußens möglich war,
konnte im Süden und Westen des Reiches nicht

möglich sein. Es ist daher diesmal nicht so sehr
Aufgabe der Partei , sich über die taktischen
Fragen den Kopf zu zerbrechen, für welche in
erster Linie Zentrum und Kommunisten ent¬
scheidend sind, sondern mit aller Kraft an die
Steigerung unserer organisatorischen Schlag¬
kraft Heranzugehen. Die gewaltige Belebung
der Bewegung durch die Eiserne Front hat sich
— das zeigen die Wahlergebnisse deutlich —
nur kurz und keineswegs gleichmäßig auswir-
ken können. Den Kampf mit verdreifachter
Kraft fortzufetzen, das ist die Aufgabe , nichts
anderes.

Ich halte meine Feststellungen für so selbst¬
verständlich, daß ich es nicht niedergeschrieben
hätte , wenn nicht auch ein Teil der Partei¬
presse Auslassungen gebracht hätte , die von
einer inneren Unsicherheit zeugen . Was soll
es beispielsweise heißen , wenn in einem west¬
deutschen Parteiblatt die Befürchtung aus¬
gesprochen wird , daß die Nationalsozialisten
Provinziallandtagswahlen und Kommunalwah¬
len erzwingen könnten. Das können sie nur.
wenn sie einen übereinstimmenden Mehrheits¬
beschluß im Landtag und im Preußischen
Staatsrat  erzielen . Eine solche Mehrheit
ist für sie ohne das Zentrum nicht vorhanden.
Ich kann es daher nicht verstehen , wenn man
das Zentrum geradezu zwingen will , den Na¬
tionalsozialisten für diese und für andere Tor¬
heiten Mehrheiten zu stellen . Es bleibt dabei,
daß die Lage für uns taktisch überaus einfach
ist. Wir haben es nicht nötig, , uns die Köpfe
anderer Leute zu zerbrechen. Wir haben nur
eine Aufgabe : alte Kräfte  der Arbeiter¬
bewegung in nie dagewesener Weise zu mo¬
bilisieren  und sie für die weiteren Aus¬
einandersetzungen bereitzustellen.

Was aber die Preußenregierung angeht , so
muß und wird sie die Geschäfte mit Entschieden¬
heit und Sicherheit solange weiterführen müs¬
sen, bis der Landtag mit Mehrheitsbeschluß
eine andere Entscheidung getroffen hat . Und
dann werden wir werter sehen!

Me SA. Wied ftnanrieel.
Für die aufgelöste SA . haben sich feudale

Freunde  gefunden , die stch um ihre Finan¬
zierung bemühen . Frau Viktoria von
Dirksen  in Berlin schwingt für sie den
Bettelsack. Sie hat Herrn Goebbels in ihren
Salon gezogen und hat Frau Goebbels der
Exkrowprinzefsion vorgestellt und nun hoffen
die feudalen Herrschaften alle , daß demnächst in
Preußen wieder das wilhelminische System ans
Äuder kommen werde . Dafür kann man schon
einmal betteln gehen . Also schreibt Frau von
Dirksen:

„Excellenz Frau Viktoria von Dirksen, Mit¬
glied der Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft, bittet
um eine Gabe  zwecks Unterstützung der
Wohltätigkeitseinrichtungen der aufgelösten
SA .- und SS .-Verbände wie Küchen, Lazarette,
llnterkunftsräume für Erwerbslose , Haus-
Pflege . . . Quittungen gehen direkt durch das
NS .-Hilfswerk zu."

Da ist die Finanzierung einer aufgelösten
Organisatioin geschickt als Wohlfahrtsfürsorge
getarnt . Der Kundige aber schaut hinter die
Kulissen ! Welche Ehre für die SA .-Mitglieder,
Laß Exzellenz Viktoria von Dirksen mit guten
Beziehungen zum Exkronprinzen sich um sie be¬
müht ! Man weiß , daß die Hälfte der SA .-
Mitglieder aus Rot -Front rekrutiert worden
ist. Welches Glück für ehemalige Rot -Front-
Kämpfer , aus der Umgebung von Friedrich-
Wilhelm und Cäcilie milde Gaben entgegen-
nehmen zu dürfen!

Hohe Ehrung des Gründers der Olympischen
Spiele.

Pierre de Loubertin,  der Gründer und
verdienstvolle Ehrenpräsident der internationa¬
len Olympischen Spiele , erhielt von der grie¬
chischen Regierung eine besondere Ehrung.
Anläßlich eines Vortrages , den de Coubertin
in Bern hielt , überreichte ihm der griechische
Gesandte im Aufträge seiner Regierung einen
silbernen Kranz mit einer Widmung , in der
die Verdienste de Coubertins um die Wieder¬
belebung des alten Sportgeistes gewürdigt

wurden.

Theorie und Praxis.
Die Urlaubsreifen sind von der Reichsbahn

verbilligt worden . Die Unternehmerpresse be¬
grüßt mit besonderem Nachdruck den Versuch
der Reichsbahn zur Belebung des Reiseverkehrs.
Dieselbe Unternehmerpresse schreit jedoch Zeter
und Mordio , wenn die Gewerkschaften bei den
zur Zeit schwebenden Manteltarifverhandlungen
sich gegen den Abbau des Urlaubs zur Wehr,
setzen. Der Urlaubsabbau ist zweifellos von
den Unternehmerspitzen den Arbeitgeberverbän¬
den empfohlen worden ; denn bei fast allen

Manteltarifverhandlungen bildet er zur Zeit
den Hauptstreitpunkt . Bedauerlicherweise ist im
Buchdruckgewerbe auch noch ein Schiedsspruch
gefällt worden , der festlegt , daß „in Anbetracht
der Notzeit nur 70 Prozent des zustehenden
Urlaubsgeldes bezahlt " werden soll . Also nicht
nur den Kurzarbeitern , sondern auch den Voll¬
arbeitern soll der Urlaub geschmälert werden.

Zu der von der Reichsbahn angestrebten
Belebung des Reiseverkehrs und zu den Not¬
rufen der Kur- und Erholungsorte paßt das
alles wie die Faust aufs Auge . Das Reichs-
verkehrsministerium , das Hotelgewerbe , die
Bäderverwaltungen — alles macht Anstrengun¬
gen , damit das Sommerfrische -Gewerbe dieses
Jahr nicht völlig pleite geht, da mit einem grö¬
ßeren Ausländerzustrom nicht zu rechnen ist.
Auf der anderen Seite aber nimmt man den
Arbeitern und Angestellten die letzten Groschen,
die vielleicht noch zur Not eine kleine Er¬
holungsreise ermöglicht hätten.

3660 Mark geraubt.
(Berlin,  28 . April . Radi odienst .1

In Zepernick bei Bernau wurde heute ein
dreister Raubüberfall auf einen Postsekretär ver¬
übt, bei dem den Tätern eine Geldtasche mit
etwa 3068 Mark Rentengelder in die Hände fiel.
Die Täter konnten unerkannt entkommen.

Anhalt.
In Dessau (Anhalt ) hielten die Rechts¬

parteien eine gemeinsame Besprechung ab. als
deren Ergebnis mitgeteilt wird , daß man be¬
schlossen habe, sich zu einer Regierungskoalition
znsammenzuschlietzen.

Reichskanzler Dr . Brüning verläßt in Be¬
gleitung von Staatssekretär Dr . von Viilow
und Ministerialdirektor Dr . Zechlin heute Eens.
Er wird am Sonnabend vormittag in Berlin
eintreffen.

Der Reichskanzler  führte am Donners¬
tag wieder zahlreiche Besprechungen mit dem
amerikanischen Staatssekretär Stimson und dem

englischen Ministerpräsidenten . Am Abend ver¬
abschiedete er sich von der internationalen Presst
mit einer programmatischen Darstellung der vor¬
läufig abgebrochenen Verständigungsverhand-
lunqen.

Die Reichsregierung hat die englische Ein¬
ladung zur Lausanne«  Konferenz am iz.
Juni angenommen.

Der Haushaltsausschuß  versagte sjjr
eine Ausgabe der Reichsregiernng in Höhe von
586 886 RM . „zur Aufklärung der Bevölkerung
über die Absichten und Ziele der Reichsregie¬
rung " die Genehmigung.

Die Preußische Staatsbank (Sex,
Handlung) ermäßigt ihren Zinssatz im Anschluß
an die Reichsbankdiskontsenkung um 8,8 Pro¬
zent. Diese Senkung gilt für den Verkehr nisi
Banken . Für den Eeldverkehr mit Nichtbanken
werden die neuen Sätze erst im Anfang
kommenden Woche festgelegt.

Der nationalsozialistische Abgeordnete
Dr . Ley  hat Strafantrag wegen Mißhandlung
durch die Polizei bei seiner Festnahme ans An¬
laß des Wels -Zwischenfalls gestellt. Er glaubt
mit dieser Dreistigkeit seine eigene Schande
verwischen zu können.

Der Gesetzentwurf zur Aenderung Lei
Invalidenversicherung,  der zur Zeit
vorbereitet wird , soll, wie von zuständiger
Stelle versichert wird , sowohl dem Reichsrat als
auch dem Reichstag zugeleitet werden . Danach
wäre also eine Regelung auf parlamentarischem
Wege beabsichtigt.

Wie aus Neuyork gemeldet wird , hat Präsi¬
dent Hoover  seine Bereitwilligkeit erklär!,
für den Präfidentenposten erneut zu kandidieren.
Seine Nominierung dürste in Kürze erfolgen,

Für Pfingsten verausgabt die Reichsbahn
wieder Rückfahrkarten  mit 33 )4 Prozent
Ermäßigung . Die Karten gelten vom 11. bis
zum 23. Mai . Die Vorverkaussfrist beträgt NM
Tage.

Bei verschiedenen Orten der Mosel sind
Bergrutsche  eingetreten , wodurch eine
Straße verschüttet wurde.

Der ehrliche Zechpreller.
Von

Ernst Herneck.
(Nachdruck verboten .)

Franz Schmidt hat mir diese Geschichte selbst
erzählt:

Hunger und das Gefühl : „Fetzt ist doch alles
gleich" — hatten ihn veranlaßt , in das Lass zu
treten . Er hatte eine Tasse Kaffee und ein paar
Brötchen zu sich genommen und besaß keinen
Heller , die kleine Zeche zu bezahlen . Der Mann
in der weißen Jacke , stellte ihm nun schon das
vierte Glas Wasser auf den Tisch, und Franz
Schmidt schien es , als sähe er ihn bereits mit
ausgesprochenem Mißtrauen an. Eben blickte er
wieder sehr interessiert nach dem Kleiderrechen,
wo neben ein paar protzigen Mänteln Schmidts
dünner Ueberrock hing — er hatte offenbar be¬
reits eine Ahnung , daß mit dem dauerhaften
Gast etwas nicht in Ordnung war . Wenn man
sich doch ungesehen aus dem Staube machen
könnte ! Die Drehtür war ja ganz nah , aber
ohne Ueberrock konnte er doch nicht weglaufen.
Was war er eigentlich schuldig ? Achtzig
Pfennige — eine Mark höchstens! Ob er sich
noch eine Zigarette kommen ließ ? Aber er hatte
Hemmungen , fürchtete auch, den Eintritt der
Katastrophe dadurch zu beschleunigen . Und es
war so warm hier uno das Orchester sang . Zum
Kuckuck: Zechpreller ! Wegen einer lumpigen
Mark ! Im Wiederholungsfall stand darauf

aus!
Zas tat der elegante Herr denn so lange am

Kleiderrechen ? Paletotmarder ? Na — meinen
wird er wohl hängen lassen, dachte Franz
Schmidt . Aber nun ereignete sich etwas , das ihn
sehr interessierte . Der Herr, der eben am
Kleiderrechen sich zu schaffen gemacht, war auf
seinen Platz zurückgegangen, aber eben wie er sich
setzen wollte , trat ein Mann in einem braunen
Ueberrock auf ihn zu und sprach leise auf ihn ein.
Polizei , dachte Schmidt , man sieht das dem
Braunen auf hundert Schritt an , winkte dem
Kellner , zog ziemlich umständlich seinen Mantel
an und entfernte sich mit dem Braunen . Es
war plötzlich still in dem Lokal geworden : die
Gäste hatten die Bedeutung der Szene wohl er¬
faßt — da war wieder einmal einer hoch¬
gegangen ! Aber das war schließlich nichts
Außergewöhnliches . Und Franz Schmidt half
das Ereignis Wer seinen eigenen Fall nicht
hinweg.

Nun trat der Mann in der weißen Jacke an
den Tisch Schmidts , „Entschuldigen der Herr
— ich werde abgelöst ! Und wartete . Franz
Schmidt trat der Schweiß auf die Stirne.
„Kann ich einen Augenblick den Wirt sprechen?"
fragte er. Der Mann in der weißen Jacke sah
ihn mit einem merkwürdigen Blick an und
winkte einem Herrn , der einige Tische entfernt
bei einem Gast saß und nun sofort herankam.
„Der Herr hier möchte Sie sprechen, Herr Bau¬
mann !" Der Kellner entfernte sich.

,Womit kann ich Ihnen dienen ?"
Kranz Schmidt hatte das Gefühl , als sei ihm

die Kehle zugeschnürt. Er sah die fragenden
Augen des Herrn auf stch gerichtet ; die Höflich¬
keit schwand zusehends aus dem noch jungen
Gesicht.

„Ich bitte sehr um Entschuldigung — ich
befinde mich augenblicklich in großer Verlegen¬
heit . .

„Das heißt . Sie können Ihre Zeche nicht be¬
zahlen ", sagte der Wirt.

Franz Schmidt nickte.
„Ich könnte Sie natürilch der Polizei Wer¬

geben, das wissen Sie . Aber Sie scheinen mir
kein „Professional " zu sein. Wie hoch ist Ihre
Zeche?^

„Ich glaube , rund eine Mark.
„Ich will Ihnen was saßen : Sie können die

Mark abverdienen , wenn Sre wollen . Mit Ee-
schirrwaschen. Wenn Ihnen das aber nicht be-
hagt , können Sie auch gehen."

„Ich will gerne arbeiten ."

„Gut , dann kommen Sie , nehmen Sie Jhis
Garderobe mit ."

Franz Schmidt holte seinen dürftigen Ueber-
zieher und seinen Hut und folgte dem Wirt in
me Küche. „Der Mann wird eine Stunde Ge¬
schirr waschen," sagte der Wirt zu einem der
Männer im weißen Kittel . Man schien hier dis
Situation nicht außergewöhnlich zu finden.
Franz Schmidt wurde an einen großen Bottich
mit heißem Wasser gestellt und begann schwei¬
gend die Tassen und Teller , die auf einem
Tisch neben dem Bottich standen, zu waschen
und auf den Tisch an der anderen Seite zn
stellen, wo ein Knabe das Geschirr abtrocknete.
Kein Mensch sprach ein Wort zu ihm . Nach
einer Stunde etwa erschien der Wirt wieder,
wechselte ein paar Worte mit dem Koch und
sagte dann zu Schmidt : „Ihre Zeit ist um.
Wenn Sie sich aber sin Nachtessen verdienen
wollen , können Sie noch bleiben ."

„Ich wäre Ihnen sehr dankbar", sagst
Schmidt . ^

„Es geht Ihnen wohl sehr übel ? Was sind
Sie denn früher gewesen ?"

„Bankbeamter ."
„Oh ! Und — verzeihen Sie , wenn ich frage!

— wie sind Sie da so . . . so herabgekommen?
„Die Bank ist verkracht und es ist mir nicht

gelungen , einen neuen Posten zu finden ."
Der Wirt schien einen Augenblick zu über¬

legen , ging Wer dann schweigend weg . Franz
Schmidt wollte sich nun aus seinem Ueberrock
ein zweites Taschentuch holen . In der Vrust-
tasche dieses Ueberrocks fand er eine dicke Brief¬
tasche, die ihm nicht gehörte . Verwundert
öffnete er die Tasche — ein Bündel Tausend-
markscheine! Franz Schmidt fühlte , wie ihm
plötzlich die Knie den Dienst versagen wollte»/
wie sein Herz rasend pochte. Aber er war sich
auch sofort darüber klar, was das zu bedeute»
hatte : der Mann , der verhaftet wurde , hatte
ihm die Tasche in den Rock praktiziert . El»
Dieb jedenfalls , der sich des gestohlenen Gutes
entledigt hatte ! Und nun war er im Besitz der
Tausendmarkscheine. Indes — sie gehörten ihn!
nicht. Franz Schmidt fand , daß es schlimmere
Situationen geben kann als die , die Zeche nM
zahlen zu können ! Die Versuchung, die da a»
ihn herantrat , war unerhört ! Plötzlich alel
kam ihm ein Gedanke. Er nahm einen der
Scheine und besah ihn näher . Und atmete auf!
gefälscht ! Gott sei dank! Er bat den Koch,
den Wirt zu rufen . Dieser war etwas erstaunt,

„Es ist vorhin im Lokal jemand verhaftet
worden ?"

„Ja . Ein schwerer Junge offenbar , denn
waren nicht weniger als vier Detektive
Lokal !"

„Ich finde in meinem Ueberrock, der nekeh
dem Pelz jenes Mannes hing , diese BE
tasche? ' .

Der Wirt öffnete die Tasche und bekam eins»
roten Kopf . „Was wollen Sie damit tun ? ..

„Ich werde auf das Revier gehen und W
Tasche abgeben . Ich habe Ihnen davon Mv
teilung gemacht, weil ich — in meiner Lage
vielleicht einen Zeugen brauche . . ." . ^

„Wissen Sie , daß ein Vermögen m ve>
Brieftasche ist?^

Aer Wirt reichte Franz Schmidt die Brie»
lasche zurück und gab ihm die Hand. „Ich N
sagen — es ist ein fabelhafter Beweis von. UZ
lichkeit — in Ihrer Lage ! Wollen Sie wirkinZ
zur Polizei ? Und werden Sie zurückkommen-

„Gewiß , wenn Sie es gestatten !" . ^
Franz Schmidt ging auf das Revier . »^

machte seine Angaben . Dann ging er zuruad
das Cass und stellte sich wieder vor den Votum
Am gleichen Abend noch verpflichtete ihn
Wirt , seine Bücher zu führen , und von da an /
Franz Schmidt wieder hochgekommen. „AvAt
sagte er nachdenklich, als er mir die Eeschr?
erzählte , „eigentlich war das mit der Ehrum
kert doch ein Schwindel . Denn , wenn
Tausendmarkscheine nicht gefälscht
wären . . . !
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Ser blutige MMetttag lSl3.
Es sind jetzt nahezu zwanzig Jahre her daß

in den Jadestädten der 1. Mai , der Weltfeier¬
tag des klassenbewutzten Proletariats , einen un¬
gewöhnlichen Verlauf nehmen sollte. Durch
eine Polizeiattacke  auf die Teilnehmer
der Maikundgebung wurde eine Anzahl von
Personen schwer und leicht verletzt.
Das traurige Ereignis löste in ganz Deutsch¬
land ein gewaltiges Echo aus, zumal das
laiserfreundliche Bürgertum alles daransetzte,
die SozialdemokratischePartei für die Vor¬
gänge verantwortlich zu machen.

Es war am Vormittag des 1. Mai 1913.
Im, „Tivoli" an der Gökerstraße, den heutigen
„Deutschen Lichtspielen", war die Kundgebung
zu Ende, in der August Winnig  vom zen¬
italen Ballgewerksvorstand in Hamburg "ge¬
sprochen hatte. Die Massen strömten auf die
Straße und wollten sich in zwanglosenGruppen
durch die Gökerstraßeund Peterstraße zu den
Lokalen Schmidts Garten und Banter Bürger¬
garten am Kanal begeben. Da für Wilhelms¬
haven schon seit Jahren Maidemonstrations¬

verbot bestand, harrte an der Ecke von Homfeld
ein preußisches Polizeiaufgebot. Obwohl die
Versammlungsbesucher in losen Gruppen auf
dem Bürgersteig gingen, obwohl der Straßen¬
bahn- und Fuhrwerksverkehr keinesfalls ge¬
hemmt wurde und obwohl man einen Teil der
Ankommenden noch in die Bismarckstraßein
Richtung Schulstraße abschwenken hieß, sperrte
die Polizei plötzlich die Straße ab. Der dienst¬
tuende Kommissar, der der Auffassung war,
einen Demonstrationszugvor sich zu haben, er¬
suchte die Menschen, zurückzugehen und auf
Rüstringer Gebiet zu bleiben. Das war leichter
gesagt als getan, da die hinten Gehenden ja
nicht wußten, was vorn an der Ecke passierte.
Es entstand eine Zusammenballung und ein
Gedränge.

Diesem Umstand nicht gewachsen, wurde die
Polizei nervös und der Kommissar vom Dienst
gab nach mehrmaliger Aufforderung, zurückzu¬
weichen, den Beamten Befehl, seinem Ersuchen
mit blankgezogenemSäbel Nachdruck zu ver¬
leihen. Nun hieben die Polizisten
auf alt und jung ein.  Entsetzens - und
Schmerzensschreieertönten, während als Folge
davon aus den Hinteren Reihen Entrüstungs¬
und Pfui -Rufe laut wurden Es dauerte nicht
lange und die Menschenreihenwaren auf diese
rohe Weise abgedrängt.

Die von den Säbelhieben und -stichen Be¬
troffenen hatten Arm- und Veinverletzungen
davongetragen. Einem war die Backe gespalten
worden, während andere Stiche ins Gesäß und
in die Seiten aufwiesen. Schwerverletztwurde
unter anderm ein Genosse, der nach zahlreichen
Zeugenaussagen gerade, als ihn ein Säbelhieb
traf , bemüht gewesen war, durch Zusprechen
nach hinten der Forderung des Polrzeikom-
misfars Geltung zu verschaffen.

Daß das unerhörte Vorkommnis die weiteren
Maifeier - Veranstaltungen stark beeinträchtigte,
versteht sich. Schlimmer wurde die Angelegen¬
heit jedoch durch die Bemühungen der
Polizei,  am anderen Tage in den beiden Wil-
tzelmshavener Tageszeitungen mit dreisten
iügen ihr unzulässiges Verhalten
u verschleiern.  Da wurde der Arbeiter-

chaft unterschoben, sie habe einen Demon-
strationszug durch Wilhelmshavener Gebiet er¬
zwingen wollen, ferner hätten Teilnehmer der
Kundgebung bei Gewahrwerden der Polizei ge¬
rufen „Nieder mit dem Kaiser"  und
schließlich sei ein „S t e i n b om b a rd em en t"
auf die Polizeibeamten erfolgt! Soviel Be¬
hauptungen soviel Lügen. Das „Norddeutsche
Volksblatt" prangerte sie tags darauf ent¬
sprechend an und widerlegte sie. Heftige Kritik
mutzte es auch am „offiziösen" Wölfischen Tele¬
graphenbüro üben, das sich diesen Polizeibericht
zur Verbreitung einer alarmierenden Meldung
durch das Reich zu eigen machte. Den Gipfel
der Dreistigkeit jedoch erklomm die in Rüst¬
ringen von dem Buchdrucker St ., dem heutigen
Verlagsdirektor des „Wilh. Kurier", heraus¬
gegebene und verantwortlich gezeichnete
„Bürgerzeitung ". Sie beschönigte nicht
nur die Polizeiaktion in vollstem Umfangs,
sondern beschimpfte die Teilnehmer der Früh¬
kundgebung als „roten Janhagel ", dem
recht geschehen sei.

Der 1. Mai fiel damals auf den Himmel-
ahrtstag , einen Donnerstag. Für den darauf
olgenden Dienstag berief die Sozialdemokratie

eine Protest Versammlung nach dem

„Tivoli" ein, zu der mehrere tausend Personen
erschienen und in der Paul Hug  über das
Thema „Das Vorgehen der Wilhelmshavener
Polizei und die unwahren Berichte in der
bürgerlichen Presse" sprach. Die eindrucksvolle
Veranstaltung verlief in musterhaftesterOrd¬
nung und endete mit der Anahme einer Protest-
Entschließunggegen Polizei und jene Presse.

War es schon sonderbar, daß erst vierzig
Stunden nach der blutigen Metzelei Verhaf¬
tungen erfolgten — drei Verletzte und ein Un¬
verletzter wurden bis zum 8 Mai eingelocht—,
so mußte es noch mehr Wunder nehmen, daß
am 17. Mai bekannt wurde, gegen diese„Rädels¬
führer" werde Anklage wegen Auf¬
ruhrs  erhoben werden. Dem Untersuchungs¬
richter ständen 30 Zeugen zur Verfügung, und
zwar 16 „unparteiische" Zivilpersonen und
14 Polizisten, hieß es. Der Tatbestand des Auf¬
ruhrs wurde im Rufen von „Nieder mit dem
Kaiser!" erblickt; dabei waren Zeugen dafür,
daß dieser Ruf tatsächlich erschollen sei, gar nicht
beizubringen und Genosse Hug hatte in der
Protestversammlung eindeutig versichert, die
Arbeiterschaft habe in jenen kritischen Momen¬
ten an alles andere, aber nicht an den Kaiser
gedacht.

Das Schicksal, nahm seinen Lauf. Zuvor
allerdings gab es in Rüst ringen noch
eine Sensation,  nämlich die, daß die
Mehrheit der Stadtratsmitglreder in der
Sitzung der Stadtvertretung am 13. Mai durch
den Genossen Vrügmann eine Erklärung abgab,
wonach sie wegen der niederträchtigen Schreib¬
weise der „Bürgerzeitung" des Stadtratsmit¬
gliedes St . fortan jeden gesellschaftlichen Ver¬
kehr mit St . meiden werde. Dieser Beschluß
beschäftigteselbst die Berliner Presse, doch muß¬
ten ohjektive Zeitungen zugeben, daß die Mehr¬
zahl der jadestädtischen, insbesondere der Rüst¬
ringer Einwohner nach dem Vorgefallenen zu
diesem Schritt sich berechtigt fühlen konnte. —

Und der Schlußakt der Tragödie?
Am 17. und 18, Juli jenes Jahres fand vor der
Strafkammer Aurich der Prozeß wegen Aufruhrs
gegen den SchmiedKleine,  den Bauarbeiter
Paschek,  den Maurer Wasser  und den
Nieter Krüßmann  statt . Zwei von ihnen
waren am 1. Mai mit verletzt worden. Als
Rechtsanwälte standen ihnen der Genosse Wolf¬
gang Heine (Berlin ), sowie Herr Heyne (Wil¬
helmshaven) zur Seite. Der Prozeß wurde zu
einer einzigen Anklage gegen die Wilhelms¬
havener Polizei, zumal sich unter den inzwischen
auf die Zahl von 50 angewachsenen Zeugen an¬
geseheneBürger befanden, die nicht umhin
konnten, das Verhalten der Arbeiterschaftanzu¬
erkennen und die unsinnige Haltung der Polizei
zu tadeln.

Während der Staatsanwalt noch wegen Auf¬
ruhrs sehr hohe Strafen beantragte, fiel das
Urteil  wesentlich milder aus. Es lautete
wegen „Veranstaltung eines Auf¬
laufs"  gegen Krüßmann auf zwei Monate
Gefängnis, gegen Paschek auf drei Wochen Ge¬
fängnis und gegen Kleine auf 30 Mark Geld¬
strafe eventuell drei Tage Gefängnis. Wasser
wurde freigesprochen.

Eine denkwürdige Episode in der Geschichte
der jadestädtischenArbeiterbewegung erreichte
damit ihr Ende. Daß auch sie nicht dazu an¬
getan war , in den Arbeitermassen Liebe zum
deutschen Kaiserreichzu erwecken, dürfte begreif¬
lich erscheinen.

Sinn euch noch Lohnabbau.
Nachdemin den kommenden Taxen mit den

angekündigten Entlassungen von Werftarbeitern
gerechnet werden muß, erhalten wir heute
seitens der Werftleiinng folgende bedeutsame
Zuschrift: „Die M a r i n r l e i t u n g hat sich
aus Gründen der Wirtschaftlichkeitgenötigt ge¬
sehen, die Löhne des Tarifvertrages
für die Marinewerft  und das Marine-
Arsenal Kiel zum Ende Mai 1983 zu kllndi«
gen.  Es soll eine Angleichungan die Löhne
der vergleichbaren Nordseewerftenerstrebt wer¬
den, die zurzeit mit ihren Lohnsätzennoch um
5 bis 9 Pf . unter den Lohnsätzen der Marine¬
werftarbeiter stehen. Die Lohnsätze bei den
Nordseewerften sind für Gelernte 09 Pf-, für
Angelernte 63 Pf . und für Ungelernte 66 Pf .,
während die Löhne der Marinswerftarbeiter
noch für Gelernte 73 bis 76 Pf., für 15 Prozent
der Gelernten 78 Pf ., für Angelernte 67 bis
70 Pf . und für Ungelernte 62 bis 65 Pf . be¬
tragen." — Obwohl die» Lohnabbau- Absichten
der Marineleitung seit langem bekannt sind
und im Anschlußan die letzten Wersttarifver¬
handlungen von gewerkschaftlicher Seite bereits
in unserem Blatte zurückgewiesenwurden,
kommt die jetzt erfolgte Tarifkündigung über¬
raschend. In einer Zeit, wo die ganze Finanz¬
politik sich in der Schwebebefindet, wo Pländ
und Mutmaßungen um die 40-Stunden-Wochö
diskutiert werden und diese gesetzliche LO-Stun-
den- Woche sowieso schon empfindlicheLohn¬
kürzung bedeutet, ist es immerhin ungewöhnlich,
weitergehende Lohnabbauwünsche laut werden
zu lassen. Die gewerkschaftliche Vertretung der
Arbeiterschaft der Marinewerft wird mit allen
Mitteln gegen solchen staatlichenLohnraub auf-
treten.

Eine Stein -Spende der Stadt Rüstringen.
Zum Wiederaufbau des durch die Sturmflu¬

ten infolge Deichbruches hinweggespültenPump¬
werkes Holtgast hat der Stadtmagistrat Rüst¬
ringen einen Waggon Klinker zur Sammlung
„Nothilfe Holtgast" beigesteuert.
Neue Ehrenpatenschaft des Reichspräsidenten.

Reichspräsident von Hindenburg hat die
Ehrenpatenschaftfür das siebente lebende Kind
(vierte lebende Tochter) des Helfers Hermann
Bünting  in Rüstringen. Schmiedestraße10,
übernommen. Den Eltern des Kindes wurde
auch das übliche Patengeschenkvon 20 RM.
überreicht.

Unfall eines Kindes.
Im Hause Grenzstraße 57 stürzte Hestern

ein IlH Jahre altes Kind aus der 1. Mage.
Ein Arzt stellte nur äußere Verletzungen fest.

Vom Hafen.
Dampftonnenleger „Mellum" ist gestern aus
See zurückgekehrt. Lotsendampfer„Rüstringen"
hat zur Kesselreinigung in die Bauwerft ver¬
holt. Tonnenleger „M-llum" ist heute vor¬
mittag wieder in See gegangen.
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15. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
„Nein, nein, Herr Kommissar! Ich hatte mich

nie darum gekümmert, wo Lady Wilson ihren
«lymuck verwahrte. Ich wußte weiter nichts von
Ms Schmuck. Ein einziges Mal nur hatte Lady
Mstou mir eine wunderschönePerlenkette ge-
Wt , hatte mir die Kette sogar um den Hals
8Mgt und gesagt: Wie schön der Glanz der Per¬
lst zu Ihrem Gesicht steht, Kindchen. Wissen

Sie jetzt tragen? Das ist ein seltenes

„ lammen, damals, als mein Mann das Eou-
""" Pandschab innehatte. Diese

Uj , ichuur hatte nicht nur großen materiellen
^ sollten auch geheime Kräfte in ihr

iver He nn-
Und sehen""" '̂ eil -Slv, tu-

gewesen. Und jetzt sollen die Perlen
2>ele glücklich zu machen Ich will sie ver-

lenvud  von dem Geld ein Heim bauen lal--
Kranke, büNok« Waisenkinder. . .

,D°r allesund ho::- mir Lad, Wilson gesagt,
etwn- " diesem7>u,. a« hatte ich nie mehr
schnür h«u k''" Z'^ dieser
sie mix' '
von erz

erlen-
: . vr Sn de:,', ragt , an dem Lady Wilson
„*...geze:g!. ch abends begeistert oa-Mhlt . . .-

»NM innm
mÄ '

Eren, fahren Sie fort."
wollte?' ^ ^ weiß nicht mehr, was ich sagen

«Charlie Hickson hatten Sie davon erzählt,

das wollten Sie doch wohl sagen, Miß Erey —
nicht wahr ?"

Ellinor konnte nicht antworten, der Schrek-
ken nahm ihr den Atem.

„Er war Ihr Freund, das wissen wir wohl.
Er sorgte für Sie, hatte Sie untergebracht. Sie
waren seine Geliebte?"

Ellinor nickte, schlug dann beschämt die Hände
vor das Gesicht.

„Wie kamen Sie zu diesem Menschen, Miß
Erey?"

„Ich kam nach London — war allein und
verlaßen — hatte kein Geld mehr — stand an
der Themse, wußte nicht mehr ein noch aus. Ich
war so hungrig, fror, war müde von dem stun¬
denlangen Umherirren. Ich stand da in der
fremden, großen Stadt , ohne Unterkommen. Die
Glocken läuteten zum Weihnachtsfest. Da trat
ein Mann zu mir, redete so gut zu mir, nahm
mich mit sich, sorgte, für mich. Und ich war ihm
dankbar — und wurde das — was Sie sagten."

„Wußten Sie nichts von seinem Doppelleben?
Hielten Sie ihn die ganze Zeit über für einen
anständigen Menschen?"

„Nein! Ich habe es nicht gewußt. Vis zu
lener Nacht . . ."

„In der Sie mit ihm zusammenden Mord
begingen."

„Ich! AllmächtigerGott! Ich habe den Mord
nicht begangen! Ich bin unschuldig! Ich weiß
nichts davon!"

Weiß wie Linnen war Ellinors Gesicht.
„So ! Sie wissen von nichts? Und doch waren

Sie in dieser Nacht im Hause der Lady Wilson.
Man hat Ihren Mantel neben der Leiche ge¬
funden und Ihre Handschuhe. Einer davon war
der Lady in den Mund gesteckt worden, um ihre
Hilferufe zu ersticken, denn Lady Wilson ist
nach Stunden an inneren Verblutungen ge¬
storben."

Ellinor sank mit einem Aufschrei zusammen.
Das war entsetzlich, was sie da hörte. Die arme
Lady Wilson. Was hatte sie leid-m müssen. .

Der Arzt sprang hinzu, Ellinor zu stützen.
Langsam richtete sie sich wieder auf. Ihre Ge¬
sichtszüge waren verstört, aber sie sagte:

„Ich danke Ihnen , Herr Doktor! Aber ich
muß stark sein — mich zusammennehmen."

Sie wandte sich zu dem Kommissar:
„Ich schwöre es Ihnen , Herr Kommissar, ich

bin unschuldig. Ich habe nichts mit dem Mord
zu tun. Bitte , hören Sie mich an."

Ellinor berichtete. Zuerst stockend und leise,
dann fester werdende, von jener entsetzlichen
Nacht, von der letzten Zusammenkunftmit Char¬
lie Hickson, von ihrer Flucht zu Lizzi Hastings,
von dem, was sich dort zugetragen hatte. Dann
erzählte sie von George Frank und von ihrem
Leben in Amerika. Hastig stieß sie alles hervor,
mit einem gequälten Zug um den Mund, ließ
sich nicht unterbrechen, bis sie am Ende war.

„Ich bin unschuldig, Herr Kommissar! Das
Schicksal hat mich verfolgt, mein ganzes Leben
lang. Hat mich in das Abenteurerleben getrie¬
ben, das ich zuletzt führte. Ich wollte es nicht,

mein Innerstes sträubte sich gegen den Betrug
— aber ich konnte doch nicht anders . . ."

Kraftlos fiel Ellinor in die Kissen zurück,
ein Krampf schüttelte ihren Körper. Der Arzt
und die Schwester stürzten hinzu, halfen und lin¬
derten, so gut sie konnten. Es dauerte lange,
bis es den beiden gelang, die Kranke zu be¬
ruhigen, bis sie endlich ermattet in den Kissen
lag und leise vor sich hinweinte.

„Beruhigen Sie sich doch. Miß Grey", sagte
der Arzt leise und eindringlich. „Sie sind ja bei
uns, es kann Ihnen nichts passisr-n. S»e haben
jetzt alles gesagt, was Sie wissen. Ich bin über¬
zeugt davon, man wird Ihnen glauben."

Dann wandte er sich zu d:n Beamten:
„Ich möchte die Herren b-tt-n, die Unter¬

suchung für heute zu beenden. Sie fitzen selbst,
daß die Kranke aufs äußerste angestrengt ist
und dringend der Ruhe bedarf. Es wüste sonst
leicht möglich, daß ein bö!»r NüÄstll eintritt ."

„Wenn Sie es wünschen, Herr DEnr , werden
wir uns natürlich selvstverstLndüch füg.n", ant¬
wortete der Kommissar, „Ich i>!Le Sie nur, mir
noch zwei Fragen an Miß Grey zu g.-statten."

Der Arzt runzelte die Stirn , trat aber von
Ellinor zurück.

„Sie bleiben also dabei, Miß Grey, den Mord
nicht begangen zu haben, noch Mitwisserin des
Verbrechensgewesen zu seinM

Entsetzte Augen flackertenauf zu dem Fra¬
genden. Hörbar schlugen die Zäh re der Kranken
aufeinander. Stockend und flüsternd kam es von
ihren Lippen:

. . unschuldig. . . ich bin unschuldig! Ich
habe nichts getan!"

Der Kommissar erfaßte Ellinors Hand, und
der Ton seiner Stimme klang herzlicher, als er
sagte:

„Beruhigen Sie sich, Miß Erey. W'.r haben
^hre Aussagen zu Protokoll genommen, und wir
werden Sie nicht wieder vernehmen, ehe Sie
nicht ganz gesund sind.

Wenn Sie unschuldigsind, wird es Ihnen
leicht sein, diese Unschuldauch vor Gericht zu
beweisen, werden Sie sich vor der Weil recht¬
fertigen können.

Ich möchte Sie jetzt nur noch nach Ihren
materiellen Verhältnissen fragen. Haben Sie so



Der Weg des Maifestzuges.
Der Demonstration szug der jadestädtijch-en

Arbeiterschaftam 1 Mai nimmt folgendenVer¬
sauf: Nach Aufstellungdes Zuges um 11.15 Uhr
am Schlachthof wird abmarschicrtum 11.30 Uhr
und zwar durch die Luisenstraße. Roonstraße,
Elisabethstraße, Kaiserstraße. Friedrichstraße,
Roonstraße. Gökepstraße, Friedrich-Ebert-Straße,
Hindenbnrgstraße, Viktoriastraße, Gökevstr-aße.
Knorrstraße. Erünstraße. Bismarckstraße und
Kieler Straße, um dort auf dem Wilhelms-
havener Festplatzzu enden. Die Ansprache
wird SPD .-Äorsitzender Neue halten. Nach der
Polizeivorschriftmüssen Umzug und Kundgebung
um 1 Uhr ihr Ende erreicht haben. Zum Besuch
dieser und der Abend-Veranstaltungen wird
nochmals die gesamte jadestädtischeArbeiter¬
schaft aufgefordert!

Um den Stichkanal Oldenburg—Jadestädte.
Im Sitzungssaal des Wilhelmshavener Rat¬

hauses hielt gestern nachmittag der hiesige
Stichkanalverein eine Vollversammlung ab, zu
der Vertreter der Behörden und Wirtschafts¬
organisationen neben den Einzelmitgliedern
zahlreich erschienenwaren. Sie wurden durch
den vorläufigen VorsitzendenVölker begrüßt,
wobei dieser daran erinnerte, daß die olden-
burgische Staatsregierung den jadestädtischen
Wirtschaftskreisenvor zehn dis zwölf Jahren
die Zusicherung gegeben habe, sie werde den
Bau des Stichkanals Oldenburg—Jadestädte zu
gegebener Zeit unterstützen. Dieser Zeitpunkt
sei jetzt gekommen, zumal der Bau möglicher¬
weise in das Arbeitsbeschaffungsprogrammder
Reichsregierung eingereiht werden könne. Der
Redner schloß mit Ausdruckgabe der Erwartung,
daß der erste Spatenstich für den wirtschaftlich
bedeutungsvollen Kanal in diesem Jahre noch
getan werden möge. Den Geschäftsbericht
des Vereins erstattete Geschäftsführer Ned-
dersen.  Dieser hob hervor, daß der Stich¬
kanalverein gute Verbindung nach Berlin habe
und mit dem Oldenburger Küstenkanalverein
zusammenarbeite. Man habe sich wiederholt an
die oldenburgischeStaatsregierung gewandt
und dränge jetzt nach, alles mögliche zu tun, um
das Projekt des Stichkanals zu verwirklichen.
Dies geschehe, obwohl die Regierung erst für
den Bau des Kanals eintreten wolle, wenn der
Küstenkanal (Oldenburg —Rhein-Ems-Kanal)
fertiggestellt sei. Auch in einer Generalversamm¬
lung des Küstenkanalvereins in Oldenburg
habe man sich seitens des hiesigen Vorstandes
bemüht, die Propaganda für den Stichkanal
anzutreiben. Die Oldenburger „Instanzen"
ständen jedoch auf dem Standpunkt, die jade¬
städtische Vereinigung möge vorläufig mit der
Propaganda zurückhalten. Nach neuerlichen
Besprechungen sei man dazu gekommen, der
oldenburgischen Staatsregierung vorzuschlagen,
sie möge das Projekt baureif machen und es
umgehend Lei der Reichsregierung in Berlin
vertreten und versuchen, in dieser Zeit von Ar¬
beitsdienstpflicht und ArbeitsbeschaffungMittel
dort freizubekommen. In über ein Dutzend
Vorstandssitzungenhabe sich der Vereinsvorstand
des ferneren damit beschäftigt, die Satzungen
des Vereins so aufzustellen, daß er rechtskräftig
.Wrde. — In der Aussprache  äußerte sich
neben anderen Vorsitzender Völker in dem
Sinne , daß der Stichkanal etwa 20 bis 25 Mil¬
lionen, Reichsmarkkosten werde. Aus dem 600-
Millionen-Fonds des Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms müsse dieser Betrag zu erlangen sein,
um in unserem Gebiet für Hunderte von Men¬
schen auf Jahre Arbeit zu beschaffen. Von
anderer Seite wurde auf die volkswirtschaft¬
liche Bedeutung des Kanals , auf die Wider¬
stände, die seiner Durchführung entgegenstehen,
wie auf die Vorteile, die man heute bereits
wahrnehmen könne, weiter ausführlich hinge¬
wiesen und entsprechendeAnträge gestellt. Nach
zustimmenden Ausführungen von Oberbürger¬
meister Dr. Paffrath  schloß der Vorsitzende
die Aussprachemit dem Appell an diege-
samte Bevölkerung der Jadestädte,
überall nach Kräften an der Durchführung des

viel Geld, daß Sie sich einen Rechtsbeistand
nehmen können?"

„Ich habe gar nichts."
„Nun, dann wird der Staat dafür sorgen

Müssen. Sie müssen sich eben damit abfinden.
Miß Erey, eine Gefangene zu sein. Sobald Sie
ganz gesund sind, werden Sie nach London ge¬
bracht werden."

Ein kurzer Gruß — dann verließen die Be¬
amten das Zimmer, gefolgt von dem Arzt.
Ellinor hatte sich aufgerrchtet, starrte den Davon¬
gehenden nach.

„Oh, Schwester, es ist furchtbar! And ich bin
doch unschuldig! Glauben Sie es mir?"

,.2ch glaube es Ihnen , Miß Nelli. Ich habe
es immer geglaubt, seitdem ich Sie gesehen
habe."

Sanft streichelten ihre weichen Hände die
Wangen Ellinors, die leise vor sich hin weinte.

Zwölftes Kapitel.
Ganz London war in Aufregung, seitdemdie

Zeitungen die Nachricht von Ellinor Greys Auf¬
findung gebracht hatten. Man verschlang die
seitenlangen Berichte, wühlte die ganze Mord¬
geschichte von neuem wieder auf.

2n den illustrierten Zeitungen erschienen
Bilder von Lady Wilson und solche von Ellinor
Grey, unnatürliche und verzerrte Bilder, aus
denen man sich kein Bild von Ellinors Erschei¬
nung machen konnte. Man fieberte dem großen
Prozeß entgegen.

Ellinor Erey war nach London gebracht
worden. Bis Anfang September hatte sie noch
im Krankenhause von Shoreham bleiben mist¬
en; sehr langsam nur hatte sie sich erholt, bis
ie ganz gesund geworden war und den Anfor-
lerungen des Prozesses standhalten konnte.

Vier Monate saß sie jetzt schon in Unter¬
suchungshaft. Unzählige Male war sie vernom¬
men worden, immer und immer wieder hatte
inan sie mit den entsetzlichen Fragen gepeinigt.
. Sie sollte diese Tat einaestehen, wurde ihr
immer wieder gejagt. Diese Tat , die sie doch
nicht begangen hatte, von der sie nichts wußte
äls das, was Charlie Hickson ihr erzählt, was
sie in den Zeitungen gelesen hatte.

Charlie Hickson war ebenfalls eingehend ver-
K-nmpon- Mrden » auf, die Beschuldigungen. Mi»

Mstringerrs Stellungnahme zur Lan-tagswahl.
Die jadestädtische Sozialdemokratie hielt

gestern abend eine stark besuchte Mitgliederver¬
sammlung ab, in der sie vorbereitend zu der auf
den 29. Mai angesetzten oldenburgischenLand-
tagswahl Stellung nahm.

Den Situationsbericht über die
Tätigkeit des aufgelösten Land¬
tages  erstattete der Fraktionsführer im Land¬
tag, Genosse Frerichs.  Der Redner ging zu¬
rück aus die Konstituierung des am 17. Mai
vorigen Jahres gewählten Landesparlaments
und beleuchtetemit treffender Kritik die wider¬
spruchsvolle Haltung der Nationalsozialisten bei
der Neubildung einer Regierung bzw. dem
Sturz der damaligen Regierung Cassebohm, die
nach dem Gang der Dinge Gelegenheit bekam,
als geschäftsführendesMinisterium in sicherer
Stellung weiter zu amtieren. Versuche der
Nazis, den Zustand zu ändern, seien gescheitert
und es sei daher zu der Auflösung durch den be¬
kannten Volksentscheidder Rationalsozialisten
und der Kommunisten gekommen. Heute stän¬
den die Dinge so, daß die Nationalsozialisten
jetzt alles versuchen würden, aus Oldenburg ein
zweites BraunschweignationalsozialistischerArt
zu machen. Von marxistischer Mißwirtschaft
könne im jetzigen Wahlkampf seitens der Razis
nicht gesprochen werden. — Beschwerde über die
Verhältnisse im Lande könnten vielmehr im
starken Maße die Vertreter der Arbeiterschaft
und der Städte führen.

Der Redner äußerte sich näher darüber, in
welchem Maße Oldenburg von Finanznot be¬

troffen sei und inwieweit hätte Besseres geleistet
werben können. Leider habe der Staat in allen
Fällen immer in erster Linie für sich gesorgt,
dagegen die Gemeinden in kritische Situationen
gebracht. Im wesentlichen fei die ganze Regie¬
rungspolitik auf eine Förderung der Bedürf¬
nisse der ländlichen Gemeinden hinausgelaufen.
Städte und Jndustriegemeinden mußten z. V.
bei der Umsatzsteuer wohl in den Landesaus¬
gleichsstock hineinzahlen, jedoch die Gelder wür¬
den in erheblichemMaße mit zur Aufbringung
der ländlichen Schullasten verwandt. Die Ge¬
meinden, die empfindlichhohe Wohlfahrtslasten
hätten, seien wohl gut genug zum Zahlen ge¬
wesen, jedoch zurück hätten sie nicht das ge¬
kriegt, was ihnen zugestandenhabe.

Im Verlauf seiner Ausführungen warf der
Referent die Frage auf, ob es unbedingt not¬
wendig sei, daß Oldenburg als selbständiger
Staat erhalten bleibe. Die Frage verneinte
er. Der Freistaat Oldenburg werde höchstens
noch eine Weile leben können, wenn er wolle.
Dieses Wollen schließe in sich, daß sich die Be¬
sitzenden im Oldenburger Lande mehr als bis¬
her um das Steuerzahlen bemühten! Wer die
Erbschaftder jetzigen oldenburgischenRegierung
antreie, werde gewiß keine Freude daran haben.
Genosse Frerichs würdigte weiterhin die dema¬
gogische Einstellung der rechtsgerichtetenLand¬
tagsmehrheit bei der Kürzung der Minister¬
und hohen Veamtengehälter, bei der Unter¬
suchung der Vorgänge in Jever und Eutin und
Lei der Stellungnahme zu sozialdemokratischen

Sozialanträgen. Nach Ausführungen über dj°
Wahlaussichten am 29. Mai endete er mit
Aufforderung, in den kommendenWochen alle
Kräfte anzuspannen und dafür zu sorgen, dch
die Wahlparolen der Sozialdemokratie überall
bis ins letzte Haus getragen würden! Für die
SPD . bestehe kein Anlaß, etwa den Kopf
gen zu lassen, nein, sie sei unbesiegbar, weil s,»für eine Menschheitsidee, für den Sozialist,
kämpfe!

An derAussprache  zu dem sehr beifälli»
aufgenommenenReferat beteiligten sich die Ge¬
nossen Büdeler und Jochmann. In seinem
Schlußwort  stellte Genosse Frerichs dH
Hauptlinie unseres Kampfes, die entscheidende
Frage, ob Demokratie oder Faschismus, noch
einmal klar heraus, um nach Eingehen auf di«
Ausführungen der Vorredner erneut zu appel¬
lieren, für den 29. Mai auf dem Posten zu sei»,

Die Versammlung wählte als ihre Del^
gierten  zur Partei -Landeskonferenzdi« Ge¬
nossen bzw. Genossinnen Jochmann, Heise, A.
Pawlowski, Kraft und Frau Janßen . Ah
Kandidaten  an aussichtsreicherStelle sol¬
len nominiert werden die drei Genossen Frerichs, >
Zimmermann und Kraft . Ferner an weitere»^Stellen die Genossen bzw. GenossinnenFm»
Frerichs, Frau Gerken, Pawlowski und Jans,

Mit der Behandlung von Parteiangelege»-
heiten, mit Werbung für die Konsumgenosse«,
schaft sowie der Aufforderung, alle Maifeie„
Beran staltun gen  zu besuchen, endete di»
Versammlung.

Kanalprojekts mitzuhelfen! — Die Versamm¬
lung nahm darauf einen Satzungsentwurf an,
nach dem der Verein jetzt den Namen „Kanal¬
verein der Jadestädte" mit dem Sitz in Rllstrin-
gen führt. Der Monatsbeitrag für Einzelper¬
sonen beträgt 25 Pfennig, für Firmen und Ver¬
bände 3 RM. In den Vorstand wurden ge¬wählt die Herren Völker, Neodersen, Dr. h. c.
Krüger, Dr. Pupke, Heuer, Möller, Zimmer-
mann (Gewerkschaftsvertreter), Franz (der
frühere Oberwerftdirektor) und Behrens. In
einem Schlußwort unterstrich Herr Völker noch
einmal das Gesagte und seinen Appell an die
Einwohnerschaft und schloß mit Dankesworten
an alle Mitarbeiter in der Kanalsache.

KinÄerveranstaltung Mm 1. Mai.
Bei schönem Wetter:  Sonnabend,

nachmittags 3 Uhr, treffen sich alle Kinder beim
Rüst ringer Rathaus. 3.15 Uhr dortfelbst Ab¬
marsch zum Sportplatz „Germania" beim Stadt¬
park. Fahnen und Wimpel nicht mitbringen.
Auf dem Sportplatz werden Spiele und Tänze
veranstaltet. Auch Kasperle  ist mit seiner
Begleitung anwesend. Die MuisMruppe der
Kinderfreunde musiziert. — Bei schlechtem
Wetter:  Treffpunkt aller Kinder 3.15 Ahr
in den „Lentrwlhallen", dortfelbst Kasperle¬
theater , Spiel - und Tanzaufführungen. Die
Helferinnen der Arbeiterwohlfahrt und die
Samariter betreuen die Kinder.

Auslegung der Wählerlisten.
Die Wählerlisten für die oldenburgische

Landtagswahl liegen von Sonnabend, den 30.
April bis einschließlich Sonnabend, den 7. Mai.
im Einwohnermeldeamt  im Rathaus
aus. Neue Wahlbenachrichtigungenwerden im
allgemeinen nicht zugestellt, da dieselben Wäh¬
lerlisten wieder benutzt werden, die schon bei
den Präsidentenwahlen und der Volksabstim¬
mung verwandt worden sind. Wer an einer
dieser Wahlen teilgenommen hat . hat die Ge¬
wißheit, daß er auch zur Landtagswahl in der
Wählerliste verzeichnet ist. Es ergeht jedoch
an alle Personen, die seit dem 13. März zwan¬
zig Jahrs alt geworden sind, oder es bis zum
29. Mai noch werden, die Aufforderung, wäh¬
rend der Äuslegungssstistihre Aufnahme in die

Wählerliste zu beantragen. Verspätete Anträge
müssen zurückgewiesenwerden. Wer nicht in
der Wählerliste verzeichnet steht, kann zur
Wahl nicht zugelassen werden.

Sprechchor zum 1. Mai.
Heute abend 8 Uhr Generalprobe im „Ge¬

sellschaftsbaus".
Heute abend Mieterversammlung!

Aus die heute abend 8 Uhr im „Werftspeise¬
haus" stattfindende Mitgliederversammlung des
NeichsöundesDeutscher Mieter werden die Mit¬
glieder nochmals hingewiesen und um zahl¬
reiches Erscheinenersucht.

Aus den Vereinen.
In der letzten Monatsversammlung des

Biochemischen Vereins „Blüh auf" hielt Herr
Schrieben vom Jmpfgegner-Berein einen Vor¬
trag. Zur Aufnahme kamen danach drei Per¬
sonen. Der Hauptkassierergab die Abrechnung
vom 3. Stiftungsfest bekannt. Diese ergab ein
geringes Defizit. Auch für die folgende Vier¬
teljahrsabrechnung wurde dem Hauptkassierer
Entlastung erteilt . Unter ..Vereinsangelegen¬
heiten" ergab sich eine Aussprache über den
Sommerausflug. Ein Beschlußwurde his zur
nächsten Versammlung zurückgestellt. In dieser
findet ein Vortag vom Naturheilkundigen
Meyer statt.

ZdA .-Jugend und Maifeier.
Zur Ausgestaltung der Maifeier in Schaar

treffen sich alle Jugendlichen am Sonnabend,
abends 8 Uhr, am Rüstringer Rathaus Auf¬
geführt werden das Sprechchorwerk„Unser die
Erde" Volkstänze, Rezitationen und platt¬
deutsche Vorlesungen. — Zur Mai - Demon¬
stration sammeln sich sämtliche Jugendlichen um
11 Uhr im Jugendheim in Kluft. — Am Mon¬
tag, abends 8 Uhr, findet die llebungsfirma
wieder statt.

Zentralverband der Arbeitsinvali - en.
Die Monatsversammlung fällt wegen der

Maifeier aus. Die nächsten Versammlungen
finden wieder am ersten Sonntag im Monat
nachmittags 2.30 Uhr im „Kolpinghaus" statt.

Strafkammer Oldenburg.
Verworfen wurde in der letzten Sitzung

Strafkammer die Berufung des aus Bayer»
stammenden und in Rüstringen wohnende«
14jährigen Reisenden Sebastian Z. gegen ei«
vom AmtsgerichtJever gegen ihn auf 150 RM,
Geldstrafe lautendes Urteil wegen fahrlässige»
Körperverletzung. — Seine Freisprechung er
zielte im Wege der eingelegten Berufung der
in Polen gebürtige, in Wilhelmshaven woh¬
nende Kaufmann Johann V.. der vom NW,
ringer Amtsgericht zu 300 RM. Geldstrafever¬
urteilt worden war. weil er einen Angestelltei!
beschäftigthaben sollte, der nebenher Arbeits¬
losenunterstützungbezog.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Neue Schulordnung in Preußen.

Wie der „Amtliche Preußische Pressedienst'
mitteilt, bringt das Heft 8 des Zentralblutter
der Unterrichtsverwaltung die neue Schulord¬
nung für die öffentlichen höheren und
mittleren Schulen  Preußens . Der Ent¬
wurf dieser Schulordnung war bereits Ende des
Jahres 1930 den Provinzialbehörden und den
Organisationen der Lehrer und der Eltern¬
schaft zur Stellungnahme zugegangen. Eine
Reihe von Einzelausstellungen sind bei der
endgültigen Fassung berücksichtigt worden. Die
neue Schulordnung ist als „Muster" veröffent¬
licht. Die Schulen können entweder diese Ord¬
nung ohne weiteres und mit sofortiger Wir¬
kung einführen, oder, soweit sie Abänderungen
für nötig halten, einen entsprechendenAntrag
an die Aufsichtsbehörderichten. Bei städtischen
Schulen sind die Schulausschüssebei der Ein¬
führung zu beteiligen. Inhaltlich ist die Schul¬
ordnung im wesentlichen eine Zusammenstellung
der geltenden allgemeinen Bestimmungen, so¬
weit sie für die Eltern von Wichtigkeitsind,
Die einzelnen Abschnitte behandeln Aufnahme
und Abgang, Teilnahme an SHulveranstaltmi-
gen, Lernmittel, Schafzucht, Zusammenarbeit
mit den Eltern, Schulgeld, Haftung u>n
Zwangsmittel. Die Eltern  der zur Ze»
die Schule besuchenden Kinder erhalten eine»

nor Greys hin. Er hatte geleugnet, ebenso stand¬
haft und fest wie bisher. Er habe mit dem Mord
an Lady Wilson nichts zu tun ; er wünsche Elli¬
nor Grey gegenübergestelltzu werden, sagte er
aus.

Henry Smith hatte sich gemeldet, der Neffe
Frau Hastings. Seine Aussage war sehr un¬
günstig für Ellinor. Sie habe einen Tag im
Hause seiner Tante verbracht, sei an anderen
Morgen plötzlich und spurlos verschwundenge¬
wesen, uneingedenkdes Versprechens, von nun
an seine Tante zu betreuen.

Es habe sich dann herausgestellt, daß Elli¬
nor Grey nicht nur einen seiner Anzüge ent¬
wendet hatte, sondern sie hatte sich seinen Paß
angeeignet, der allerdings nach vierzehn Tagen
wieder zurückgeschicktworden war , aus London.
Es stehe außerdem fest, daß Ellinor Grey seine
Tante, ihre Wohltäterin, aufs schändlichste be¬
stohlen habe; sie habe die Sparpfennige der
alten Dame aus dem Schreibtisch gestohlen. Frau
Hastings sei aus Schrecken und Gram noch in
derselben Nacht einem Herzschlagerlegen.

Kate Campbell, die Freundin der Verstor¬
benen, war mit nach London gekommen und
hatte die Aussagen Henry Smiths voll bestätigt.

Ellinor brach völlig zusammen, als man ihr
die Aussage vortrug. Ein krampfhaftes Schluch¬
zen überfiel sie, und es dauerte lange, ehe sie
sich fassen und berichten konnte, wie sich alles
bei Frau Hastings zugetragen hatte. Frau
Hastings habe ihr selbst zur Flucht geraten, habe
ihr selbst das Geld aufgedrängt ; nur die
Männerkleidung habe sie gestohlen, weil es nicht
anders gegangen sei . . . .

Ellinor Grey verlebte entsetzliche Wochen.
Sie war verlassen von aller Welt, hatte keine
Freunde, niemanden, der ihr wirklich zugetan
war. Von George Frank hörte sie nichts, er
schien sich abaewandt zu haben von der Aben¬
teuerin, die ihn jahrelang betrogen, seine Liebe
ausaenützt hatte.

Niemand kümmertesich um Ellinor. Der ihr
vom Gericht zugewiesene Verteidiger tat wohl
seine Pflicht; aber man merkte ihm an, daß ihm
oie Wärme fehlte und die Begeisterung, daß er
sich auf verlorenem Posten fühlte. Nur der Ge¬
fängnisgeistlichewurde Ellinors Freund; der
warmherzige, gütige Man«, blieb stundenlang

in Ellinors Zelle, richtete die gebrocheneFrau
auf, soweit es in seinen Kräften stand. Ihm
allein hatte sie es zu verdanken, wenn sie dem
Prozeß halbwegs gefaßt entgegensah.

So standen die Dinge, als im Februar im
Zentralgericht Old Bailey die große Verhand¬
lung begann.

Der Eerichtssaal war bis auf den letzten
Platz gefüllt, von einem Publikum, das barst
vor Neugier, Ungeduld und Sensationslust. Das
die Mörderin anstarrte und den Herzog von
Albury, ihren schärfsten Ankläger.

Schon lange vor Beginn der Sitzung waren
heftige Debatten im Gange über den Ausgang
des Prozesses, wobei jene überwogen, die von
der Schuld der Angeklagten überzeugt waren
und deren Verurteilung erwarteten.

Man nannte Ellinor Grey eine raffinierte
Gaunerin, die es klug verstanden hatte, ihre
Spur zu verwischen, und die nur durch einen
Zufall zur Strecke gebracht worden war . Sicher¬
lich gehöre sie einer weitverzweigten Ver-
brecherbande an, sagte man, der Bande, die auch

menge"^das kostbare Perlengeschmeideder Lady Wilson
beiseitegebrachthatte.

Ein einsamer Mann saß mitten zwischen den
gestikulierenden und disputierenden Gerichts-

isten. Er kannte niemand, sprach mit kei¬
nem Menschen ein Wort, saß still da und grü¬
belte vor sich hin. Wie im Traum hörte er alles
das, was über Ellinor Grey gesprochen wurde.

Es war George Frank, der aus Neuyork ge¬
kommen war, dem Prozeß beizuwohnen. Er hatte
eine böse Zeit hinter sich.

Als er damals in Cherbourg erfahren hatte,
daß man Ellinor aufgefunden und auf einem
Schiff nach England gebracht hatte, war er so¬
fort nach Shoreham gefahren. Im Krankenhaus
hatte man rhn abgewiesen, niemand durfte die
Kranke sehen. Dann war er zur Polizei gegan¬
gen, vernommen worden. Er habe keine Aus¬
sage zu machen gegen Ellinor Erey, sagte er.
Sie habe ihn nicht betrogen, und er bereue nicht,
sie in sein Haus und an sein Herz genommen
zu haben. Er habe nur Freude erlebt an dem
angenommenenBruder, und er würde ohne Be¬
dingung bereit sein, Ellinor Grey sofort wieder
bei sich aufzunehmen.

Es war ihm untersagt worden , vor der Es - '

richtsverhandlung wieder mit Ellinor Grey S»'
sammenzutreffen, unter Androhung sck>ärM
Strafen . Es würde der Gefangenen nur schade»,
wenn er versuchenwürde, sie zu sehen, wuM
ihm bedeutet, und es wurde ihm anempfoiM
so schnell wie möglich nach Amerika zuruazw
kehren. ,

Zum ersten Male, daß sein Name versag--
und daß ihn seine Verbindungen nichts nutzte^

George Frank kehrte heim, ein gebrochen«
Mann. An Neuyork hatte Ellinors Angelegen¬
heit natürlich großen Staub aufgewirbelt, um

eorge Frank mußte mit zusammengebifsene»
" über sich ergehen lassen, bis er en°Zähnen alles — - - - - .

lich so weit war, keinen Menschen mehr zu Mn
Mit niemandem kam er zusammen als mit KV
Bruce. Mit ihm besprach er alles, mit ihm venu
lierte er die Fragen über Ellinors Schuldo°«
Unschuld jeden Tag aufs neue. .

Bruce selbst hatte Ellinor lieb gewonnen
solange sie als John Frank in Neuyork geu-.
hatte. Aber er als Jurist mußte sich sagen, °°°
eine Frau , die als Hochstaplerin und Betrügern
jahrelang unter den Menschen leben konnte, oyn
sich zu verraten, natürlich ebensogut eine nm
größere Verbrecherinsein konnte. Er wußte,
Ellinors Sache nicht gut stand und daß es bell
war, George Frank auf das SchlimmstevE
bereiten. ^

George würde zum Prozeß nach London v"
überfahren, daran konnte man ihn nicht m
dern. Aber er würde nicht als Zeuge aufm-
gegen Ellinor, das hatte er brüsk abgelehnt.
yatte nichts zu tun mit dem Mord, und .
andere, da hatte kein Gericht der Welt etw
dreinzureden. ,,

Wenn er Ellinor nur hätte helfen, weini¬
ge hätte besuchen können! Aber auch
Bruces Einfluß war es nicht gelungen, om... - — --Mir tmVorzug für George zu erreichen,
man in London an den Buchstabendes
fest; niemand durfte zu der Gefangenen, der»
hätte helfen können, die Tatsachen M vE
kein oder der ihr eine Flucht hätte erleicht-B
können. George mußtg Ellinor ihrem
überlassen, mußte Zusehen, wie die
Frau allein kämpfen mußte, ihre Unschuld, r»
Ehre zu beweisen.

(Fortsetzung folgte
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KleineReportagen.
i.

Der Truthahn mit dem goldenen Magen.
In dem amerikanischenDorfe Roßport (On¬

tario) gibt es unter den Einwohnern bloß noch
ein Gespräch: über die mögliche Entdeckung von
Md in der Nachbarschaftihres Dorfes. Das
koldfieber hat sie ergriffen. Und warum? —
Weil im Magen eines Trutbahns Gold gefun¬
den wurde. Der Truthahn , oer zusammenmit
anderen auf einer benachbarten Farm auf¬
gezogen worben war, ist erner gewissenFrau
Eerow geschenkt worden. Sie schlachtete ihn,
nahm ihn aus und sollte ihn nun schön putzen
- - da entdeckte sie zu ihrer allergrößten Ueber-
wschung im Magen des Truthahns zwei Stück¬
chen Gold in ganz natürlicher Beschaffenheit,
jedes im Werte von etwa zehn Dollar . .

Nun war aber der Teufel los ! Im Hand¬
umdrehen war das ganze Dorf alarmiert und
Fes war hinter den Truthähnen her, und die
Truthennen hatten es nicht besser. Jeder hütete
seinen Goldvogel mit Argusaugen; schon hat
mancherdavon ins Gras beißen müssen, um
sestzustellen, ob nicht auch in esinem Magen ein
kleiner Goldschatzvorhanden sei! Die Rotz¬
porter malen sich nun natürlich aus, daß in der
Nachbarschaft ihres Dorfes eine Goldader sein
müsse, wo der Truthahn , den Frau Eerow ge¬
schlachtet hatte, die beiden großen Eoldkörner
aufgepickt haben dürfte. Natürlich find die
Farmer daraufhin mal alle wieder zu Gold¬
suchern geworden.

II.

schnellen Lustsprüngendes Fisches mutz er durch
entsprechendeManöver mit dem Boot folgen
und darf nie zu nahe an den Fisch herankommen,
weil es sonst passierenkann, daß der Fisch das
Boot ins Schlepptau nimmt.

IV.
Narkose mit Alkohol.

Zwei spanische Aerzte, Dr. Martin und
Dr. Ortiz, haben seit längerer Zeit Versuche
unternommen, Alkohol als schmerztötendes
Mittel zu verwenden. Sie haben dabei Erfah¬
rungen gemacht, die dem Alkohol als Narkose¬
mittel eine außerordentlichgroße Zukunft ver¬
heißen, falls ihre Ansichten sich in der Praxis
bestätigen. Nach ausgiebigen Tierversuchen
haben sie auch bei ihren Patienten von diesem
neuen Narkose- Mittel Gebrauch gemacht. Zu
diesem Zweck wird der Alkohol direkt in das Blut
eingeführt. Dabei hat sich gezeigt, daß er eine
größere Unempfindlichkeitgegen Schmerzenher¬
vorruft , als dies durch Chloroform oder Aether
erreicht werden kann. Auf der anderen Seite
behaupten die spanischen Aerzte, daß diese
Methode der Narkose weniger nachteilig für den
Körper ist als die bisher verwendetenNarkotika:

Chloroform und' Aether. Außerdem kann die
Narkose durch einen automatischarbeitenden
Apparat erzielt werden, so daß keine besondere
Beaufsichtigungnotwenoig ist.

V.
Vor Freude gestorben.

PlötzlicheTodesfälle, wie sie sich auf Grund
plötzlicherErregung, sei es wegen des Zufalls
unerwarteter Reichtümeroder sportlicher Srege,
wiederholt ereignet haben, haben sich auch im
Altertum schon ereignet. Eine Frau von der
Insel Naxos starb nach Aristotelesnach Anhören
einer ganz unbedeutenden, aber überraschenden
Kunde. Der KomödiendichterPhilippodes, der
in einem poetischen Wettstreit siegte, starb am
Uebermaß der Freude über seinen Sieg. Dia-
goras von Rhodos hatte drei Söhne, die bei den
olympischenSpielen alle drei am selben Tage
siegten. Er selber war auch noch ein großer
Athlet gewesen. Nun eilten die Söhne zu ihm
hin, um ihn zu umarmen und setzten ihm die
drei Siegeskränze aus den Oelzweigen auf.
Der Zuruf des Volkes, das in einen unbeschreib¬
lichen Jubel ausbrach, das Uebermaßan Freude
ergriff den Diagoras so gewaltig, daß er starb.
Nach der Niederlage von Cannae erfuhr eine
Mutter vom Tod ihres Sohnes. Als sie dann
den glücklich Davongekommenenin die Arme
schließen konnte, starb sie vor Freude.

!v Buckel als Beichtvater.
Das Ei im Briefkasten.

Die Pariser Post ist gewissenhaft. Ein Brief¬
träger fand nämlich auf seiner Rundreise von
Briefkasten zu Briefkasten in seinem Bezirk bei
der Leerungderselben einEi!  Es mußte an
einer Schnur herabgelassenworden sein, damit
es nicht beim Auffallen im Kasten zerbrach.
Auf der Schale befand sich die Adresse des Emp¬
fängers und die Marke. Behutsam und prompt
beförderte die Post das Ei. Mit sachlicher
Schadenfreude erhob sie jedoch vom Empfänger
Strafporto, weil das Ei Uebergewicht
hatte. Man vermutet mit Recht, daß der Ab¬
sender das Ei nicht wiegen konnte, weil es
mmerzu von der Briefwaage kullerte. — Die
Post war also obendrein noch geschickter!

III.
Zagd auf den Silberfisch.

Ein leidenschaftlicherAngler — und deren
gibt es sehr viele — scheut keinen Weg, wenn es
zum Angeln geht. Es geht ihm nicht um das
leckere Fischgericht, das die Mühe des Angelus
belohnen soll, sondern um die Freude, die ihm
Las Angeln selbst bereitet.

Wie würde das Herz des wirklichenAnglers
lachen, wenn er Gelegenheit hätte, sich an der
besonders in Mittelamerika üblichen Iagdauf
den Tarpen oder Silberfisch  zu be¬
teiligen. Man spricht auch bei uns vom Angel¬
sport und das wirklich sachgemäße Angeln er¬
fordert auch durchaus Geschicklichkeit und eine
ganze Reihe von Kenntnissen. Beim Fang des
Eilberfisches sind die Anforderungen, die an die
Geschicklichkeitder Angler gestellt werden, um
ein Vielfachesgrößer. Die Fische sind außer¬
ordentlich gewandt und stark und erreicheneine
Länge von fast zwei Meter. Die größte Schwie¬
rigkeit beim Fang dieses auch Springfischge¬
nannten Tieres besteht darin, daß es, wenn es
einmal den Köder angebissenhat, sich durch
wütende Sprünge aus dem Wasser heraus wieder
non der Angelschnur zu befreien versucht. Es
springt senkrecht aus dem Wasser und schlägt
wilde Purzelbäume. Bei der Stärke des Fisches
nicht ungefährlich. Der im Kahn stehende
Angler mutz sorgfältig die Zeit abpassen, bis der
Mich sich in der Luft müde getobt hat, erst dann
varf er ihn ins Boot zu ziehen versuchen. Den

Es ist schwer, i
(Berliner Gerichtsbericht .) Vor

Jahren befaß Herr Schneider  eine Wäsche¬
rei und sine sogenannte bessere Ehehälfte. In¬
zwischen ist er beide losgeworden. Den Verlust
der Wäscherei konnte er verwinden, nicht aber
die Trennung von der Frau . Er hatte große
Sehnsucht nach einer neuen Gefährtin — trotz
feiner einundsechzig Jahre.

Eines Tages kam Schneider in ein Wasch-
und Plättsreigeschäft und klagte der Besitzerin
sein Leid. „Meine erste Frau ist gestorben, von
der zweiten bin ich geschieden. . . Ich möchte
gern ein drittes Mal heiraten."

„Dem steht nichts im Wege, Herr Schnei¬
der," meinte die Geschäftsinhaberin. „Gucken
Sie sich mal meine Plätterinnen an. Vielleicht
sagt Ihnen eine zu. Ich würde Ihnen die
Witwe Puls  empfehlen."

Schneider sah sich die fünfzigjährige Witwe
an und fragte schüchtern: „Glauben Sie nicht,
daß die für mich zu jung ist?"

„Ach wo, Sie wollen ja wieder ein Geschäft
aufmachen. Da brauchen Sie jemanden, der
tüchtig arbeitet."

Herr Schneider kaufte ein neues Wäsche¬
geschäft, das er feiner nunmehrigen Braut zur
Verlobung schenkte. Beide zogen zusammen.
Und damit begann auch das Verhängnis.

Herr Schneider erfuhr, daß feine Braut es
mit der Liebe nicht allzu genau nehme. Er
ersann nun die raffiniertesten Methoden, um
ihr die Untreue nachzuweisen. Er machte
Kreidezeichenauf die Sohlen ihrer neuen
Schuhe, um so herauszubekommen, ob sie wäh¬
rend seiner Abwesenheit das Haus verlassen
hatte . Er „sicherte" die Tür ihres Schlaf¬
zimmers mit feinen Garnfäden und fand sie
nach seiner Rückkehr zerrissenvor . . . Kurz
und gut, Herr Schneider war von dem Resultat
seiner Nachforschungen nicht gerade erbaut. ,

Herr Schneider revanchierte sich und zeigte
seinerseits ein ungewöhnliches Interesse für
das schöne Geschlecht. Die Witwe Puls hatte
in die wilde Ehe einen Dackel mitgebracht. Zu

avalier zu sein.
den Obliegenheiten des Hundes gehörte es nun,
Herrn Schneider zu den Rendezvous zu be¬
gleiten. Zu Hause angelangt, unterhielt sich
Herr Schneider mit dem Dackel stundenlang
darüber, wie schön es bei den anderen Frauen
gewesen sei. D. h. Herr Schneidererzählte dem
Hund alle seine Abenteuer und Männe hörte
geduldig zu. Dem Dackel, war es ziemlich
schnuppe, aber die Braut , die alle diese Erzäh¬
lungen mit anhören mußte, ärgerte sich grün
und blau.

Als Herr Schneider eines Tages seinem
Dackel wieder von einem Liebesabenteuer er¬
zählte, riß der Witwe die Geduld und sie sagte
dem Bräutigam gehörig ihre Meinung- Die
Antwort war eine nicht gerade salonfähige Auf¬
forderung . . . Worauf Frau Puls ihren
Bräutigam wegen Beleidigung verklagte.

So landeten die beiden in Moabit, statt auf
dem Standesamt . Herr Schneider kam diesmal
ohne Dackel. Dafür mußte sich der Richter an¬
hören, wie schön es Lei den anderen Frauen ge¬
wesen sei.

„Ich werde nie einen Mann heiraten, der
seinem Dackel täglich zwei Stunden lang
Liebesgeschichtenerzählt," erklärte Frau Puls.
„Was das schon einen Dackel interessierenkann."

Richter: „Und wie ist es mit dem Plätt-
geschäft?«

Klägerin: „Das gehört nun mir. Herr
Schneider war ein Kavalier und hat es mir
geschenkt."

Und da Herr Schneider sich jetzt weigert, die
Kosten eines Vergleichszu bezahlen, meinte der
Richter: „Herr Schneider, Sie sind ja so lange
Kavalier gewesen. Bleiben Sie es noch weiter."

Schneider: „Herr Richter, versuchen Sie
mal, nach alledem Kavalier zu bleiben."

Herr Schneider blieb Lei feiner Weigerung
und wurde schließlich zu einer Geldstrafe
von zehn Mark  verurteilt.

Ob er das auch dem Dackel erzählt?

Iungens -G m.b.S.
zum Ankauf von Fahrrädern.
Eine Reportage«ms dem Berliner Norden.
Berliner Brief.
Hochoben im Norden Berlins , wo die eng-

bevölkertenStraßen sich ins Endlose dehnen,
M die „Geschäftsräume" der Jungens -GmbH.
Aeme Glückssache ist es, die smarten Bengels
Anmal anzutreffen. Immer sind sie „auf
Kundschaft". Aber der heutige Tag ist verreg¬
net alle sind im „Büro" und endlich gelingt
^ dem Reporter, Einblick in den „Geschäfts-
ietneb" zu bekommen. —

Die Sache begann so: Orfe, Justav, Willi,
und Emil, fünf Jungens im hoffnungs-

.Auen Alter, hatten (und haben noch!) schreck-

.7?^ Verlangen nach dem Besitz je eines Fahr-
Von Vater und Mutter war in .dieser

Beziehungleider nichts zu erwarten. Die
.̂NMus standen wieder einmal vor einem

^ ?,̂ ud-Geschäft und begucktenmit runden
tzL'lluchts-Augen die ausgestellten blitzenden
Pack/»'- kriegte plötzlich Fritze den Orje zu

-Menich . . .. ist wees wat!" Er lotste
Kameraden in einen Hausflur und ent-

Red- E ^ kfer sich ewig verheddernder
jeder, luder von ihnen in nicht ällzu-

- k zu einem Fahrrad kommen könnte,
dj- daßt  uff ", begann er. Die Kameraden,
tu, „ M.mißmutig und ironisch hingehärt hat?
.knnvŝ ^ keu sich mehr und mehr für die
, "mre Idee. sr;-
Mt annahm und die Portiersfrau
Fritze Scheuerlappen erschien.̂ .

Bis die Begeisterung allzu

"7 .. . . ..
Hm seinem OnkeHwesen . Der hatte
alter 5 Käuzen Berg, wohl an zwei Zentner
kauf-» ,, ^"Jun geschenkt. Die sollte er ver-

dî s - Erlös für sich behalten. Fritze
einem auf einen Handwagen zu
daiü, gefahren und bare drei Mark

merk. Die Möglichkeit, mit altem Zei-

tungspapier Geld zu verdienen, wollten die
Jungen fetzt zur Beschaffung der ersehnten
Fahrräder ausbauen. Sie wollten mit ihrem
Handwagen von Haus zu Haus ziehen und nach
alten Zeitungen fragen. Sich diese möglichst
schenken lassen und nur , wenn es nicht anders
ging, für einen Arm, „aber einen richtigen
Arm voll" zwei Pfennig zahlen. Von den ver¬
dienten drei Mark stellte Fritze zwei Mark als
Betriebskapital zur Verfügung und wurde da¬
für zum Geschäftsführer und Kassenwart er¬
nannt.

Das gesammeltePapier sollte in den Koh¬
lenkeller von Willis Eltern wandern und dort
sortiert, geglättet und sauber gelegt werden.
Von dort sollte es dann zu den Abnehmern
geschafft werden. Je zwei Jungen sollten nur
„auf Tour" gehen und der fünfte Junge hatte
als „Vertreter" die Kundschaft zu besuchen und
„prima Einwickel-Papier " zu offerieren. Und
dieses Geschäft betreiben die fixen Jungen seit
Januar . Sie wollen nicht eher wieder auf-
hören, bis jeder, jeder von ihnen — hoch die
Kameradschaft! — ein Fahrrad zum Preise von
41,78 RM. besitzt. Der Reporter hat sich durch

.eine gewichtigePapier -Spende hinreichend für
würdig erwiesen, den Betrieb der „Jungens-
GmbH," kennen zu lernen.

Ein Kohlenkeller, der sein Tageslicht durch
zwei dicke Oberlicht-Scheiben, die auf einen
Hof münden, erhält. An den kalkweißen Wän¬
den Vorräte von .Briketts und Brennholz.
Dazwischentürmt sich Zeitungspapier aller
Größen, gebündelt und in losen Stapeln , sauber
auseinandergeialtet und wirr durcheinander
liegend. Die Jungen stellen gerade die Lie¬
ferung für morgen an mehrere Verkaufsstände
auf einem Wochenmarktzusammen. Geschäfts¬
führer Fritze liest aus einem Notizbuch die Auf¬
träge vor: Schlächter A. kriegt 8g Pfund,
sauber sortiert, zu 1,5 Pfennig je Pfund:
Grünwarenstand B. erhält 30 Pfund znm glei¬
chen Preis und der Heringshändler D. kriegt^

gleich einen Zentner unsortiert zu 1 Pfennig je
Pfund. Die Jungen wiegen die einzelnen
Posten auf einer Feder-Handwaage ab, ver¬
schnüren die Bündel und türmen sie ausein¬
ander. Alles mit einem ruhigen, sachlichen
Ernst, kein überflüssigesWort wird gewechselt.
Jetzt wird gearbeitet, es geht um alles: um
den baldigen Besitz eines Fahrrades ! Erst als
als die „GmbH." in eine nahe Konditorei ge¬
laden wird, werden die Jungen gesprächiger
Sie essen die spendiertenKuchen und als Fritze
sein „Hauptbuch", ein abgegriffenes Schulheft,
aus dem Hemd (er trägt das Heft immer bei
sich auf der nackten Brust) zieht, da hocken wir
zusammen wie die Verschwörer. Seit dem Ja¬
nuar ist ieder Tag mit Ausgabe und Ein¬
nahme sauber angeführt. Schon der erste Blick
zeigt, daß die Berliner Hausfrauen ein gutes
Herz haben, selten genug mußten die Jungen
das Altpapier mit einigen Kupfer bezahlen.
Und der Erfolg einer Arbeit von über drei
Monaten? Einer Einnahme von 107,18 RM
steht die Ausgabe von 11,94 RM. gegenüber,
so daß die Jungen jetzt 95,24 RM besitzen.
..Zwee und een halbst Fahrrad bald", sagt
Fritze stolz. Aber gekauft werden die Räder
erst, wenn das Geld für alle fünf Räder bei¬
sammen ist. „Tragt Ihr das Geld denn immer
bei Euch?", fragt der Reporter. Die ganze
„GmbH." lächelt mitleidig ob solcher Naivität.
Geschäftsführer Fritze verschwindeteinige Mi¬
nuten und kommt mit einem Päckchenan¬
gerannt . Noch enger rücken wir zusammen,
das Päckchenwird ausgewickelt. Die Jungen
halten den Atem an: ein Sparkassenbuch, ihr
Sparkassenbuch! Seite um Seite ist vollgeschrie-
ben, alles kleine und kleinste Beträge bis zur
stolzen Endsumme von beinahe hundert RM.
Im September, zu den Herbstferien, hoffen sie
alle auf den großen Augenblick, wo jeder von
ihnen sein selbst erarbeitetes Fahrrad zum
Preise von 41,75 RM. besteigen wird . . .

Wer trögt die Kosten?
.,  und ich brauch' eine neue Schulbluse.

Sieh mal, die Aermel sind schon so durchgewetzt,
daß kein Flicken mehr hält . . ."

. . und meine Schuhe, darin kann ich gar
nicht mehr laufen, so kurz sind dis mir ge¬
worden . . ."

. . und mir fehlt - . .," meldet sich Las
Jüngste.

„Nun aber Schluß mit euren Anmeldun¬
gen!" ruft die ratlose Mutter dazwischen. „Ihr
glaubt wohl, weil jetzt der Frühling kommt,
der „alles neu macht", muß ich euch alles neu
machen. Aber ich weiß ja schon, daß ihr man¬
ches sehr nötig braucht, und da werde ich schon
sehen, daß ihr's bekommt."

Dann kommt der große Tag. Mutter hat
aus allen Ecken die letzten Groschen zusammen-
g-skratzt und macht sich auf die Einkwufsfahrt.
Das ist ein ganz gehöriges Stück Weg von der
Siedlung bis in die Geschäftsstraße der Stadt.
Aber Frau Günther hat eigentlich gar nichts
gegen die lange Fahrt mit der Elektrischen ein¬
zuwenden,' da kann man sich so schön ausruhen,
ohne daß die Kinder dazwischenfahren, und
dann gibt es unterwegs auch immer etwas zu.
sehen. Als sie schließlich nach einer guten halben
Stunde am Ziel anlangt , ist sie doch froh, daß
sie endlich wieder an die frische Luft kommt.
Schnell steigt sie aus und wirft auch gleich den
Fahrschein weg; zum Umsteigen braucht sie ihn
ja doch nicht mehr. —

Kaum liegt der Schein auf der Straße , da
stürzt auch schon ein abgerissen aussechender
Juirge herbei, bückt sich verstohlen und läßt den
Schein — eins, zwei, drei — in feiner Tasche
verschwinden. Na, Frau Günther geht das ja
nichts an, was mit ihrem Schein geschieht. Sie
hat ihn fortgeworfen und wenn ihn ein anderer
aufhebt, so braucht sie sich darum nicht zu küm¬
mern. Wenn sie ganz ehrlich ist, so ist sie gar
nicht ärgerlich darüber , daß der arme Teufel,
der bestimmt nicht die 25 Pfennig für einen
Fahrschein aufzubringen hat, nun eine Strecke
weit fahren kann. — Allerdings: nach dem
Strafgesetz macht sich der Junge durch die Be¬
nutzung des Fahrscheines einer strafbaren Hand¬
lung schuldig— und zwar des Betruges, und
wenn Frau Günther ihm den Fahrschein ge¬
geben hätte, so wäre sie wegen Beihilfe zum
Betrug zu bestrafen. Das ist immerhin recht
unangenehm, da Betrug unter Umständen mit
Gefängnis bestraft wird. — Deshalb hat Frau
Günther sich auch gehütet, den Fahrschein
weiterzugeben und sich dadurch selber strafbar
zu machen.

Nun muß Frau Günther sich möglichst rasch
in ihre Einkäufe stürzen, damit sie nicht zu spät
nach Hause kommt. Schon ist sie an dem großen
Geschäft, in dem sie kaufen will: schnell ist sie
durch die Drehtür und will geradezu in den
Fahrstuhl, der in das Textillager führt. Ehe
sie sich's aber versieht, fällt sie lang hin über
das frisch gebohnerte, sehr glatte Linoleum.
Das tut scheußlich weh; sie kann gar nicht allein
wieder hochkommen. Mehrere Verkäufer sprin¬
gen herbei und helfen ihr auf: aber gehen kann
sie doch nicht, weil ihr der Fußknöchelzu sehr
schmerzt. Man muß sie ins Rettungszimmer
schaffen, und dort wird konstatiert, daß sie
einen komplizierten Knöchelbruch hat. Aus den
Einkäufen kann nun nichts mehr werden: im
Wagen wird Frau Günther nach Hause geschickt
und verbringt mehrere Wochen im Bette, bis sie
den Fuß wieder einigermaßen in Ordnung hat.

Wer hat nun die Kosten für den Unfall zu
tragen? Die Warenhwusleitnng weigert sich.
Sie erklärt, als Grund der Haftung komme
allein der Z 831 des Bürgerlichen Gesetzbuches
in Frage, der den Geschäftsherrn, in diesem Fall
aber das Warenhaus , für alle Schäden, die der
Angestellte einem Dritten zufügt, haften läßt,
aber nur unter der Voraussetzung, daß der
Geschäftsherr bei der Wahl des Angestellten
nicht genügend auf die Zuverlässigkeitgeachtet
hat, oder wenn er die Geräte, die der Ange¬
stellte zur Ausführung feiner Arbeit gebraucht,
nicht sorgfältig genug ausgesucht hat. Das
Warenhaus gibt zwar zu, daß das Linoleum
überglatt gebohnert gewesen ist, weist aber
darauf hin, daß es für diesen Fehler nicht ver¬
antwortlich gemacht werden Wune, da die Frau,
der das Bohnern übertragen worden sei, schon
jahrelang im Dienste stehe und sich immer als
höchst zuverlässig erwiesen habe: auch sei die
Dohnermassewie der Besen ganz in Ordnung
gewesen, so daß also eine Haftung des Waren¬
hauses auf Grund des 8 831 nicht erfolgen
könne. —

Das ist richtig,  und es stände für Frau
Günther recht schlimm, wenn ein weiterer
Rechtsgrund für die Haftung nicht vorliegen
würde. Das ist aber zum Glück der Fall, und
zwar läßt man unter solchen Umständen die
Geschäfte aus Vertrag haften, auch wenn, wie
diesmal, der eigentliche Kaufvertrag noch gar
nicht zustandegekommenist. Diese zum Schutzs
des Publikums entwickelte Rechtsprechung
nimmt an. daß bereits in dem Augenblick, in
dem jemand einen Laden mit Kaufabsicht be.
tritt , eine Art Vertrag zwischen dem Geschäfts¬
inhaber und dem Kunden zustande kommt, der
u a. dem Verkäufer die Pflicht auferlegt, den
Kunden vor fahrlässiger Schadenszufügung zu
bewahren. Auch dann muß der Inhaber ' haf¬
ten, wenn nicht er selber, sondern sein Angestell¬
ter fahrlässig gehandelt hat, und bei ' dieser
vertraglichen Haftung kann er sich nicht darauf
berufen, daß er sein Personal sorgfältig aus-
gewahlt hat. Da nun die Reinmachefraufahr-
lchng gewesen ist, als sie das Esschäftslokal
ubermagig glatt bohnerte, so ist der Eeschäfts-
inhaber zum Schadensersatzverpflichtet, gleich¬
gültig, ob er im allgemeinen Grund hatte, der
Zuverlässigkeit̂und Sorgfalt der Frau zu ver¬
trauen oder nicht. Wer also noch nicht gekauft
bat, ?" .u>ird, wenn ihm ein Schadendurch die
Fahrlässigkeit von Angestelltenzugefügt wixd,
ebenso weitgehend geschützt wie derjenige, der
bereits gekauft hat. Tarüy.

?
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IadrttödMAe NMOasr.
Weitere Sonntagsrückfahrkarten.

Die Ausgabe von Sonntagsrückfahrkartenist
auf die Orte Brake (Oldbg .), Carolinen¬
siel , Ellenserdamm und Norden¬
ham  ausgedehnt worden. Die Sonntagsrück¬
fahrkarten nach Brake (Oldbg.), Nordenham
und Wesermünde-Fähre können nunmehr am
-l-age vor Sonn- und Feiertagen bereits mit
dem Zuge  ab Wilhelmshaven um 11 . 04
Uhr  benutzt werden. Es ist somit eine gute
Ausflugsmöglichkeit nach den Weserorten ge¬boten.

Ab Dienstag Impfung.
Die Wilhelmshavener Gesundheitspolizei

gibt heute die Impftermine bekannt. Die El¬
tern wollen die Bekanntmachung genau be¬
achten.

Von der Reichsmarine.
Der Stationstender „Frauenlob"  kehrte

gestern 13 Uhr hierher zurück. Poststation ist
Wilhelmshaven. — Das Vermesjungsschiff
„Meteor"  verließ gestern nachmittag Helgo¬
land zur Fahrt nach Hamburg. Poststation ist
bis 2. Mai Hamburg. — Das Peilboot 5 lief
gestern 14.4s Uhr hier ein. — Versuchsboot
„Pelikan" ankerte gestern 16.4s Uhr auf Helgo¬
land-Reede. — Der Kreuzer „Emden" hat in
vergangener Nacht von Kiel die Rückreise nach
Wilhelmshaven angetreten und ist heute 19 Uhr
hier zu erwarten. — Die 4. Torpedobootshalb¬
flottille mit den Booten „Albatros", „Falke",
„Kondor" und „Möwe" traf heute 7.30 Uhr
aus der Ostsee zurückkehrend hier wieder ein. —
Das Torpedoboot „Seeadler" mit dem Kom¬
mando der 2. Torpedobootsflottille lief gestern
14 Uhr in Kiel ein und trat um 21 Uhr die
Rückreise nach Wilhelmshaven an. Heute 5 Uhr
passierte „Seeadler" Cuxhaven seewärts.

Varel.
Abschluß der Wanderhaushaltungsschule des

Amtsverbandes Varel. Der Kursus der Wan-
Lerhaushaltungsschuleerfreut sich immer mehr
allgemeiner Beliebtheit. Ist doch in dieser
Schule, die unter der bewährten Leitung von
Fräulein Töpken steht, die Gewähr für eine
gute Ausbildung der jungen Mädchen in allen
Zweigen der Hauswirtschaft gegeben. Der
erste Kursus in diesem Jahr , der in der „Deut¬
schen Eiche" im Vareler Wald stattfand, ist
nunmehr beendet und fand seinen Abschluß
durch eine kleine Feier. Rund ISO Gäste hatten
sich hierzu eingefunden. Eingeleitet wurde die
Feier durch die Schulleitsrin, Fräulein Töpken.
welche die erschienenen Gäste begrüßte. Bei der
allgemeinen Kaffeetafel nahm auch Amtshaupt¬
mann Ge heim rat Bartel  das Wort und
machte Ausführungen über den Wert der
Schule und die dort empfangene Ausbildung
für später. Auch in der mündlichen Prüfung
legten die Kursusteilnehmerinnen Zeugnis über
die Vielseitigkeitdes Gelernten ab. Alle Zweige
wie Nähen, Backen. Einmachekunst. Säuglings¬
pflege, Krankenpflege usw. wurden behandelt.
Die Gäste waren von dem Gebotenen an¬
genehm berührt. Die praktischenErfolge konn¬
ten gleich in Augenscheingenommen werden.
Auch hier zeigte sich, daß die Teilnehmerinnen
tatsächlich in den 12 Wochen allerlei gelernt
haben. Auch war reichlich für die Unterhaltung
der Gäste durch Aufführungen usw. gesorgt.
Nach Beendigung der Feier blieb man noch
einige ganz gemütliche Stunden beisammen.
Der angesetzte Kursus wird in Bockhorn statt¬
finden. ist durch die reichliche Anmeldung ge¬
sichert und nimmt am 1. Mai seinen Anfang.

Zum Boßelwettkampf Kreis Oldenburg ge¬
gen Kreis Varel. Die Herausforderung der
Oldenburger hatten die Werfer des Kreises
Varel angenommen. Zur Vorbereitung des
Kampfes und zur Festlegung der Bedingungen
hatten sich am gestrigen Abend die Vertreter der

Vereine im „Torhegenhaus" in Bargstede ein¬
gefunden. Der KreisvorsitzendeSiene, Varel,
begrüßte die Delegierten sowie die Vertreter
des Kreises Oldenburg. Es wurde vereinbart,
daß der Kampf am 8. Mai auf der Strecke
Lehe—Bohle mit je SO Werfern ausgetragen
wird. Ein Wertobjekt für den Sieger wurde
nicht festgesetzt, sondern es geht lediglich um
die Ehre. Als Obmann des Kampfes wurde
Lehrer Pille. Dringenburg, gewählt. Die fest¬
gesetzten Bedingungen wurden von beiden Sei¬
ten unterzeichnet, so daß der Kampf bestimmt
steigt. Der Kreis Varel ist übereingekommen,
daß 28 Werfer der Unterverband Havcrkamp
und 2S der Unterverband Friesische Wehde stel¬
len. KreisvorsitzenderSiene betonte, daß es
Pflicht fedes Vereins sei. die besten Werfer für
Liesen Kampf zu melden.

Viehmarkt in Barel . Der gestrige Vieh-
markt war nur mäßig beschickt. Auswärtige
Händler waren reichlich erschienen, konnten
ihren Bedarf aber nicht decken. Aufgetrieben
war nur Weidevieh, das mit 18 bis 20 Pf . pro
Pfund Lebendgewichtbezahlt wurde.

In Genua hat sich die deutsche Himalafa-
expedition eingeschifft.

GeMNMOes.
Saison-Ausverkauf bei W. L M. Die be¬

rühmten Stoffaüriken, die so billig selbst ver¬
kaufen, eröffnen die neue Saison mit Sen¬
sationen. Unter diesem Namen werden jetzt
alle die guten, die echtenW. L M.-Stoffe, die
Seidenstoffe, Wollstoffe, Vaumwollwaren und
Wäschestoffe in rund 200 eigenen Fabrikver¬
kaufsstellen zu ganz neuen Sensationspreisen
abgegeben. Sie sind so billig — so ganz außer¬
gewöhnlich preiswert, daß kluge Käufer be¬
stimmt die Gelegenheit benutzen werden, um
alles zu kaufen, was sie brauchen, und noch

Vorrat dazu. Denn solche Sensationspreise wsttz
es so bald nicht zum zweiten Male geben. Seien
Sie klug, gehen Sie rasch zu W. L M., jetzt
sind alle neuen Stoffe vorrätig — jetzt sind
alle W. L M.-Stoffe sensationell billig in der
Fabrik-Verkaufsstelleder Jadestädte, Wilhelms,
havener Straße.

gadeWdMOe
MrSemmekgerOMen.

Sozialistische Arbeiterjugend und Sprcchchor,
Heute abend pünktlich 8 Uhr Vühnenprobe
im „Gesellschaftsbaus". Sonntagvormittag
9.30 Uhr ebenfalls Vühnenprobe. Alles mutz
erscheinen.

Partei -Frauengruppe. Die Genossinnen werden
dringend ersucht, sich an dem Umzug ani
1. Mai zu beteiligen. Treffpunkt 11 Uhr
Pünktlich vor dem Schlachthof.

GewerkWaftMer
verkammkurgsralerr - er.

Kinderfreunde. Sonnabend: Treffen
aller Gruppen um 3 Uhr beim
Rathaus . Mufikgvuppe mit In-

R/.L strumentsn. Kleidung: Falkenkittel.
Sonntag : Sprech- und Tanzgruppe um g.zft
Uhr Probe im „Gefellschaftshaus". Alls
Gruppen treffen sich um 11 Uhr beim
Schlachthof im Falkenkittel._

KetivsvarmerSÄwam-Nsi-GM.
Kleinkaliver - Schiitzenverein „Republik". Am

Sonnabend, 30. April, nachmittags 4.30 Uhr,
Arbeitsdienst aus dem Stand.

Für die Schriftleirung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüftringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.
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VÄIriMaDdeStLivLWbaiiÄ
TablstsIIe Drslce

Die UolleZev verdau hierdurch auk-
gekordert sieb reetlos an den

iuohssouders an dem blorZsnspsrier-
ZavZru beteiligen.

Sonntag , den I. Mai, morgens 8 Uhr. versammeln
sich die Kollegenzuin gemeinsamen Spaziergang

bei Schröder.

Dienstag , den 3 . Mai , nachmittags 6.30 Uhr

Tagesordnung:
. .Bericht von der Lohnverhandlung.

_ _Der Borstand.

Prima jg.MsleW
MW Melt-
Mü MMMNMjt
MMvlz
8 . LSemse

Nordenham
Nur Ludwigstratze 6

Vmiü MbslMM« lö«
III. V . lSrsIre

tim Lountax, dem 1. Nai, sind dis
Ossehäkts auber der Lirebrsit

dkl>W SdM OMgl!
Der Varsituirü.

8 >0rrrn » 6Z ? -

Leltgsmäü niedrigen kreisen,

am Lakukok

8oruitun , rlen 1. glui svölk »vt!

BekmtMW
ütt -MMai -ekMeMstt

Durch Bekanntmachung vom 8. Februar 1928
Mldenburgische Anzeigen Nr. 36) hat das
Ministerium auf Grund des Staatsvertrages
zwischen der Neichsregierung und der Regierung
des Landes Oldenburgüber den Ausbau der Unter¬
weser aus oldenburgischemHoheitsgebietdurch das
Reich vom 6. September/11 . Oktober1927 (Ge¬
setzessammlungBd. 45 Seite 521)
1) für den über den Entwurf von 1903 (Staats-

Vertrag vom 13. Februar 1913) hinaus bereits
erwlgten Ausbau der Unterwesersür 7 m tief¬
gehendeSchiffe (A19 des Staatsvertrages ),

2) für die Verbreiterung und Vertiefung der
Unterweser sür 8 m tiefgehende Schiffe nach
dem vorgelegten Entwurf des Reiches von 1924

das Anslegungsverfahren angeordnet
NachK17 Abs. 2 und 1 des genannten Staats¬

vertrages stellt das Ministerium fest, daß das Aus¬
bauunternehmen zu 1) ganz und das Ausbau¬
unternehmen zu 2) mit Ausnahme der Ver¬
breiterung der tiefen Fahrrinne auf 200 m bei
Brake und weiterstromabwärts bis Bremerhaven,
deren Ausführung Vorbehalten bleibt, fertig¬
gestellt ist.

Nachträgliche Ansprüche wegen nachteiliger
Wirkungen der Unternehmen sind, soweit sie nicht
schon früher verjährt sind, ausgeschlossen, wenn sie
nicht innerhalb30 Jahren geltendgemacht werden.

Oldenburg, den 25. April 1932.
ANiristerrirriir des) irir-<rir

Or . Driver.

Nil jeder«»«
Sonnabendnachmittag

3Vs Uhr. bei Gastwirt
Heidemann,  srisches
Mail-, Meine-

PId. 45- 60 Pf.. Nacken
und Mürbebraten Psd.
60 Ps . ff Brat- u. Bock-
wurst.Leber-u Rotwurst
Gehacktes 65 Ps.
Erwerbslosenausschuß.
»I o ik rl e n I» « m
Empfehlebestes fettesMaMlelnv

Kochfleisch Psd. 60 Ps.
BralenfleischPsd. 70 Ps.
Schieres u. Rouladen

Psd 80 Pf.
Kotelett u. Nacken

Psd 70 Pf.
Bestes fettes Kalbfleisch

Psd. 70 u. 80 Ps.

klm pmknlll,
Wilhelmstr.I8. Tel.2168.

Ami . Mai:

Es ladet freundll ein
-tokullu OorUes.

Hin lke8tp «8t«»
Bettstellen, roh u. gestr.,

weit unter Tagespreis
Ferner:
Sofas m. gutem Mokett-

bezug 72 Ml.
Chaiselongue, Kopfteil

verstellbar. 45 Ml.
Drahtmatratzen, Ausla¬

gen, in verschiedenen
Qualitäten

Kleiderschränke, Itür .,
45 Ml.

Kleiderschränke, 2- u. 3-
tür., äußerst billig.

H. Strenge,
Möbelgeschäft. Atens

m. Rahmen u. Aufleger
zu verlausen.

Brake, Hayefsenstr. 2a

Danksagung.
Für die vielen

Beweise herzlicher
Teilnahme beim
Hinscheiden unse¬
res lieben Vaters
danken wir herz¬
lichste.

W. Beime
und Familie.

Brake, den
27. April 1932.

Nvfcieakam

Matieisf 1932
Lormtug früli um 8.30 Ohrt Ireüeri in OroOeri-
siel nUasIiLZsns Restaurant ". ^ .benäs um 7Okr:
LeZinn Zes k̂ estballes im „RüstrinZer Oc»E"
(6 . Oitterj.
Om 7.30 Offrl LeAnn äer kestveranstaltunZ
in Zer „VrieZeburg " , bestellend aus Hieater-
aukkütirunZen , OesanZsvorträZen unä Vor-
tütlrunZen äes „Arbeiter - kaäkallrbunäes " .
kestreänerl Oberbürgermeister Or . kakkratb,
küstrmgeu . KNSMttsStzSrÄ NSStVAtt.
Eintritt 50 Lriverbsloss 20 1an2 50 Ob

Oie gesamte ^ rbeiter8ciiLkt in ^ orZeukam uu6 OmZsZsuZ
vvirä Sur leilnskme aukZeruteu . Oer H.u88cliu6.

VÄ» empSnMMe rave
Doweit-LpLvgsusolluIis IQ braun,
xelnvorr und bock mit LLuIaflvn.
ksLvudvrs preiswert im

llnrbortstr . 18

ViV rssIroiLS
und ällss , VÄS ckÄLUgekört : kultenstores , kLünstlv»
gnraltnrvn , UetiergnrUtiien ^S-zianiistalte !rwckl-anS-
UunsgurUtnen erholten 8iv bei wir «m Leitgem ä k

billigen ? rei8en.

kostenlose ^ .niertiZunZ
von darnituren nach eigenen und gegebenen lllntovürkeo.

?3 .tentl70l1e ^ in grün, weiL und orsme werden io allen
drölZsn sobnsllstens angsksrtigt

«Mm i.srriueutz
l ' slskon 2138

Ls<li min
Humoristisdie Vorträge,
Witze. Schwänke, Anek¬
doten und Schnurren
zur Unterhaltung und

Erheiterung.
Preis jedes Bändchens

0.30 RM.

Schulhumor
Stammtisch- Ulk
LachenderKindermund
Lustige Zugvögel
Der fidele Bauer
Marterln und originelle

Haus- und Grab¬
inschriften

Studentenhumor
Von Junggesellen sür

Junggesellen
O heilige Justitia
G'spaßi
Zündkerzendes Hmnors
Mal was andres
Kinderhumor
Dalles — Humor der

Geldbeutelschwindsucht
Der sidele Amtsschimmel
Küchenhumor
Der lustige Zitaterich
Gaunorhumor ,
Das lustige Knobeln
Wirtshaushumor
Serenissimus spricht
Humoristischer Frage»

kästen
. der ist glänzend

Kinder, hört mal alle zu.
Witzboldin der Westen¬

tasche
Blitzbilder ans der guten

allen Zell
Lustiges aus dem Ge¬

richtssaal
Münchhausen lg der

Westentasche
Hamster-

Bluff
Druckfehlerteufelchen
Jägerlatein
Der lustige Seebär
Mikoschwitze in der

Westentasche

Erhältlich in der
Volksbuchhandlung

LHOezüglich der vielen Anfragen betr. da!
Konzert, das Herr Karmann durch stell««-
lose Musiker veranstalten will, teile ichde«

verehrtenEinwohnern von Brake hierdurch mit,
daß die Musiker, die in der Arbeitsgemeinschaftj
unter meiner Leitung stehen, an diesem Untn-
nehmen nicht beteiligt sind. O. Hionrs , Krake,

Nsirdeirhetiit.

StkllMO MW« .
Für die diesjährige Badezeit, 1. Juni b>! 1

30. September, suchen wir einen staatlichgeprüft
ten Schwimm - und Bademeister.

Der Bewerber muß in besonderemMaße hmI
mit den Wasserverhältniffen (Stromversetzunzl
vertraut und im Rettungswesen gut durchgebill^
det sein.

Schriftliche Angebote mit GehaltsansPrüchM̂
sind bis zum 10 Mai einzureichen.

Nordenham, den 27, April 1932:
Stadtmagistrat. Lahmann.

SIMM NMOllM.
Die Rückgabeder in der Strandhalle ein>p!

lagerten Zeltteile erfolgt von Sonntag , den1.M« I
bis einschließlich Sonntag , den8.Mai, vormittaĝ
von 9 bis nachmittags 7 Uhr, bei Vorlegung >
endgültigen Lagerscheines und zwar am l.
von Lagerschein Nr. 110 bis SO und weiter iftl
dieser Nummernfolge rücklausendtäglich 20 Zelik̂

Nordenham, den 29. April 1932.
Stadtmagistrat. Lahmann.

Wr OM«
zvemi Lis Läukv odsr Vsrtzüute,
LtsUsllLUAvbotsodsr Ltsllsv-
Assuvbe, kawilisllaorsiFSiiusv.
beider meistAelessvevundweit-
verdrsitestöllDagesreitunZauk-
Tsbsn, ist der DrkolZ uvd Lweelr
siuer .̂LroiZs voll Aswäbrleistet

vvlksdlalt!
OssebüktssteUe: Î ordsLbam,
Oabvbokstrabs S lelskou 22S9.

kesonilers Mrrsti ^ es ^ laiantzedot!
Damen- und Dackiiscdmäntslin modernen ffarben . 32,50 27,50 22,50 18,50 14,50 9,8S 8,50 4,95
Damen- und Lackkisebkleiderin 1VoIImu8ZeIins und Waschseide . . . 19,50 14,50 11,85 9,85 7,85 6,50 4,95 3,95
Damen- und Lactziisclnvasclckleider, lndantkrenstokke. . . 2,95 2,50 1,95 1,45 0,98
ScküMN, Xittslstokks, Damenwäsche, Strümpke, Handschuhs, VCollmusseline, Trachtenstokks in xroösr Auswahl.
fferren-̂ NLÜfls, karbi§, traAkakifle Ltolke . . . . 48,50 39,50 29,50 25,00 19,50 14,50
lierrsn-^ nriüfle, blau Kammxsrn. 58,50 48,50 39,50 29,50
fferren-tVIäntel in Qarbadins und Oummi . 34,50 27,50 22,50 17,50 13,50 9,85
fferren-ffosen, gestreikt . 6,50 4,95 3,50 2,50 1,95 1,45
Lommerjoppen, Mndjacken, biormalwäsche, Oberhemden, Selbstbinder, Locken, Hüte, Mützen in allen preisIaZen.

8l ;liriliv»ar «;n I» isr Ler Iresoiiders preiswert:

^Krens L l k̂iele ::
von 1 dis 8 Ildr p/söiknet.



Abdruck der Schulordnung , sobald
Le emgeführt ist.

Versammlungder Kinderreichen.
Die hiesige Ortsgruppe des Bundes der

Kinderreichen hielt ihre Monatsversammlung
im „Wilhelmshavener Gesellschaftshaus" ab.
Sie wurde vom ersten Vorsitzenden eröffnet, der
^il Bericht über die verschiedenenEin- und
Ausgänge betreffs Einführung des neuen Vor¬
standes bei dem Verband Niedersachsen in Han¬
nover usw. erstattete. Der Redner betonte, daß
es auch fernerhin das Bestrebendes neuen Vor¬
standes sein solle, die Ziele des Reichsbundes
bzw. des Verbandes Niedersachsen mit aller
Wacht zu fördern. Unter „Verschiedenes" brachte
der erste Vorsitzende in Erinnerung, daß voraus¬
sichtlich am 29. Mai ein Vertretertag des Ver¬
bandes stattfinde, und zwar in Köttingen. Als
Vertreter der Ortsgruppe Wilhelmshaven-
Rüstringen wurde der zweite Vorsitzeirde ge¬
wählt. Die Bedingungen betreffs des V'er-
tretertages sind noch nicht eingegangen. Eben¬
falls lagen besondereAnträge für den Ver¬
tretertag nicht vor. Beschlossen wurde, die örtliche
Mai-Versammlungaussallen zu lassen, da keine
wichtigen Angelegenheiten vorliegen würden.
Ferner wurde noch die Siedlungsangelegenheit
Wz in Erwähnung gezogen. Diesbezüglich hätte
seit der letzten Versammlung nichts unternom¬
men werden können, da vom Reiche aus noch
keine Anweisung über die Bewilligung von
Eeldmitteln vorliegen. Es wurde darauf Hin-
Miesen, daß nach Pressemitteilungen dem
Oldenburger Land Mittel vom Reichskommissar
siir vorstädtische Kleinsiedlungen bewilligt wor¬
den seien. Nach einem Appell, nichts unversucht
zn lassen, die Werbetätigkeit nach allen Rich¬
tungen hin zu fördern, wurde noch über die
Durchführung eines Sommerausfluges beraten.
Der Beschluß wurde bis zur nächsten Versamm¬
lung vertagt. Um 10.30 Uhr schloß der erste Vor¬
sitzende die gut verlaufene Versammlung.

Neue Fische für den Parkteich.
Gestern nachmittag wurden in den westlichen

Wilhelmshavener Parkteich 200 kleine Spiegel¬
karpfen sowie Schleie ausgesetzt. Die Tiere
waren von den oldenburgischen staatlichenFisch¬
teichen Lei Ahlhorn bezogenworden. Zahlreiche
Passanten schauten dem Vorgang interessiert zu.

IadeftüdWche Fümsümu.
js. Deutsche Lichtspiele. Der Sahn eines

verkrachten Bankiers aus Berlin will sich
Mieren und er reist zu diesem Zwecks mit
stimm Rechtsberater nach Wien, um eine reiche
Erbin zu heiraten. Er hat keine Lust, eine
ArmnstAe einzugehen und amüsiert sich am
sthren Abend nach Kräften mit einem Wiener
-Nadel, das er durch einen eigenartigenZufall
M Theater trifft. Das Schicksal will es. daß
»ecke mit der reichen Erbin, die natürlich auch
emen Freund hat, in der gleichen Droschke
durch den dichten Regen fahren müssen. An¬
derntags offenbarensich die beiden Gatten in
A ^ schmieden ein Komplott, das dahin
luhrt, daß beide sich liebenden Paare Zusammen¬
kommen Dieses Thema hat Franz Lehar in
emer entzückenden Tonfilmoperette„Es war

ein Walzer"  verarbeitet . Rei-
^ "salle. Stimmung und leichte Walzer¬

takte scharren einen sehenswerten Film. — Vom
Ena und ferner Umgebung erzählt ein Kultur-
Mm, wahrend in der Wochenschau über Zeit-

berichtet wird. Siegfried Arno und
Alexander sieht und hört man in einer

teinen Groteske, die weniger stark ist. Man
sehen""" dt2M beiden schon bessere Sachen ge-

SvorMche Vorschau.
An alle Sportgenofsen!

Der Vorstand des jadestädtischenSport-
mtells ersucht alle Sportgenossinnen und

Sportgenossen, am Sonntag an den Maitaz-
«anstaltungen teilz-unehmen. Es gilt, erneut
wuchtiges Bekenntnis zur Einheit der ArSeitec-
wsse abzulegen. Darum fehle keiner! An¬
treten Sonntag vormittag 11.18  Uhr beim
Schlachthof.

Wichtiges Schiedsrichter-Handballspiel.
Durch die Umarbeitung der Handballregeln

im,durch  die Inkraftsetzung derselben ab
IlmNks tnacht sich so schnell wie möglich eine
m der amtierenden Schiedsrichternor-
, ? dlg. Sind doch die Aenderungen der Re-

ungeheurer Bedeutung, die einmal
^ Flüssigkeitdes Spieles mit sich bringen,

Wimderdirei, mit gpankali
und TolllirschenM.

Der Medizinrasten eines Zanverdoktors. — GeheimnisvolleTodesfälle.
(Verrcht aus Graz .) Eine Reihe von

geheimnisvollen Todesfällen, die sich in
mehreren Ortschaften der Steiermark ereignet
haben, beschäftigtim Zusammenhang mit der
Untersuchung gegen den Wunderdoktor von
Stubenberg die Strafbehörden.

Vor einiger Zeit war in dem steiermärkischen
Städtchen Stubenberg ein eleganter Mann in
den Dreißigern ausgetaucht, der sich„Dr. med.
Donnecker"  nannte und für einen besonderen
Heilkünstler ausgab. Unter anderem erzählte
er, daß er in Deutschland und der Schweiz
durch ferne wunderbaren Kuren Hunderten von
Menschendas Löben gerettet habe. Die Sache
sprach sich in der Gegendherum und bald hatte
der angebliche Doktor Donnecker einen Zulauf
zu verzeichnen, um den ihn jeder Arzt beneiden
tonnte

Die Giftsendnngen im Auto.
Der Andrang hilfesuchender Patienten

wurde mit der Zeit so groß, daß Dr. Donnecker
schließlich einen Assistentenengagieren mutzte.
Der Assistent war ein arbeitsloser Bergmann
namens Mustaler.  Von Zeit zu Zeit fuhr
Mustaler mit einem Auto nach Graz, wo er für
seinen Chef Medikamente einkauste. Diese
Reisen erweckten den Verdachtder Gendarmerie;
bei seiner letzten Fahrt wurde Mustaler an¬
gehalten und mit zwei großen Paketen zur
Gendarmerie gebracht. Dort stellte man fest,
daß die Pakete etwa 20 KilogrammMedikamente
enthielten, darunter zahlreiche gefährlicheGifte.

Die Gendarmerie nahm nun bei Donnecker
eine überraschende Haussuchungvor und machte
dabei sonderbare Entdeckungen. Der Wunder¬
doktor hatte sin ganzes Arsenal von gefährlichen
Giften in seinem Besitz. Man fand bei ihm
nicht weniger als ein halbes Kilogramm Strych¬

nin ; außerdem Zyankali, Tollkirschengift,
Morphium, Chloroform uns eine Anzahl von
anderen gefährlichenGiften, die zusammenaus-
reichen würden, um einigen Tausend Menschen
den Garaus zu machen. Außer dem Giftlager
fand man auch ein komplettes ältliches Im
strumentarium vor.

Die tödlichen„Herztropfen".
Die Eiftfunde bei Donnecker haben die Gen

darmerie zur Einleitung einer großen Unter¬
suchung veranlaßt. Es wurde ermittelt, daß
vor einigen Tagen der Sohn eines Landwirtes
plötzlich erkrankt war. Kurz daraus erschien
Donnecker, ohne daß er gerufen worden wäre,
stellte sich als Arzt vor und gab dem kleinen
Zungen eine Medizin ein, die er als Herz¬
tropfen bezeichnet«. Zwei Tage später war das
Kind tot.

Als dieser Vorfall bekannt wurde, erhielt
die Gendarmerie eine Anzeige, in der von einem
zweiten ähnlichen Fall berichtet wurde. Auch
dort soll Donnecker einem Kranken eine solche
todbringende Medizin verabreicht haben. Dieser
Fall wird noch untersucht. Da in der Gegend
noch eine Reihe anderer mysteriöserTodesfälle
bekannt ist, bemüht sich die Behörde, Klarheit
darüber zu schaffen, ob Dr. Donnecker auch hier
seine Hand im Spiel hatte.

Soweit bisher festgestellt werden konnte,
dürfte Donnecker den Doktortitel zu Unrecht
führen. Er stammt aus Zürich, wo er Laborant
gewesen sein soll, und ist mehrfach vorbestraft.
Bisher konnte er nicht verhaftet werden, weil
er schwerkrank darnisderliegt. Seine Wohnung
wird vorläufig von einem starken Gendarmevie-
öosten bewacht. Es ist möglich, daß die Unter
üchung noch zu sensationellenFeststellungen
Lhren wird.

zum andern das Zerpfeifen des Spieles unter¬
binden. Die jadestädtische Schiedsrichter-Ver¬
einigung für Handball denkt sich die Lösung
des Problems „Nur gute Schiedsrichter auf
dem Spielfelde" so, daß neben der theoretischen
auch die praktische Ausbildung zu erfolgen hat.
Deshalb der Beschluß, als erste in Len Jade¬
städten zwei Mannschaften nach den neuen Re¬
geln spielen zu lassen, die von den Schiedsrich¬
tern zusammengestelltsind. Die ^.-Mannschaft
besteht aus lauter Germanen, während die 8-
Mannschaft zusammengesetzt ist aus sämtlichen
übrigen Bundesvereinen der Gruppe. Es ist die
Gewähr gegeben, ein wirklich technisch vollkom¬
menes Spiel zu sehen zu bekommen. Deshalb
erscheinenalle Interessenten am morgigen
Tage,  abends 6 Uhr, auf dem Germania-
Sportplatz . ^

Handballsport an der Genossen¬
schaft  sstr aß  e. Auf dem Sportplatz der
Freien Turnerschaft Rüstringen treffen sich
Sonntag morgen alle Handballspieler, die am
Himmelfahrtstage (5. Mai ) an der Oldenburger
Fahrt teilnehmen, um 9.30 Uhr im Vereins¬
heim zur kurzen Besprechung. Sportzeuz ist
mitzubringen, da hinterher zwischen der 1. und
den übrigen Herren-Mannschaften komb. ein
Handballspiel ausgetragen werden soll. Das
Training für die Jugend beginnt bereits um
9 Uhr, während sich die Durnspielerinnen um
9.30 Uhr auf dem Sportplatz einfinden werden.

Hansa - Nordenham kämpftgegen
Rüst ringen.  Alle Fußballanhänger werden
hierdurch auf das am Himmelfahrtstage auf
dem Rüstringer Sportplatz stattfindende Fuß¬
ballspiel Hansa 1' Nordenham gegen Rüstrin¬
gen 1 hingewiesen. Beginn 2.30 Uhr.

Morgiger Fußball spart.  Einen
interessanten Fußballkampf werden sich am
Sonnabend die Mannschaften Germania 2 und
Rüstringen 2 auf dem Sportplatz an der Ge¬
nossenschaftsstraße liefern. Beide Mannschaften
ziehen verstärkt in den Kampf, so daß man auf
aen Ausgang des Spieles gespannt sein darf.
Der Anstoß erfolgt um 6 Uhr. — Die Fußball-
Abteilung Rüstringen hält am Sonnabend,
abend 8 Uhr im Vereinsheim auf dem Sport¬
platz eine Zusammenkunftab. Erscheinenaller
Fußballer ist Pflicht.

Der TodeHturz vomVlalMen
Ein Siebzehnjähriger stößt seine Geliebte in die Tiefe.

Rätsel einer Liebestragödie, die sich am
- 21-, Oktober 1931 abgespielt hat, be-
1." einem Mordprozeß das Erweiterte

Vlaubeuren. Als Angeklagter
^rn,,  achtzehnjährige Webereitechniker
Di- Arnold  aus Vlaubeuren vor Gericht.

E^ E ^ Eschaft hatte gegen ihn die Ans-M Wesensied»i;„?- 8'en Mordes an seiner Freundin, der
^Mhniahngen Hilde Babel,  erhoben.

Arnold Haie das Mädchen auf einem
wuid-» kmnengelernt. Die jungen Leute

oft zusammen gesehen. Ihre
ssem .en an eine harmlose Schwärmerei;
Tran, daß die Beziehungen zwischen
Natur „ " oer gleichaltrigen Hilde intimer
stür-un̂ ? "'-. . so größer war,  ihre Be

Nachricht von dem Drama sich
Etrdt verbreftch"" oin Lauffeuer in der

AZ-m r^ ^ letzte Spaziergang.
Milchen "l den letzten Tagen vor der Tat
^beka,in, m-lebeslcuten zugetragen hat, ist
die Aach einer Aussage Arnolds sollen
>n denI-«̂ "rrinsam den Entschluß gefaßt haben,
« seine ^ grhen. Am Ungliick'sabend holte
das Lanr L- n zu einem Spaziergang ab, der

auf den dreißig Meter hohen
führte. Dort rasteten sie kurze Zeit.

Plötzlich erscholl in der Dunkelheit ein Schrei,
dem ein dumpfer Fall folgte. Arnold hatte seine
Geliebte über den Rand des Felsens in den Ab¬
grund gestoßen. Am näMen Tag fand man die
Leiche des unglücklichen Mädchens.

Die verräterischenWürgespuren.
Arnold wurde noch an dem gleichen Abend

verhaftet. In seiner ersten Bestürzung legte er
ein umfassendesGeständnis ab und erklärte, er
habe sich seiner Freundin entledigen wollen,
weil sie ihm gestanden hatte, daß das Liebesver¬
hältnis nicht ohne Folgen gebliebensei. Später
widerrief er dieses Geständnis und gab an, daß
er mit seinem Opfer gemeinsamSelbstmordver¬
üben wollte, daß ihn jedoch nach dem Todes¬
sturz des Mädchens der Mut verlassenhabe/

Gegen diese Darstellung sprachen jedoch
Würgespuren, die man bei der Obduktion am
Halse der Leiche fand. Die Staatsanwaltschaft
legte daher ihrer Anklage Arnolds erstes Ge¬
ständnis zugrunde.

In der Verhandlung bezeichnete Arnold dieses
Geständnis als unwahr und behauptete, daß es >
ihm erpreßt worden sei. Das Gericht verurteilte
ihn wegen Totschlags zu sieben Jahren
Gefängnis,  wobei es seine Jugend als
mildernd annahm.

Heppens 1 gegen Varel  1 . Nach
zwei a-uf fremden Plätzen ausgetragenen Se-
rienspislen empfängt Heppens am Sonntag am
eigenem Platze die Vareler Mannschaft. Die
Spielstarke der Vareler hat sich gegenüber dem
Vorjahre merklich gehoben. Aber auch Heppens
verfügt über eine gut eingespielte Mannschaft.
Die Hauptmasse der Heppenser ist der durch¬
schlagskräftigeSturm , der auch das Spiel am
Sonntag entscheiden dürfte. Beginn 3.30 Ahr.
Vorher stehen sich Heppens 3 und Varel 2
im Serienspiel gegenüber. — Für Sonnabend
ist eine Begegnung zwischen Heppens 2 und
Germania 3 vorgesehen. Anfang 6 Uhr (Hep-
penser Platz).

Anpaddeln  erst am nächsten Don
nerstag.  Das Anpaddeln der Freien Kanu-
sahrer Rüstringen wird aus technischen Grün¬
den verlegt aus den Himmelfahrtslag, 16 Uhr.

Handballspiele in Schaar.  Am
Sonntag spielt auf dem Schaarer Sportplatz
um 15 Uhr Schaar 1 Jgd . gegen Germania 1
Jgd . Anschließend um 16 Uhr stehen sich Schaar
2 und Heppens 2 gegenüber.

T r omm e lbak lsp i e l am Sonntag.
Am Sonntag findet auf dem Platz an der
Gökerstraße folgendes Trommelballspiel statt:
Um 14 Uhr Wilhelmshaven 1 Damen gegen
Neuengroden 1 Damen. — Anschließend finden
folgende Handballspiele  statt : Um 15
Uhr : Wilhelmshaven 1 Jgd . gegen Rüstringen 1
Jgd .; 16 Uhr: Wilhelmshaven 1 Herren gegen
Rllstringen 2 Herren; 17 Uhr: Wilhelmshaven2
Herren gegen Eiche 1. Es wird guter Sport
geboten

Sonstiger Sport.  Aus Anlaß eines
Kreistages tragen am Sonntag nachmittag ab
8.30 Uhr auf dem' WSV.-Platz die Gaue Wil¬
helmshaven und Oldenburg ein Städtespiel aus.
In den letzten beiden Spielen konnte die jade¬
städtischeMannschaft 5 : 2 gewinnen.

gadettüdMÄs VeraMMurmeN
Schauspielhaus. Täglich abends 8.15 Uhr die

moderne Operette von Paul Abraham „Die
Blume von Havaii".

Vogelschutzvortrag. Im Saal der Oberrealschule
'spricht heute abend Lehrer Harms über
„Vogelschutz und Vogelpflege im Stadt¬
gebiet". Beginn 8.15 Uhr.

Unter Meineidsverdachtverhaftet. In Wadde¬
warden wurde ein Knecht verhaftet, der in
einer Alimentensache einen Meineid geleistet
haben soll. „ ^ ,

lleberfahren. Die Hermannstraße, eine so¬
genannte Beamten- und Rentnerstraße, hat
selten einen Fuhrwerksverkehr aufzuweisen, da
die Straße keine Ausfahrt besitzt. Daß sich dort
deshalb die Kinder ohne Gefahr zu laufen aus¬
tollen können, ist erklärlich und ohne Bedenken
zuzugeben. Die Kinder spielen dann auch auf
dem Fahrdamm, was nun einem kleinen Mäd¬
chen des Lehrers Otten aus der Hermannstraße
zum Verhängnis wurde. Das in Frage kommende
Auto bog, aus der Mühlenftraße kommend, in
erhöhter Fahrt in die Hermannstraße hinein
und überfuhr das genannte Kind. Es mußte
mit erheblichen Verletzungenins elterlicheHaus
getragen werden. Der herbeigerufene Arzt ver¬
nähte die Wunde und legte das Kind in einen
Verband.

N -WS.

Oldenburger Buirdesschicßcn in Varel. Das
diesjährige Oldenburger Vundesjchießenfindet
vom 8- bis 10. Mai in Varel statt auf dem
Schießstanddes Vareler Vereins. Im ganzen
sind für das Bundesschießen über 80 Preise ge¬
stiftet worden.

UNS db OWZMMMk E E.
Zum Vollstreckuugsschutz sür Gemeinden.

Das Statsministerium hat durch Verordnung
vom' 13. April (GesetzblattS . 803) angeordnet,

daß Zwangsvollstreckungen wegen Gekdftw»
derungen gegen Gemeinden und Eemeindevev»
bände nur mit Zustimmung der Aufsichts¬
behörde zulässig sind, soweit nicht dingliche
Rechte verfolgt werden- Die Verordnung hat
sich im Interesse einiger notleidender Gemein¬
den als notwendig erwiesen, um zu verhüten,
daß vereinzelte Gläubiger durch unzweckmäßige
oder auch überflüssigeVollstreckungsmaßnahmen
dis Gemeinden schwer schädigen und gerade
dadurch ihnen die Erfüllung ihrer lebensnot¬
wendigen Aufgaben unmöglich machen. Die
Verordnung soll das Gemeindevermögendem
Zugriff der Gläubiger nicht entziehen, sondern
den Zugriff regeln, möglichst schonend gestalten
und eine sinnlose Verschleuderung von Ge¬
meindevermögen verhindern. Die Gemeinden
sind nach wie vor verpflichtet, schon im Inter¬
esse ihrer Kreditwürdigkeit, alle Anstrengungen
zu machen, um ihren Zahlungsverpflichtungen
ordnungsmäßig und pünktlich nachzukommen.
Die Aufsichtsbehördensind angewiesen, bei An¬
trägen auf Zustimmung zur Zwangsvollstreckung
den berechtigten Interessen der Gläubiger be¬
sonderen Schutz angedeihenzu lassen, gegebenen¬
falls zu vermitteln und gegen Gemeinden, di«
versuchensollten, sich ihren Verpflichtungen zu
entziehen, obwohl sie bei gutem Willen zahlen
könnten, nachdrücklichst vorzugehen. Der Erlast
der Verordnung liegt gerade auch im wohl¬
verstandenen Interesse der Gläubiger selbst.

Bemerkt sei noch, daß die Verordnung nicht
ein besonderes oldenburgisches Ausnahmerecht
schafft, sondern nur den Rechtszustandherbei¬
führt, wie er in den meisten deutschen Länder«
schon bisher bestand.

Der Oldenburger Pächterbund zur Landtags«
wähl.

Der Ausschuß des Oldenburger Pächterbmr»
des unter dem Vorsitz von Pächter Wieling,
Strückhausen, behandelte in seiner Sitzung zu¬
nächst Pachtfragen.  Es wurde allgemein
Verwunderung darüber ausgesprochen, daß das
Landes-Pachteinigungsamt nicht einmal di«
von der Landwirtschaftskammerherausgegebe¬
nen Richtlinien berücksichtige, obwohl die Richt¬
linien sehr mäßig gehalten seien. Es rvurdS
ausgesprochen, daß, wenn nach diesen Richt¬
linien geurteilt würde, die Pächter selbst dis
Pachtgelder nicht mehr aufbringen könnten.
Es wurde beschlossen, Beschwerdegegen das
Pachteinigungsamt beim Ministerium des In¬
nern einzureichen. — Zur Frage der Land«
tags wähl  wurde eine Kommissiongebildet.
Diese Kommission ist beauftragt. Pächter¬
kandidaten der NSDAP , mitzutei-
len  mit der Bitte , dafür Sorge zu tragen, daß
die Kandidaten weitmöglichstbei der Aufstel¬
lung der Vorschlagslistenberücksichtigt würden.
Die Pächterverbände Nordoldenburgs haben
sich schon bei dem Volksentscheidsverfahrenfür
die Unterstützung des Volksentscheids der
NSDAP , eingesetzt.

Die Verhandlungen über eine bürgerliche
Sammelliste zur Landtagswahl.

Die Frage einer bürgerlichen Sammelliste
für die bevorstehende Landtagswahl wird in
der bürgerlichen Presse behandelt. Danach sind
Bestrebungen im Gange, eine gemeinsameListe
der Deutschen Volkspartei, der Staatspartei
und der Wirtschaftspartci aufzustellen. Die
nächstenTage werden wohl Klarheit darüber
bringen, was aus den Sammelbestrebungen
wird.

Neuer Vorsitzenderdes Landes-Pachteinigungs«
amtes.

An Stelle des am 1. Mai in den Ruhestand
tretenden Landesgerichtspräsidentcn Bothe ist
LandgerichtsdirektorWoge zum Vorsitzenden des
Landes-Pachteinigungsamtes für den Landes¬
teil Oldenburg ernannt worden.

Die Ersatzwahlen zur Handelskammer.
Der Vorstand der Industrie- und Handels¬

kammer veröffentlicht nunmehr den Beschluß
der Vollversammlung, die Ersatzwahlen zur
Handelskammer für Direktor Hartong, Delmen¬
horst, und Direktor Evers, Nordenham (Gruppe
Industrie ), und Kaufleute Sudendorf. Cloppen¬
burg, und Lüerssen, Varel , (Gruppe Großhan¬
del), am 24. Mai stattfinden zu lassen. Ge¬
mäß 8 11 des Handelskammergesctzes liegen die
Listen der Wahlberechtigten vom 29. April an
auf eine Wache bei den Stadtmagistraten Del¬
menhorstund Varel und den Aemtern Cloppen¬
burg und Nordenham zur Einsichtnahme ans.
Ort und Zeit der Wahlen werden von den
Wahlkommissarennoch bekannt gemacht. Wahl¬
kommissaresind: Wahlbezirk Stadt und Amt
Delmenhorst: Herr Max Hilke, Delmenhorst;
Wahlbezirk Stadt und Amt Varel : Herr Fr.
Grahlmann, Varel : Wahlbezirk Amt Bui-
jadingen: Herr W. Bette, Nordenham: Wahl¬
bezirk Aemter Cloppenburg und Friesoythe:
Herr B. Wewer, Cloppenburg.

Defizit der Stadt Delmenhorst 2.5 Millionen
Reichsmark.

Der Magistrat der Stadt Delmenhorst hat
dem Stadtrat einen Etat vorgelegt, der eine
Eejamteinnahme (einschl. des Zuschusses aus den
städtischenWerken) von rund 2,154 Millionen
Reichsmark aufweist, während die Ausgaben
rund 3,827 Millionen RM. betragen. Es er¬
gibt sich also ein Fehlbetrag von 1-673 Mil¬
lionen RM , Zusammen mit dem Fehlbetrag
aus dem Vorjahre von rund 87 000 RM. ergibt
sich ein Eesamtsehlbetraq von über 2,5 Mill.
Reichsmark. Diese mißliche und immer mehr
zur Katastrophe treibende Finanzlage der Stadt
erfordert unbedingt Hilfe von außen, sei es
vom Staat oder vom Reich, weil alle Verwal¬
tungsausgaben und kulturellen Ausgaben be¬
reits soweit wie irgend möglich gesenkt sind,
die sozialen Lasten aber nicht fallen, sondern
steigen- Die Gesamthöhe aller sozialen Aus¬
gaben der Stadt mit rund 1.88 Millionen über¬
steigt das gesamte Stcuereinkommen der Stadt
Delmenhorst um etwa 650 000 RM. und die
Ausgaben für die Wohlfahrtscrwerbslosen
allein sind um 200000 RM. höher als das ge¬
samte Steueraufkommen von 1,23 Mill. RM.
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Rotzhaarhandfeger
Roßhaarbesen . .
Kokosbesen . . . .
Kokoshandseger.
Kokoshandseger mit langem Stiel

. . 0,95 0,50 0,4b
2,35 1 9b 0,95 0,78
. . 0,58 0,500 39

0 25

Eindohnerbefen
Wollbesen . .
Fensterwascher
Schrubber . .
Scheuerbürsten
Scheuerbürsten mit Stiel
Ringpinsel . . .
Deckenbürsten. .
Tassenbürsten .
Slratzenbesen . .
Ösen bürsten . .
Teppichbürsten .
Teppichhandseger
Bohnerbesen . .
Feudel.
Seisentücher . .
Mop.
Fensterleder . .
Bohnerwachs , ca. 700
Sidol.
Scheuerpulver .
Schrankpaprer >
Heftzwecken. . .
Fußmatten . . .
Küchenspiegel mit

Holzrahmen, weiß.
Wischeimer . . . .
Milcheimer, emaill.
Abwaschwannen , emai

0 50 !
0 50

1,75 1,38 1,00
0,95 0,78 0,50
0 38 0,30 0.23
0,30 0,23 0,20
. . 0,28 0,20
0,45 0,39 0,25

. . . 1.65 1,45 0,95

. . . 0,28 0 25 0,15

. . . 0,78 0,580.45

. 0,50 0,45

. . . 0,95 0.50 0,25

. 1.00 0 85
. . . 2,65 2,35 1,65
. 0,32 0 30 0.28 0,18
. . . 0,25 0,20 0,13

! 1,20 0,95 ch78 OchO
gelb u. farbig . 0,50
. . . 0,45 st32 0,18
. . . 0,25 0,20 0,15
. 0,19 0,15.0,12 0,10
. 0,15 0,12 0,09 0,05
. 0,95 0,78 0,50 0,45

28 0,95 0 65 0,39 0,25
0,92 0,88 0,59
0,63 0,58 0,45

0,58
Waschbecken, weiß emaill 0,78 0,68 0,58 0,45
Kehrschaufeln, emaill . . weiß 0,39, grau 0,33
Butterbrotpapier

settdicht . . 50 Blatt 0,10,150 Blatt 0,25
Wäscheleinen . . 40 25 20 15 Meter

0,95 0,50 0,45 0.25
Wäscheklammern . 60 Stück 0,36
Waschbretter . 1,65 1,25 0,95
Wachstuch-Tischdecken, schöne Muster . 0,95
Wandschonsr , schöne Muster . 0,50
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Wegen Ausgabe des Kommission slagers  in
WMllan
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I V̂oc.ti6l,ias8 bis6 0 Otrne ' mä^iste

3ll der

WekiiWe.
Eine reichhalt. Samm¬
lung origineller Bänd¬
chen zur Unterhaltung,
Anregung und Beleh¬

rung.

Der Kartenkünstler
Der gewandte Tanz¬

meister
Der kleine Clown
Das gesamte Wissen

der Gegenwart
Gesellschaftsspiele
Der Zauberkünstler
Was ist widersinnig?
Anleitung zum Legen

von Patiencen
Interessante Zahlen u.

Kleinigkeiten aus
allen Gebieten des
Wissens

Einsiedler und Geduld-
spiels

Der kleine Bellachin!
Schach-Meisterstreiche
Der ' Skatlehrmeister
Der Streichholzkünstler
Damespiel-Aufgaben
Das Buch der Riesen
Der ewige Kalender
Hypnotismus und Sug¬

gestion
Hurra Wenzel! Eine
Sammlung interessan¬
ter Skatausgaben.

Die untrügliche Kunst
der Wahrsagung auS
den Linien der Hand

Der kleine Briesmarken-
sammler

Kleines Schachspiellehr¬
buch

Der kleine Gedanken¬
leser
Vom Potentaten u.
Geldmagnaten

Tie beliebtesten und
interessantestenBrett¬
spiele

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven, Markt-
stratze 46. Telefon 2158.

Oldenburg,
R^ternltratze4.

RList <?iirse ir.

Die Wählerlisten
für die Neuwahl des olScnburgischen L,H
tages am 29 . Mai d. I . liegen von Sonnabend
den 30. April , bis Sonnabend , den 7. Mai d V
beide Tage eingeschlossen, werktags von inam»«!
8 Uhr bis mittags 1 Uhr , am Dienstag , den,;
und Freitag , den 6. Mai , auch nachmittags
5Vs bis 7 1̂, Uhr und am Sonntag , dem 'l.
vormittags von 10 bis 12 Uhr. im Einwahl
Meldeamt im Rathaus zu sedermanns Einsicht ani

Wer die Wählerliste sür unrichtig oder unvch
ständig hält , kann dies bis zum Ablauf der Aiit,
legungssrist im Meldeamt mündlich oder schchj,
lich anzeigen. Soweit die Richtigkeit seiner̂
Hauptungen nicht offenkundig ist. hat er sür s,
Beweismittel beizubringen.

Es werden Benachrichtigungen über die
tragung in die Wählerliste allgemein nicht»>
gestellt, da zur Landtagswahl dieselben Wäh^
listen wieder verwandt werden, die für die Reich-,
Präsidentenwahl und die Volksabstimmung b
nutzt worden sind. Die Wahlberechtigten, dj,
schon zu diesen Wahlen in die Wählerlisten etz
genommen waren und darüber eine BenachH
tigung erhalten , bzw. die an diesen WahlenIA
genommen haben, brauchen die Stimmlisten M
einzufehen, sofern sie nicht in letzter Zeit U-
Rüstringen verzogen gewesen sind Denjenigg
Wählern , die im April d. Js . in Rüstringen >,
gezogen sind, werden in diesen Tagen BenachiL
tigungen über ihre Aufnahme in die Wählerin
zugestellt. Diejenigen Personen , die seit dg
13. März d. Js . das zwanzigste Lebensjahr dib
endet und seitdem an einer Wahl noch nichtl-s
genommen haben, oder die bis zum 29 Mai dA
das zwanzigste Lebensjahr noch vollenden, wer«
aufgesordert , rechtzeitig während der obenM
nannten Frist ihre Ausnahme in die Wähler!,»
zu beantragen.

Zur Wahl zugelassen wird nur , wer in dii
Wählerliste eingetragen ist.

Rüstringen , den 28 April 1932.
Stadtmagistrat. Kleine.

rVNHeliirsht,veir.

MMeWsW

iliWWuishM « .
Die öffentliche und unentgeltliche JmpsW

der im Jahre 1931 geborenen, sowie der in d»
Borjahren geborenen aber noch nicht mrt Ein
geimpften Kinder und dis unentgeltliche W«
impfung der im Jahre 1920 geborenen und d»
in Vorjahren geborenen, bislang aber nicht»
Erfolg wiedergeimpsten Kinder wird an «
nachbezeichnetenTagen zu den dabei angegebe»
Zeiten in der Turnhalle der 2. Volksschule«
der Hindenburgstratze vorgenommen werden:

1. Dienstag , den 3. Mai 1932,
Impfung der im Jahre 1931 geborenen Ki«
und der bisher noch nicht oder ohne ErsetzP
impften Kinder aus den Vorjahren , und M-

Kinder mit den Anfangsbuchstaben ^ bisl
um 14  Uhr,

Kinder mit den Anfangsbuchstaben l - bis«
um 15  Uhr.

Nachschautermi n:  Dienstag , den 1b. !
1932 für sämtliche Erstimpslinge um 14>

2. Mittwoch, den 4. Mai 1932,
Wiederimpfung sämtlicher im Jahre IM 8
borencn t12jährigen) und der bisher noch n»
oder ohne Erfolg wiedergeimpsten Schüler w
Schülerinnen der hiesigen Schulen und zwar

Knaben . 14.30 Uhr,
Mädchen . 15.30 Uhr

Nachschautermin:  Mittwoch , den 11. A?
1932, sür Knaben um 14.30 Uhr, sür Ma» >
um 15 Uhr.
Die Impfungen werden durch den KreiM

hiersolbst vorgenommen. Unter Hinweis am
im ß 14 des Reichsimpsgesetzesvom 8. April 1-
angedrohten Strafen werden die Eltern »>
Pflegeeltern aufgesordert, sür die pünktliche»
stellüng ihrer Kinder zu sorgen, sosern M
eine Privatimpfung vorgezogen wird oder
Impfung aus einem gesetzlichenGrunde >»
Gesahr sür Leib und Leben des Jmpstm
unterbleiben mutz, was durch eine ärztliche-
scheinigung nachzuweifen ist.

Die Herren Leiter der Schulen werden̂
sucht, sür rechtzeitige klassenweise Gestellunĝ
impspslichtigen Schüler und Schülerinnen »»
Begleitung ' der Lehrkräfte zu sorgen.

Kinder aus Häusern , in denen Schard
Masern , Diphtherie , Krupp , Keuchhusten°
Typhus herrschen oder in denen derartige«>
steckendeKrankheitsfälle in letzter Alt "
gekommen sind, dürfen zur Jmpsung nE»
stellt werden.

Wilhelmshaven,  den 27. April 1^
Die städtische Polizcivcrwaltung . gez. B->M

ve « » 5 « I » L Liike
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- ItttirltrSarMe«
aml Lintrltt Irel!
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78 Jahre Jndustrieort.

Heide, Sand und Moor waren einst , wo sich
heute der Ort Augustfehn  erstreckt . 1846
wurde das erste Haus gebaut , später wurde der
Ort durch die Ansiedlung von Kolonisten
weiter vergröbert.

Dann kam der entscheidende Wendepunkt.
1857 hielt die Industrie ihren Einzug durch
ten Bau der Eisenhütte . Der reichlich vor¬
handene Torf diente als Brennstoff für die
Maschinen. Man stellte zuerst Stabeisen im
Walzwerk und Gußwarem in der Eisengießerei
her. Man Hatte die Verhüttung von Rasenerz,
der sich hier im Boden befindet , versucht , aber
dieses Verfahren wurde bald eingestellt , da der
Eisengehalt zu gering ist. Durch den Eisen-
hchnbau im Jahre 1867 erhielt die Industrie
dann einen erneuten Aufschwung.

Mit der Zeit wurde das Walzwerk still-
gelegt und man erweiterte die Arbeit in der
Eisengieberei. Die Produktion von Maschinen-
gutz und sonstigen Formstücken ist heute die Ar¬
test der in den letzten Jahren neu hinzu-
gÄsmm'ensn Badewannenherstellung und an¬
derer sanitärer Artikel.

Die Eisenhütte sorgte für den Ausbau des
Ortes, indem sie Häuser für ihre Arbeiter
haute. Die große Mauer , die sich heute um
Las Werk zieht , gibt der Fabrik ein großes,
modernes Aussehen.

1872 kam dann das Stahlwerk Augustfehn in
Augustfehn 2 hinzu . Dieses legte sich zuerst auf
Verkokung von Torf , ging später aber zur Her¬
stellung von Stahlwären über . Eines ihrer
heften Produkte sind die Vaggerteile , die in
aller Welt berühmt sind. Die neuzeitliche Ein¬
richtung setzt das Werk in den Stand , selbst
größte Lieferungen erfüllen zu können.

Die heutige Größe und das Ansehen , welches
Augustfehn überall genießt , verdankt es zum
größten Teil dem Einzug der Industrie im
Fahre 1857,

Himmelreich. Maifeier in Rüstersiel.
Der 1. Mai wird auch diesmal bei Namken in
Nustersiel gefeiert , und zwar schon am Sonn¬
abend, abends 8 Uhr . Da der Volkschor Him¬
melreich und eine Jugendgruppe mitwirkt , darf
wohl zahlreicher Besuch erwartet werden.

Hooksiel. Maifeier.  Die Parteigenossen
und Gewerkschaftler beteiligen sich alle recht
zahlreich an der Maifeier im „Sengwarden
Lhausseehaus" , beginnend um 7 Uhr abends.

Ostiem. Ehrabschneidung als Ge-
sHäfistrick.  Bekanntlich sind die Nazis in
der Gemeinde Schortens stark vertreten . Darauf
baut ein Hausierer aus den Jadestädten , wahr¬
scheinlichauch ein Nazi . Nebenbei ist er Werst-
'pensionär. Mit Kant und Band zieht er von
Haus zu Haus , bietet recht jovial seine Waren
au und versucht dabei alte Parteigenossen in
den Schmutz zu ziehen . Kürzlich geriet er aber
N Ostiem an die verkehrte Adresse . Als er
vorsprach. erwiderte der Hausbewohner : „Nein,
ich benötige nichts !" Antwort : „Sprechen Sie
doch ungeniert aus . Sie haben kein Geld , ich
habe auch nichts ." Bis dahin wäre an dem
Verhalten des Hausierers wohl nichts auszu-
sttzen, aber dann folgte sein Trick , indem er
sagte: „Ich habe eben der Frau Nachbarin
erzählt , daß ein Arbeitsloser Lei Paul Hug um
eine kleine Unterstützung angehalten habe.
Paul Hug hat dem Betreffenden erwidert : „Ich
habe selber nichts zu essen." — Damit glaubte
der schmutzige Patron , Len Kontakt hergestellt
M haben , um auf Grund seiner Eeistesoffen-
barung für ein paar Groschen Ware loszuwer¬
den. Er appellierte also an die moralische Ver¬
kommenheit seines Gegenübers . Dieser aber
wies ihm sofort die Tür und forderte ihn auf,
das Haus nicht wieder zu betreten . Mit
Redensarten über „Terror " ufw . verschwand er
dann. Wer die offene Hand Paul Hugs kennt,
der versteht erst recht das schmutzige Handeln
des Nazi -Hausierers . Darum , Arbeiter von
vchortens , wahret eure Würde und stellt euch
Acht arm an Ehre . Nehmt euch den Ostiemer
Anwohner MM Vorbild und schmeißt den Ehr-
WMeider zur Tür hinaus , damit er sich in
unserer Gemeinde nicht wieder sehen läßt.

Schortens . Aus der Eemeinderats-
Mtzung . Gestern fand im Gemeindehaus eine
oememüeratssitzuna unter dem Vorsitz des Ee-
^mdevorstehers Neumann  statt . Eine An-
,, r Zuhörer hatte sich auch eingestellt , wohl
In MMstellen , ob die nationale Arbeitsgemein-
Vast das Unrecht,  welches sie dem früheren
Betriebsleiter Harms,  durch seine
-orotlosmachung,  zugefügt hat , wieder

machen würde . Die dieses erwartet haben,
s? " "udars belehrt worden . Sie haben erfah-

müssen, daß bei der Rechten jeglicher Ge-
^ » gkeitssinn verloren gegangen ist. Daß sie

^/Einstellung des Harms als Betriebs-
ablehnen würden , das war vorauszusehen.

. Rechte aber den Antrag , Harms und
«E-',Ren Betriebsleiter Waiser abwechselnd

na ^ Etrfebsarbeiter zu beschäftigen , ablehnen
diese Herzlosigkeit hat ihnen wohl keiner

Doch auch dieses haben sie fertig-
A»/ ?cht- Krasser konnten die Anhänger des
tif „ bu  Reiches ihre parteiische Personenpoli-

beweisen . Auch bei der Rechten sind
denen das Gespenst der Existenzlosig-

Möo/? Esegengrinst . Wenn er sie gepackt hat,
üb«- ^ daran denken , welches Unglück sie
der Familie gebracht haben . Zu Beginn
Vor„  erklärte der Vorsitzende , daß der
Uibt / / / beim Amt  liege und daher

der Tagesordnung sei. Von den
stock welche die Gemeinde aus dem Not-
Daan , soll, sind erst 5000 NM . eingelaufen,
-ur in// ? der Antrag der vereinigten Listen

Er verlangt : 1. den früheren
eiMlivos ^ Harms wieder als Betriebsleiter

"der 2. Harms als Vetriebsarbeiter
selad "der S. Harms , und Kaiser abwech-
bebenii / -oetriebsardeiter zu beschäftigen . Ein¬

wurde der Antrag von der Linken be-

Die Hochstapeleien- er Gräfin.
Millionenerbschaft und Schönheitssalon.

Berliner Brief.
Die S3jährige Gräfin Mels -Collorede wird

sich wegen einer Reihe raffinierter Betrügereien
vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte  zu
verrantworien haben . Es handelt sich um das
gerichtliche Nachspiel zu einer Kriminalaffäre,
deren Aufdeckung vor einigen Monaten in der
Oeffentlichkeit großes Aufsehen erregt hat.

Gräfin Mels -Collorede wohnte eine Zeit¬
lang in einem großen Berliner Hotel . Lange
Zeit ließ man die vornehme Dame unbehelligt:
als aber die Rechnung auf einige tausend
Mark angewachsen war , drängte der Geschäfts¬
führer energisch auf Zahlung . Frau Mels-
Collorede erzählte ihm daraufhin , daß sie von
einer verstorbenen gräflichen Tante eine Mil¬
lionenerbschaft erwarte . Sie verstand ihre Er¬
zählung so glaubhaft vorzubringen , daß der
Geschäftsführer sich nicht nur beschwichtigen ließ,
sondern ihr noch einen größeren Geldbetrag
lieh.

Frau Schönheitsapostel.
Neben der sagenhaften Millionenerbschafi

spielte auch noch ein zu gründender Schönheits¬
salon bei den Geschäften der Gräfin eine große
Rolle . Ein Graf Valdusin — er Hai inzwischen
Selbstmord begangen — inserierte , daß er eine
Stellung suche und bereit sei, eine Kaution zu
erlegen . Gräfin Mels -Eolloredo antwortete
auf sein Inserat und erzählte ihm dann , sie
habe die Absicht, einen großen „Pariser Schön¬
heitssalon " in Berlin zu eröffnen . Wenn er
ihr mit einem Darlehen über die augenblickliche
Verlegenheit hinweghelfen wolle , würde sie ihn
gern als Geschäftsführer mit einem Gehalt von

1000 Mark monatlich engagieren . Der Graf
wollte zuerst nicht anbeißen . aber als die Mels-
Eolloredo ihm erzählte , daß sie von ihrem ver¬
storbenen Mann Millionen geerbt habe und
diese Erbschaft demnächst übernehmen würde,
erhielt sie prompt den verlangten Betrag.

Bald darauf setzte sich die Gräfin mit dem
Geschäftsführer einer der ersten deutschen Par-
fllmeriefabriken in Verbindung . Auch hier
mußte der künftige Schönheitssalon herhalten.
Die Gräfin verpflichtete sich, sämtliche kos¬
metische Präparate für ihren Salon von der
betreffenden Fabrik zu beziehen und erhielt da¬
für vom Geschäftsführer einige Darlehen . Als
der Geschäftsführer aber merkte , daß es mit
der Gründung nichts wurde und die Gräfin
das Geld für sich verbraucht hatte , machte er
dieser „Finanzierung " ein Ende.

Der Brief des Fürsten.
Eines Tages tauchte Gräfin Mels -Eolloredo

wieder bei dem Geschäftsführer auf und legte
ihm einen Brief eines Fürsten Colloredo sowie
ein Telegramm eines Wiener Anwalts vor.
Aus diesen Urkunden ging hervor , daß das
Wiener Gericht ihr die Millionenerbschaft zu¬
gesprochen habe . Wieder gab ihr der Geschäfts¬
führer Geld , bis er feststellen mußte , daß er
einem plumpen Schwindel zum Opfer gefallen
war.

In ähnlicher Weise Hai die Gräfin zahlreiche
andere Personen um ziemlich hohe Beträge ge¬
schädigt . Meistens waren es Leute , denen sie
eine Anstellung in ihrem Salon versprach und
dafür erhebliche Darlehen abknöpfte.

gründet und bezweifelt , daß der Betriebsleiter
die gesamte Buchführung des E .-Werkes machen
und nebenbei noch 35 Kilometer Leitungsnetz
in Ordnung halten könne . Man appellierte an
den Gerechtigkeitssinn der Rechten , Harms zu¬
mindest als Arbeiter wieder einzustellen . Der
jetzige Betriebsleiter habe noch nicht bewiesen,
daß er die ganze Buchführung machen könne.
Die ganze Betriebsleiterasfäre sei durch Will¬
kür hervorgerufen worden . Die Rechte brachte,
wie bisher in dieser Sache , ihre alten Gründe
vor und meinte , seit der Betriebsleiter Tam-
men die Buchführung mitmache , sei ein An¬
gestellter eingespart worden . Sie hat aber dabei
vergessen , daß monatelang eine S 'tteibhilfe
beschäftigt worden ist. Der Vorsitzende verlas
das Protokoll der Üichtkommissionssitzung . Ist
dieser Sitzung wurde mit vier gegen eine
Stimme beschlossen, den Betriebsleiter Tammen,
dessen halbjährlicher Probedienst nächstens ab¬
läuft , anzustellen , und zwar nach noch näher
auszuarbeitenden Bedingungen . Weiter wurde
der Arbeitsverteilungsplan des
E . - Werkes  mitgeteilt . Der Vorsitzende er¬
klärte , er könne über den Betriebsleiter Tam¬
men noch kein abschließendes Urteil abgeben.
Die bisher von Tammen ausgeführte Buchfüh¬
rung sei geprüft und nicht beanstandet worden.
Die Prüfung seiner praktischen Tätigkeit sei
nicht erfolgt . Die Rechte stellte darauf den An¬
trag , über den Beschluß der Lichtkommission ab-
znstimmen . Die Abstimmung ergab : die acht
Stimmen der Rechten für den Beschluß , die
sieben Stimmen der Linken dagegen . Tammen
soll somit als Betriebsleiter angestellt werden.
Der zweite Vorschlag der vereinigten Listen,
Harms als Vetriebsarbeiter einzustellen , wurde
ebenfalls von der Rechten abgelehnt . Ueber den
dritten Vorschlag entspann sich eine recht lebhafte
Debatte . Der Vorsitzende bat , doch die krassen
Gegensätze fallen zu lassen , es sei wohl möglich,
Harms und Kaiser abwechselnd als Betriebs¬
arbeiter zu beschäftigen , da mit beide ihren
Erwerb hätten.  Die Abstimmung hierüber
ergab : die acht Stimmen der Rechten dagegen,
die sieben Stimmen der Linken dafür . Also wird
Harms auf keine Art wieder beschäftigt , mag
er mit seiner Familie verhungern . So wird ge¬
handelt in den Parlamenten , wo die Nazis die
Mehrheit haben . — Zum Antrag der Er¬
werbslosen,  ihnen Düngemittel  zur
Verfügung zu stellen , wurde dem Vorschlag der
Finanz - und Verwaltungskommission zugestimmt.
Der Vorschlag besagt , für 100 RM . Kunstdünger
zu Lasten der Wohlfahrtskasse unter den Er¬
werbslosen zu verteilen . — Weiter verlangten
die Erwerbslosen die Beschlagnahme  eines
Hauses  des früheren Gemeindevorstehers.
Dieses Haus sei längere Zeit unbewohnt , wäh¬
rend die Wohnungsnot groß sei. Der Vorsitzende
gab Aufklärung über das Haus . — Die Wohl¬
fahrtsempfänger  beantragten die Aus¬
zahlung der Unterstützung nach Klasse 6 der
Krisenfürsorge . Wird der Armenkommission
überwiesen . Der Gemeinderat soll alles daran¬
setzen, um Arbeit zu beschaffen . Dazu wurde ge¬
äußert , daß von der Sielacht Sch lötarbei¬
ten  ausgeschrieben würden , darauf könnten
auch die Erwerbslosen Offerten abgeben . —
Betreffs des Leichenfahrens  verlas der
Vorsitzende die Bedingungen und Verpflichtun¬
gen . Sechs Offerten .sind auf die Ausschreibung
abgegeben worden . Die billigste Offerte , und
zwar mit 7 RM . für eine Fahrt , wurde vom
Landwirt Bernhard Hajen in Feldhausen ab¬
gegeben . Er erhielt den Zuschlag . — Für dis
Anfertigung eines Dienstanzuges
nebst Mütze für den Gemeindediener , hat der
Schneider Pude das niedrigste Angebot gemacht.
Er soll damit beauftragt werden . — Betreffs
der Wärter für die Gemeinde st raßen
wurde beschlossen, diese Posten auszuschreiben.
Die Gemeindewege sollen von Erwerbslosen in¬
stand gehalten werden . Unter „Verschiedenes"
brachte der Vorsitzende folgendes : Kleinere
Darlehen  der Armenkasse sind gekündigt
worden . Die Schuldner baten darin um Stun¬
dung von einem Jahr . Die Zinsen werden be¬

zahlt . Ein Antrag ..aus Weiterübernahme einer
Bürgschaft . Ein Gesuch auf Erlaß der
Grundsteuer.  Alle diese Anträge wurden
genehmigt . Die Armenkommission hat den Kauf¬
mann H . Janßen als Inspektor und H. Otten
und Stolle als Sachberater für das Pflegeheim
bestimmt . Der Gemeinderat nahm dieses zur
Kenntnis . Zum Schluß folgte eine vertrauliche

^Heämühle . Von den „Roten Falken"
Die „Roten Falken " beabsichtigen am Himmel¬
fahrtstage einen Ausflug per Bahn nach Neuen¬
burg zu machen . Die Fahrtkosten werden aus
der Vereinskasse bezahlt , und wird daher er¬
wartet , daß sich alle Falten an der Fahrt be¬
teiligen . Die Teilnehmer müssen sich bis zum
4. Mai in die Liste eintragen.

Heidmühle . Parteiverfammlnng.
Die nächste Mitgliederversammlung der SPD .,
Ortsgruppe Schortens , findet am 8. Mai,
abends 7 Uhr , im Friedrich -Ebert -Heim in
Heidmühle statt . Wegen wichtiger Tagesord¬
nung ist das Erscheinen aller Parteigenossen
Pflicht.

Friesoythe . Verhaftungen in Harke¬
brügge.  In der Angelegenheit der politischen
Schlägerei in HarVebriigge . bei der der Natio¬
nalsozialist L. tödlich verletzt worden ist, sind
außer den bereits am letzten Sonnabend ver¬
hafteten Personen zwei weitere in Haft ge¬
nommen worden und in das Oldenburger
Untersuchungsgefängnis eingeliefert.

Cloppenburg . Eine Verhaftung in
Emsteker Feld.  Der Landwirt Abel,
Emsteter Feld , wurde verhaftet . Abel ist Mit¬
glied der Kommunistischen Partei , doch soll die
Verhaftung mit der politischen Parteitätigkeit
des Inhaftierten nichts zu tun haben.

Aschendorf . Es wird scharf geschossen.
An einem der vergangenen Abende dieser Woche
gegen 10 Uhr gelang es den Beamten der Zoll¬
aufsichtsstelle Rhede 3, Schmuggler zu stellen
und ihnen Ware mengenmäßig mit 70 Pfund
Tabak , 50 Pfund Kaffee und 7 Pfund Tee ab¬
zunehmen . Zweien gelang es nicht , sich der
Festnahme zu entziehen , der dritte wurde nach
erbittertem Kampfe auf der Flucht angeschossen.
Der tragische Ansgang dieses Schmuggelganges
ist gewiß beklagenswert . Die näheren Um¬
stände nach Angabe der Behörde lassen indessen
das scharfe Vorgehen des Beamten recht er¬
scheinen . Durch einen die Grenzbeamten be¬
gleitenden abgerichteten Hund war es ermög¬
licht , einen Schmuggler zu stellen . Während ein
zweiter Beamter und der Hund auf der Ver¬
folgung der anderen Grenzgänger waren , griff
der Gefaßte , ohne auf das Verlangen des Be¬
amten , seinen Namen anzugeLen , einzugehen,
diesen an . Bei einem längeren Ringkampf
wurde der Beamte durch Bisse in den Finger
und Verletzungen am Kopf beschädigt und er¬
müdet . Es gelang dem körperlich kräftigen
Schmuggler , freizukommen und die Flucht
wiederum zu ergreifen . Darauf griff der Be¬
amte zur Waffe . Der Fliehende wurde durch
zwei Schüsse 'an Arm und Bein ziemlich schwer
verletzt . Er fand Aufnahme im Aschendorfer
Krankenhaus . Im weiteren Verlauf der
Schmugglerjagd gelang es dein Hund , noch
einen weiteren Schmuggler zu stellen . Das
Tier wurde indessen durch einen Schlag und
Messerstich zur weiteren Verfolgung unfähig
gemacht , so daß es den anderen gelang , zu ent¬
schlüpfen . Welche Mengen Waren augenblick¬
lich über die Grenze kommen , kann man daraus
ersehen , daß allein im Bezirk des Ortes Rhede
in diesem Monat zirka fünf Zentner Tabak be¬
schlagnahmt wurden neben anderen Waren wie
Kaffee , Tee usw.

Nordhorn . Allgemeine Gefahren
durch den Schmuggelkrieg.  Der Nie¬
derländische Automobilklub empfiehlt seinen
Mitgliedern , die Fahrt über die deutsche Grenze
bei Nacht lieber zu unterlassen . Der augen¬
blickliche Schmuggelkrieg bedingt es , daß die
Grenzübergänge nachts in eine wahre Festung
verändert werden mit Versperrungen , Stachel¬
draht und allen möglichen Hindernissen . Ab¬

gesehen noch von der Gefahr , daß ein Chauffeur
das Signal eines Zollbeamten überhört und
fein Wagen dann beschossen wird , lauern noch
andere Unfallsmöglichkeiten , da sich in der
Nähe der Grenze zahlreiches Gesindel aufhält,
das nachts Automobile anhäli uud die Reisen¬
den ausraubt . Wer diesen Aussichten aus dem
Wege gehen will , überschreite die Grenze bei
Tage.

Papenburg . Großzügiges Sied¬
lungswerk.  Durch die in Aussicht gestellten
staatlichen Mittel zur Sanierung des Obenendes
der Stadt dürfte sich bei sachgemäßer Vertei¬
lung , praktischer Verwertung die wirtschaftliche
Lage doriselbst wesentlich verbessern . In frühe¬
ren Jahren verdiente der männliche Teil dieser
Moorbauern in den industriellen Werken der
Stadt die Barmittel , die zum Ausbau und zur
Erhaltung der sogennanten „Plaatze " — 10 bis
12 Morgen groß — notwendig waren . Auch in
der regen Torfgräberei jener Zeit fanden viele
Arbeiter eine lohnende , aber schwere Beschäfti¬
gung . Mit dem Niedergang unserer heimischen
Industrie und dem dadurch entstandenen Fort¬
fall des Arbeitsverdienstes gerieten die Besitzer
der kleinen Siedlerstellen in große Not . Es
mutzten somit diesem Teil der Bevölkerung neue
Wege für eine Erwerbsmöglichkeit gegeben
werden . Diese glaubte man gefunden zu haben
mit der Einführung des Frühgemüsebaues nach
holländischem Muster . Zu diesem Zweck wurde
im städtischen Moor eine Eemüsegärtnerei als
Lehranstalt gegründet , welche anfangs mit einer
bedeckten Glasfläche von 550 Quadratmeter
arbeitete . Eine Anzahl junger Leute ist bereits
ausgebildet worden . Dauernd finden neue
Lehrkurse statt . Heute hat die städtische Gärt¬
nerei , welche aus Warmhaus für Tomaten und
Gurken , einem Anzuchthaus , 300 Quadratmeter
Mistbeetfenstern und 1,5 Hektar Freibodenkultur
besteht , die noch entsprechend erweitert werden
soll, 3000 Quadratmeter Glasfläche . Ein Weite¬
res Mittel zur Verbesserung der Lage des Sied¬
lers ist die Schaffung von Hochmoorweiden.
Seither war es dem kleinen Kolonisten auf sei¬
ner beschränkten Stelle nicht möglich , seinen
Viehbestand zu vergrößern , es fehlte an Futter¬
mitteln . Diesem Umstand hat man in anzu-
erkenkiender Weise Rechnung getragen , die Stadt
hat bereits mehrere solcher Weiden errichtet und
weitere Flächen sollen gleichem Zweck zugeführt
werden . Dadurch ist es den Siedlern ermöglicht,
ihren Viehbestand zu erhöhen und eine Ver¬
besserung der Kulturen durchzuführen.

Rhüie . Alte Fahrräder für
Schmuggler.  Das Zollamt zu Neurhede
war dieser Tage der Sammelplatz einer zirka
200 Personen aller Stände zählenden Menge-
Die im Laufe der letzten Zeit beim Schmuggel
von Roggen und Tabak beschlagnahmten Fahr¬
räder , 30 an der Zahl , wurden öffentlich ver¬
kauft . Da es sich durchweg um alte , gebrauchis
Räder handelte , wurde nur ein sehr geringer
Preis erzielt . Alte Räder bilden in den
Erenzorten ein beliebtes Handelsobjekt , weil sie
beim Schmuggeln unentbehrlich find und weil
man neue nicht gern einer Beschlagnahme aus.
fetzen will.

Aus Sledingen.
Elsfleth . Verunglückter Wanderer.

Vom Polizeiwachlmeister wurde ein Oöjähriger
Wanderer am Deich liegend aufgefunden , der
über heftige Schmerzen klagte . Zur Wache ge¬
bracht , mußte ein Arzt zur Hilfe herangezogen
werden und wurde vom Medizinalrat Dr.
Steenken ein Oberarmbruch kurz unter dem
Schultergelenk des linken Armes festgestellt . Der
arme Alte mußte dem Berner Krankenhaus zu»
geführt werden.

Elsfleth . Randsiedlungen und Klei n«
gärten.  Zu diesem Thema spricht am Diens¬
tag abend in einem vom Ortsausschuß des
ADGB . veranstalteten öffentlichen Vortrag im
„Stediuger Hof " Geschäftsführer Lankena -u,
Bremen.

Rodenkirchen . Maiball der  SPD . Die
Sozialdemokratische Partei veranstaltet am
1. Mai wieder einen Maiball bei D . Disrks.
Alle in der Eisernen Front vereinigten Mitglie¬
der werden zu zahlreichem Besuch aufgefordert.
In einer Ansprache wird auf die Bedeutung des
1. Mai als Weltfeiertag eingegangen . Die
Eintrittspreise sind so gehalten , daß auch die
Erwerbslosen durch besondere Vergünstigungen
an dieser Veranstaltung teilnehmen können . Es
ist die Pflicht eines jeden Eisernen -Front -Mit-
gliedes , für einen guten Besuch des Maiballs zu
sorgen.

Humor und Satire.
Klassisch.

Er (bei Tisch zu seiner Frau ) : „Das Gericht
schmecktausgezeichnet . Hast du das Rezept dazu
aus dem Kochbuch, das ich dir geschenkt habe ?"

„Nein . Ich erfuhr es gestern abend im
Beethoven -Konzert , als eine Dame hinter mir
es ihrer Nachbarin sagte ."

Lindners haben Besuch. Man spricht über
moderne Musik . Lindner erzählt , daß er Mit.
glied eines Üiebhaberorchesters ist.

Fragt der Besuch : „Was für ein Instrument
spielen Sie denn ? "

Lindner (stolz) : „Die erste Geige !"
Frau Lindner (noch stolzer ) : „Wer nur im

Orchester !"
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Mit solchen Maschinen-Eiganten arbeitet Amerikas Landwirtschaft. Die Spargelzeit naht!
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Oben: Ein Riesenpflug, dessen außerordentliche Größe ein Vergleichmit dem Mann links im
Bilde ergibt. Unten : Nicht weniger als drei hintereinander gekoppelte Traktoren werden
zum Ziehen des Pfluges benötigt. — In Amerika wurde jetzt ein Riefen-Pflug konstruiert,
der eine Furche gräbt , die 1 Meter tief und SO Zentimeter breit ist. Der Ricsenpflug bringt

somit kostbare Erde, die bisher ungenützt war, an die Oberfläche.

Das Spargelstechen auf den typischen lang gefurchten Beeten , in denen der Spargel heran¬
reift , um nun bald auf Len Tisch der Feinschmecker zu gelangen,

Im Windmiihlen -Flugzeug von London nach
Kapstadt gestartet.

WM

Zur Jahrhundertfeier des HamLacher Festes.
Deutscher Forscher organisiert einen Aequatoli

Rundflug.
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Der englische Pilot Poung  verabschiedet sich
beim Start von seiner Gattin. — Nachdem das
Auto-Giro-Flugzeug sich in Len Vereinigten
Staaten bereits einen bedeutsamen Platz im
Flugzeugwesenerkämpft hat, ist nun zum ersten
Male in der alten Welt ein Langstreckenflug im
Windmiihlen-Flugzeug unternommen worden.
Der Start des englischen Piloten Poung von
dem Flugplatz Hanworth Lei London nach Kap¬
stadt hat in ganz England größtes Aufsehen

erregt.

Deutschland übersandte Amerika diese
Washington -Plakette.

Ein zeitgenössischer Stich, der den Zug der 20000 Patrioten zum HamLacher Schloß darstellt.
— Im Mai wird eine große Volksfeier, an der Reich und Länder teilnehmen, an den histo- - . ^ »
rischen Zug zum HamLacherSchloß (bei Neustadt a. d. Hardt), der am 27. Mai 1832 statt- Zer deutscheAfrrka- und Asten-Forscher Pau
fand, erinnern. Das HamLacherFest war eine große republikanischeVersammlung, in der Gr «retz,  der auch als Flreger bekannt ist, W
in leidenschaftlichenReden Volkssouveränität und die deutsche Einigkeit gefordert wurden. Drgamsatwn des ersten internationale»

Die Reden erwecktendamals in ganz Deutschlandeinen begeistertenWiderhall. Aequator-Rundfluges rn Angriff genommen,^ Das Unternehmen soll Mit 38 Groß-Flugzeugsit
verschiedener Nationen durchgeführt werden,
Zweck des Fluges ist die Herstellung einer
lückenlosen Aequator-Karte, insbesondere dis
genaue topographische Aufnahme zahlreicher
Inseln im Stillen Ozean und der Südsee, ferner
von Neu-Guinea, Borneo, des Kongo-Beckens,
des Stromgebietes des Amazonas und des Hoch¬

gebirges der Anden.

Zu den Verhandlungen um die Donau-
Konföderation.

-4.2" '

Vom Sensations -Prozeß in Honolulu.
-

! <
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Die Washington-Plakette, die der deutsche Bot¬
schafter in Amerika ies't oem amerikanischen
National -Ausschuß Uir die A>g-Jahrfeier des
Geburtstages vo:i E 7 > Washington über¬
reichte. Die P !ak''l vm Prof . Scheibe-
Frankfurt im Aus! - r Staatlichen Por¬

zellan-Manufaktur in Berlin entworfen.

Von links nach rechts: Robert Bell, der Bruder von Mrs . Fortescu; Mrs . Fortescu ; Mrs.
Thomas Massie, die Tochter von Frau Fortescu, und Leutnant Maissie. — Zn Honolulu
(Hawaii) erwartet man ebenso wie in den Vereinigten Staaten mit Spannung den Aus¬
gang des sensationellen Totfchlagsprozesses, in dem zwei amerikanischeStaatsbürger , der
Marine -Leutnant Massie und feine Schwiegermutter Mrs . Forssescu unter Anklage stehen.
Sie haben in Gemeinschaftmit zwei Matrosen den Eingeborenen Kahahawai umgebracht, um
dis Ehre von Frau Massie zu rächen, der von mehreren Eingeborenen, darunter Kahahawai,
Gewalt angetan wurde. NachdemFrau Fortescu zuerst behauptete, die Tat allein begangen
zu haben, überraschteLeutnant Massie die Geschworenen mit der Erklärung, er habe in einem
Augenblick völliger Geistesverwirrung den tödlichen Schuß abgegeben. Der Prozeß ist von
prinzipieller Bedeutung für die Auseinandersetzungenzwischen den Weißen und den Lin-

gebor euer

Prof . Hantos,  ehemals Staatssekretär
ungarischenHandelsministerium, ist der Ürheb
eines Wirtschaftsprogramms für die Don« .
länder, das bei den Verhandlungen in ^e >
und in Lausanne eine wichtige Grundlage «
Besprechungen bildet. Der Plan sieht V
allem eine allgemeine zehnprozentige0^
senkung der Donauländer gegeneinander vou



^I . n
döstet sn
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Ii,Z!eiBremmerLangenberg V»Ltr . Fl 55 .s

3 Fl . 1,50^
lgSler Senheimer Wahrsager

V. Ltr . Fl . 60
3 Fl . 1,65 ^

Igglcr Brauneberger Riesling
°s, Ltr . FI . 65 ŝ
3 Fl . 1,80^

5ücklveme-
8anrc »8, lNnInK » , llOurrn ^ onn,

3 H » 8« I»8I » 2,sa irinl.

Deutrcste
7«icktweine-

Ilm sür diese guten , in Deutschland herge¬
stellten Frucht -Weine weitere Freunde zu
gewinnenund um weiteste Kreise von der
Eilte der Weins zu überzeugen , habe ich mich
entschlossen, einmalig , von heute bis Sonn¬
abend einen außerordentlich billigen Probe-
verkaus zu veranstalten.
Abgegeben wird von jeder Sorte:

^tntlivItiOkr -Wtriii
.lotHtimisikoor -^Veiii
Kiir8v1i ->Veiii
llkiidin -Weiii
Hr»gedii1ten ->V« I«

1LInsvIi « 2i »in von SO ^
Ein Verlustgeschäftsür mich, aber wenn Sie
dieseWeine probiert haben, zahlen Sie dafür
bei neuem Bedarf gern den regulären Preis
von RM. 2.— sür 3 Flaschen nach Wahl.

Äpfeitvem/
Gesundheits-Apfelwein ^ Ltr . Flasche 30
Ausless-Apfelwein ^ Flasche 40 ^

Äpfetraft.'
Reiner alkoholfreier Apfelsüßmost sehr sein
sehr gut bei Kuren

/« ltr . Ils -ivtik 7S I »r.
Oeritsc -Iier ^Vermut ^VVeiii l

3 I Ir,8l -1ik>n 2,80 » I» .

DrckrveLne-
Hausmarke „Winzerlies ' l
l928er Liebfraumilch
lgZOer Liebsraumilch
>830er Oppenheimer
Avselweln r
Hausmarks . Mosclblümchen"
lSLSer Zeller Schw. Katz
lSZOer Zeller Schw. Katz
IMer Berncastler Riesling

8 Flaschen
3 Flaschen
3 Flaschen
3 Flaschen

3 Fl.
3 Fl.
3 Fl.
3 Fl.

1,75^
3,- -F
2,25
2,00

1.75 -K
4.- -L
2.50
3.50

srilig .'
1Kg Dose Gemüse-Erbsen 1 zusammen

./1 kg Dose Karotten , geschn. 88

Kg-Dose
Kg-Dose
Kg-Dose
^Kg-Dose
Kg-Dose 1,10 ^
Kg-Dose 58 »f
Kg-Dose
Kg-Dose
Kg-Dose
Kg-Dose

63 rk
32
52 -f
SO>)

40
55 »s
75 -s
S5 ^

Gemüse-Erbsen 1
Karotten geschn. 1
Ag. Brechbohnen 1
3g. Brechbohnen IV:
3g. Brechbohnen 2
Jg-,Brechbohnen I. 1-
Grunkohl, ganze Blätter 1'
Grünkohl, geschnitten 1-
Grunkohl, geschnitten IV-'
Grünkohl, geschnitten 2:
Grünkohl, geschnitten 2V,
Leipziger Allerlei 1'

^tonning-Xaffee-
heute ganz frisch!

^ee dir 5onnabenci/
Psund Broken-Tee I 1 zusammen

I Psund Kandis / 2,18 NI» .
'^ Pkund Blatt -Tee I 1 zusammen
IPsund Kandis / '

Kg-Dose 1,15
Kg-Dose 72 <s

2,is ir >i.

Wiecteiiooo -Pakete
v. . .

!NN ?. L "S - wu . i. ; -Am « »

^llis «»«1 natlibastl
«ausmacher
Hörnchen
kreischen
Z?den 11IS . 42 -ZSsr»
^ « besteRingäpsel

1 Pfund 48 -s
1 Pfund 28
1 Pfund 58 .s

' «Kr klünti - üe
aeiics « -..>« empfiehlt

' PW- b0u 70 P,.
Rouladen . Pfd. so u. so Pf.

sowie ^ ' PW- 60u . 70Ps.
"""bend aus dem Wochenmarkt

^Bismumkplatz,.

Mcufeief 1932
Äntfeten rum Demourteatiourrus

am WiHielmskavekiLr Lcsilacklkok , 8onni3LVorm !lt3 § um 11 . 15 Okr.

Äbenctvercinstclltungen
umer Nil ^ irkunZ 6e8 „ Ia ^ e -VoIk8ekor8 " un6 6e3 Nu8ikvsrein8
»Linizkeit " in äen , L -entralkallen ^ (Nsinr . Warner ) , ? eser8lrake

unä 6e8 „Vo1k8Lkor8 ^ ü8lrin § en -^ !lkesm8tlÄven " u . cier ZpreLkckor-
AMppe 6er 5 ^ . im , VViIke1m8kavsner 6e8eIl8eIi3fs8k3U8 " ,
6i8M3rck8lr3ÜL . — L33löfknun § 7 Ukr . Lexinn pünktlick 8 Ukr.

f ^ür >1euenZ -ro6en in 6er , ^ ior68ee8l3tiou ". 6e § inn 7 Ukr.

k̂ ür8Lii33r im , 6rünen klof " bereit 3mSonn3ben6 , 3b68 . 8Ukr.

Programme im Vorvsrlcsuk ZO pk , an äsr ^ benükasse 50 k»k.
versnslallunLen erkolxl näliere Mitteilunx  im lokalen IHl.

lieber 6is Kiniler-
ver ^ ussctiuö

Perf. Hausschneiderin
z. Aendern v. Garderobe
aes. Angeb . m. Tagespr.
u.V. 5837 a. d.Erp .d.Bl.

Lu verkmlsei
^r -s

.. _ Mrs

8 LZLKD'
KvSMseLo-so-IaSe«

neu, braun alleGrößen
38 bis 42 RM.

Herzog, Börsenstr. 86,1.

kwdei;
Die neuesten und apar¬

testen Modelle in

MilkiiWerii
Men

80 AlNIM
weit unter Ladenpreis

nur bei

WIMM S » S!M8.
Ulmenstr . 1b,

Ecke Bülowstraße.
W> Kein Kaden. »

Mok>. Mdemagm
(blau ) wie neu , zu verk.

Grenzstr . 16, Part.

MH. Mlmmgen
s. 6 Mk. zu verk. Rüst-
ringen , Kindergang 5.

zu verkaufen.
Mellumstr . 28, p. r.

Metsllbetktelle
und Staffelei z. verkauf.
Zu erfr . t. d. Exp, d. Bl.

2 Sommermäntel für
Mädchen (16 Jahre ) sür
je 5 Mk. zu verkaufen.

Lilienburgstr . 28,1 r
Kinderbettstelle mit

Matratzeu. Sportwagen
billig zu verk. Jantze »,
Rüstringer Straße 4, I.

Zwei Bettstellen mit
Matratzen billig z. ver¬
kaufen.
Kaiserstr . 150, 2 Trp . r.

Gut erhalt, starkes
Herren-Fahrrad z. ver¬
kaufen . Näheres bei
G. Arends, Grenzstr.47.
1 P . s. neue schw. Spg .-
Schuhe, Er. 38, billig z
verk od. geg. Gr . 39 zu
vert . Off. u. V. 5862 a
d. Exp, d. BI. _

Mi>.SitzlieMWk
(gut erh.) billig zu verk.

Lilienburgstr . 24, IV.

Industrie-Kavtoffer«
die beliebten gelbfleifch.
Thüringer soeben cin-
getroffen. Zentner 4

10 Pfd . 45 Ps.

Kuot Koch,
ZLdvliussbraße 33,

Wolim

gslisn wir - am 1.  lVIai 1

Lur IVlsiksisi ' im Qsivsfkseksttsksus!

l Gleichrichter(Protos ),
1 Lautsprecher(neu), 1
Akku und 1 Anoden¬
batterie zu verkaufen,

« »liier,
Grenzsiraße 15, 1. Etg.

WMmr KLx
zu verkaufen . IS6 vom.

Genoffenschaftsstr. 15.

Mo- KiMMWll
(gebr.) billig zu verkauf.

Mellumstr . 2, 3. Etg.

Mkt.KüNinAn!tiill
zu verkaufen.

Tonndeichstr . 39

VW <H8
kür

ks0l8-8>illl
ru Kaden dei

psill«llgLko.
poto » 3l » r>as7S

I2V2 Prozent , Liter
nur 25 Ps.H, plevsD»

Bismarckstraße 132.

Eine gut erh.gebr.elektr.
Haarschneidemaschinez
kaufen gesucht. Off in
V. 5836 a. d. Exp. d. Bl.

Zweifamilienhaus
m. Garten z. kaufen ges.
2000Mt . Anz. Preisoff
u.V.5819a .d.Exp d Bl

Gut erhaltener Anzug,
mittlere Figur , zu kau¬
fen gesucht. Offerten u.
V. 5826 a. d Exp d. Bl.

Villen Sie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt ". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

Gut möbl. Parterre-
Zimmer zu vermieten.
Friedrich -Ebert -Str 156

Part , links.

Zwei leere Zimmer zu
vermieten , auch möbl
Frau Giesc, Nordsee¬
straße 10, 2 Etg . rechts.

Großes Zimmer an
alleinstehende Person z.
vermieten

Langewerth 23.

2 leere Zimmer an
alleinsteh. Person oder
Ehel. 0. Kinder zu Perm.
Zu erfr . i. d. Exp. d. Bl.

mit liUlilullrt , niivk
als Lager gevignet
im Stallt -Lvutrum
8» i«rt 2» vsrmivt.
I >rei8 2V Mk.

Angebots unter S . 48
an äis tüxp. äs Llattss

Ivwwa
muß Deine ^ rau
ru Nkmea laufen
cliS su s VErksniinii -ig ctsv  Ss clsuturig

Osirisi ' 2Slkurig iiicLik ksl uris irissrlspsri?

OsdEr Lsogs Ovi  vOi - sllsrri Osiris
llmcj Osiris Kiriclsr , clsS clsr liissrsrik iri

Osirisr2 sUlliig  clsri Vorrsrig kisds ri riiiiS

ssgsr illdsr cisnsr i , ciis rikir sriclsrsri
ICsgssLSikringsri ^ ^ sigsri ^ okütirsril!

40 .— MM. kostet äas sogenannte billige

IHIki ' i' aä
1T.SO« I«.

linkten 8ie bei mir sin prima

Orolls ^ usivabl in allen bloäellen . »in-
xsnedws Laklirsiss . Oebrauolits k'abr-
rääer v?eräsn mit in Dauseb genommen.

v . Sgiitzeil, ?gdriM » l!I» g
ketsr -, Leks OrsoLstrake.

1 od. 2 leere od. möbl.
Zimmer m. Kochgel. zu
mieten ges. Preisoff u.
V. 5866 a. d. Exp. d. Bl

lÄläMksö
3r. abgeschl. Pt .-Woh»g.
(Miete2lFk ) geg. kl. bill.
zu vertauschen. Off. u
V. 5827 a. d. Exp. d. Bl.

1 kl. 3r. abgeschl. Wohng
m. Speiset ., Miete 22,—,
oeg Fl. zu tauichen ges
Zu erfr i. d Exp. d. Bl

Angê vte sof. erbeten u
V. 5861 a. d. Exp. d. Bl

Schöne sonn abgeschl
8r. I.-E.-Wohnung geg.
ähnl z. tausch, ges. Off.
u. V.5887 a. d.Exp.d. Bl.

verschWettes
Feine Wäsche plättet

sauber und billig
k>au 8 . Klose,

Frcdeborgstraße4,2 . Et.

vsrieken
Zinsen 8°F, i. all . Kürze.

Keine Einzahlungen.
Rechnungssteller

krtiiui - Sl » rlvl »8
Friedeburg.

Uebernehme sämtliche
Mnarbeiten billig,

ColdeweyNr. 9
bei Himmelreich.

gut und preiswert bei
Freyberg,

KopperbörnerStraße 7,
Telefon 1402.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede '8860

IIIn>
zu wirklich  wliden
Preisen

Ol» ?- Pirö » ,
Uhrmacher.

Wilheimsdav . Str . 10

Lwei Punkte

sind es, die Sie stets be¬
achten müssen: Ente
Ware u.guteZeitungs-
inserate . Für schlechte
Ware ist die beste Zet-
tungsreklame wertlos
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs¬
reklame nur wenige
Käufer bringt . Bei
schlechter, nicht durch¬
greifender Zettungs-
reklame ist für die beste
Ware niemals der not¬
wendige Maffenabsatz
zu erzielen.Inseriere»
sie deshalb nu , in,
„Vottsvratt"
Rüstring , Peterstr . 76

NMtt MeiMbeiltt-MM
Rüstriugen -Wilhelmshaven.

Dienstag , den 3. Mai abends 7 Uhr

Veotverev-
Veofammlim«

im Sitzungssaal des Gewertschastshauses.
Tagesordnung:

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1932.
2. Bericht vom außerordentlichen Gewerk¬

schaftskongreß des ADEB . in Berlin.
3. Stellungnahme zu der Wahl der Ab¬

geordneten und Stellung von Anträge»
zum Verbandstag.

4. Verschiedenes.
Verbandsbuch und Dertreterkarte logimitiert.
Restlose s Erscheinen erwartet

Die Ortsverwaltung.

«s » kann keine Linsen
raklen?

oäsr Linieren Vsrpltiebtuvgsn niobt »Lob-
Kommen? Vsnäsn Sie sieb rvseks kosten¬
loser ^.ukkUirnog Ln

KlGlBUW « iltzWöÄIr.
Usobnungsstsller
lbrlslleldiirL (Ostkr .)

8iii!liUsillesisll8ÄSlHkk.V.
Hollinrrniistrslls S (OlUrlor »ku «ii»o1

ls ooo unterhaltendeund belehrende Bücher.
Benutzuagszeiten u. Leiegebühre» sind durch
Aushang »n der Bücherei bekanntgemacht

In dsasvrsu k-u»t»tL1t«n
null L-vbeusuilttsUiaiill-
Iimtzv » llv » vorrttz»
llekvi»  LrDtUel , einp-
koklenen

Obft - LcteLmoft
LUS ÜS>7
Xracitr . Rartecte
IVLI». ^ nskunkt , ÜVerk«-
»olirUtei, »brslsllatvi »u.
stLulllL « « I ntzor dei

«Ukolm v - iem . ftla - Httt » . rr
u . ea » > ptMns . « söse » rl » . 22

NMemeiMalt der FaileitMe.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen l
Gib für ein warmes Mittagessen

M » « I7
n - s - rr - sn

Vs ? lOÜis

Vallsnbüsobsn LcmssnckanW

Kr -st « MsAesr
VsrWQ ^ Üs

V-rckos ^vLa-ussn
Zs. KpNi IS32

Äcrkk Asarksn.
cüs un§ sr «?isLsnsn ÄlltrnsrkLarv-

ksiisn unssrsr VsMübluvs ckcrnksn nuv.

(Mo ^ ssk ?srr
^rrecka, g-sb . Kcrcksl.

aw bsuktg-sn Tag-s uol/Log-sns
Vsrinäbscrvg ' g,sbsn dskanni

Nr », rrrsrl . 4V« kks »7Vi?«,ttik>r« r»
«rrek

Knnslokks, ssborsns Franks

s^ tlüsIinLÜM-sn . cksn ZS.April 1SZZ

8.13 Heute unä morgen 8.18
3-00 8ormtujx , 1. Mal , » aedm . 8.00

Xunr letriten Mule
Die Dtume von Xcuvatt

>ipsretts von I»r»nl ^ drsdnin.

.40 8onntsg , 1. Mai , » denll » 7.SO
4 dsediells Vorstellung

Lia O - ELksar ^ eifrns.



^.

Ks a« ck«nMs, riss Vo»̂at»rss- *>̂ ksssn Ws aseK», Mchs / sirkiüsm»vn6 oiis KLufsr
ksösrlsn? - Vlfis ttvsris t̂tavssn ^s dsgsLsEŝ »kosfksn?»MisÄSk Mŝ ctsn UnmügliLkss mügliek
Wseksitz/ ^s »n VIkLk prsiso kZr 0 IK8k Qvali» 8»ss ss 8 mvK js ^sp onvrksssss

IWkMöN
H

-rr8eidemäps glatt,
gebogt unü
besdeirt . . . . —̂8
SoksUcnsgvn
Lrepe ^laroc. mit MM
8pitL« u. 8eiäeQriv5 >M H'H
Oeseokesstr , —AMv
Knsgen »ntt Isbol
Zeî enripZ u. Or^pe
Hlsioc mit 8pitre in
verseil.^ .ubkükr..-—.75
KIs,i >snkIsn «I « n
kürl r̂agev uruäI^ an-
5Ldetten irr großer
AcUSVLiil, 1.10

vsnAvn - ttsiHÜsvkuke
V7L16Iecier irait, mit MW
besticücter 8te1r5tu1pe>M
oä. Ilmsclrlsßmsiiscii. SB
Dsnrvn - UsniIsvkukL
K'seicie,mit apart de- MM
8liĉ ter ätulpe , moci. ^ »»^
8cir1upkoim. . 1,10 IdM
0sinsn - » snrIsvkuko
V7ascd1ec1erImitat,

j Ooppelvare mit
^eedselstLelr . 2.25 -

vnuriv

,1.«
ülsin-lsilsmll!»

Vssuvkstssvll«
cmü verbytasclre . » MM
8ciii1k-Moutcm,krmst«L, « li
seicleneskutter . . .
llsnbif - rssvkv
marmoriertVollrincl-
ieder mit Leparstion,
kimstseidenes Butter
Vsi -kv - rssvks
keri-8akkian
mit Leparatioo,
moderne karben

Irüksclaen ,
karben »»üllov « «' ^ ^
vb -« ° ' ' ^ ^ ' üe «HL

üivsatr ^

HL
Lüscb -kinsatr ' IsO ^ b

klotte r °E, . r-̂ dg

Sp » ^ sĵ Neue » '- ?um . wr ^?oNe,
° . » » den2 .45 r, * »ü. v «»e». » ^ 2.45 ^ '

-UZs °ii°ik
m. abst.^ »»-»

„ur ^ ^ x,ppk!
s ^ or, « ' " zMiwr. « HL

-LLM

küitterre » ». ^ ^
'° Lr ^ abl . -

k°"kktt^ n - .82
vielen -cko^ or . Sv
No t« » ^ - o ^ kl - tNÜl -n71;

MütMll

-IS

L -- °sxrL z . „LSi »—
cZualitat -

Vsinsn - Untsiiisk-
SvkIvpG « »» » M
elastiaeli gestrickt, M> H l
gut verstärkt . . 0.65 7» M
IIs »»»« >i - 8 «: I»Iüpks >'
eckt Älaco, sol. (Dua¬
lität in sckönen ka- !
stellkarden, Or. 42-46
Vs NI SN - Sirk I l>plei»
Lliarmense, 2tä>lig,
in aarts ksstelUarden,
masclienkest,6r .42-48
VSI »I»SN - VS8SN
lVlaco imitiert
soli<le daltbare <) ua- !
lität . 6röLe 5 1-lO
vssnsn - vsnnisn
eclrt lVlaco, scköne,
griliige lialtbare (Dua¬
lität . LröLe 5 1,?0 I.»

NsiMdMi

1«
Vs - . vsnisnlr >« i«>
la Nessel , genälit,
mitkalten ,Lporttorm,
6r . 44 1.75. 6r . 42
l,60 . . . . OröLe 40
K« L . llsinsnlrlsiii
Nessel, tarli. klencle
u.kalten , gesclimack-
vollelVIust., 6r .44 2,25
6r . 42 2.10. Or. 40 -
Vs - . vsnisnkl « i«>
karbig Naustuclr , Ze-
näkt , mit Oürtel u. '
kalten, Or. 44 2,75,
Or. 42 2,50, 6r . 40
Vs - . Ilinilsslrlsi^
Mllälrt.Nsssel,ksssen-
torm. Or. 55 0,78,
Or. 50 0.68. Or. 45

S-liliillkll
llllÜ WM

-.SS

»N» >SN

Z.SS
evn

,1B

Kssilinsn-
I/I« 1si »« si »s
80—100 cm Kreit,
nur gute appretur- l
kreis Oual., Ätr . 1.25
vsilisranss-
k>stsi »« isi »s
aus kestem Oittertüll,
mit 2—Z kinsätren
uncl<1rellierter krause

. . . IVleter2.45
Iltinsllsi »-
Ksi »niiun « n
dreiteilig,
moclerne Aluster,

! 90—1001>reite8clrals,
^275 cm lang . . 9.75
^» ssngs »»n - ^ sppivks
reines Material
ca. 250/250 Z9.00

ca. 200/ZM
RlaNpssssn-
l ŝppisli«
sclrvere (Dualitäten,
cs. 250/Z5095.-

ca. 2(XkZ00

VIussn unr>Köcks
8IlISS « aus guten gestreiüen
un <1 urritarlrigerr ^ r k̂oIettstc >KeQ
mit larrgenr T̂ rnr , selir kesek, 2,90
Msn » vsins - 8Iusvn
moci., dübsclre karden u. kornrerr,
mit unci olure 7̂ .rm _ 7.50 5,90

8poi »t - >Hoi : ke
aus gemusterten T̂veeästokken,
kssclre kormen . 3,50
Morl . SIussn - kövlcs
aus guten unitarbigen 8token,
lrübscke Verarbeitungen , 7^ 0 4,90

r.en
z.gg
iss
z.so

«ONI ». Spoi ^ sn - üg«
moderne Muster
tadellose Verarbeitung . . 29,50
« . Ssvvo - LnLÜss
in Lotten Dessins
gute kaLtormen . 29.50
» . Somrnei - Msntol
in 81ipon - ocier Laglankorm,
reine V7oIIe . 36,00
» . - Somnivn - Msnlvl
in biau unii tarbig , reine V ôUe,
ganr aut lOseiLe vergib ., 45,00

14.50
UM

rs. 5v

kleicisrsrokks
l ôroorl - I^l-iioo in aparten
Karo -8teUungen , bübscire krirlr-
jabrskarbea , ca. 70 breit , /iltr . 0,65
MSNl0l8 » 0 « 0 Wr «!askrüb-
jabr , grobe / tusvabl , moci. Lin-
Lungen , ca. 130/40 cm breit , - leter
Onvpv Vl ' ilcolNeube tkür
V7äscbe, voraüglicbe (Dualität,
äcblauckrvsre , ca. 140 breit , - leter
k °ISIIIOI >gO scbvere XleiLer-
vrare, V7oIIe mitKunstseiLe , viele
karbeo , ca. 95 cm breit . . Bieter

-.55
IM
IM
?M

MsSrßsru. DEsntsI
MorVoi »« « IVIsnIsI s«s
imprägnierte » unL engliscb
gemusterte » 8to8en , 29,50 14,50
^nsuen - MsnIvI aus
einlarbigen u . gemust . 8to8en,
aucb marine u. scbvsr 2, 36,50
Vslnen - Itloirlvi » aus
buntem Klarocsine mit moci.
kuraem ?trm . 19,75 16,50

Hsvkinittsgslcloiil.
aus einkarbiger u. gemusterter
8eiLe , aucb mit Jäckcbeu , 24,50

KM
U. 5V
ir. 5v
15.50

Herr.-KonkskrSon l.-Ksnssokrivn
DHZiilokvn-MSnIsI
aus prsbtiscbeu LveeLstoLen,
aucb Dreucbc »ats . 7.75 5,90
Möclvken - Kleirler»
aus bübscb gemust . ^ veeLs1oüen
iu moci. bsile » karbeo , 5,60 4,50

Xnsbsn - I>xZ2 »vlrs
blau Molton
gaur gelüttert . . . . . . . . . . . . . 7,50
iLnsben - Ztn -eügs
iu Linknöpk - uncl Llusenkorm.
sebr preisvert . ». . .8,90 6,90

ZM
r.5k
5.S5
- .SV

I- vinenIniiKsl
68/70 cm breit , uni ocler gestreikt,
grobe Tiusvmbl , Meter -,48 -.38
SoirIon « ,snrI
68/70 cm breit , gestreikt uncl uni
«laru passencl . . . .Meter -,65 - ,52
k î -oslco
68/70 cm breit , in sieb gemustert,
cier wocliscke Lommerstokk , Mir.
Woll - Mussvlins
ca. 80 cm breit , iu grober ^ usvabl,
bell ocler Lunbsl gemust -, Mtr . 1,45

I SS> vsmsn , ^ «rrsn - u.
vsinsns ^ ^ ümplks
ecbt ägyptiscb Maco , solicle (Dua¬
lität iu moclerne » karben . . . -,78
llsniensli ' ünHpse
lcünstl. V7ascbseicle, elsstiscb , 2.V .,
ocler XunstcvasckseiLe platt ., 1. V7.
Hsmsiislnünrpks
Lemberg , VascblcunstseiLe , kein-
iäclig, ocler lcünstl . Vascbseicie pl.
llsinenslnüinpGs
la lcünstlicbe VTascbseiLe, cxler
Vascbseicls mit klor plattiert . . . .

» . - ^ sn * ssiesvvlcs »,
solicle (Dualität , mit lcunstseicle - >
ne» Lkkelcten. ,45
» . - psn ^ ssiesovlcen
Maco mit XunstseiLe , 4tacbs »
8oble , baitbare (Dualität . . . . -,95kinctenslnümpŝ
solide Ltraparierqualität moderne »
karben . (-j- -.04) 6röbe 1
Itinilvi —Sücrlcvkeii
mitV7ollrand , buntu .veibgrundig , »
6r .7-10 - . 48 , 6r .4-6 - ,S8 , 6r . 1-3
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